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Recht 1m der Stadt Rom. 

1. Bis zur lex Poetelia. II. Bis auf Iustinian. 

a) In ius vocatio. a) Lex Poetelia-Papiria. 
b) Addictio. b) Lex Iulia iudiciaria. 
c) Nexum. c) Corpus iuris civilis. 

I. Bis zur 
In 

von der Scheu 
Sie muss es am Ende. Es 

zwischen den beiden 
: Freiheitsschutz auf der einen 

der andern doch Vollstr Die 
man zwischen diesen 

im Lauf der Geschichte aus einem 

freien als 
zu verletzen 1 weicht mit der Zeit 

solche: die leibliche Persönlichkeit 
V\Tas man 

erreichen versuchte 
tritt allmählich 
wo 

ansetzt. Die Person als solche im Sinn eines 
für den Hebel der tritt zurück. Sie 

erscheint am Ende selbst nur als letztes Befriedig'ungsobject: 
letzter Gegenstand ihrer wenn keine 

1* 



4 A. Das Recht im Reich der Stadt Rom. 

andern Sachen vorhanden sind. Das ist die Person als 
knecht. Und selbst da ist der , nicht scharf 
und wo der 

ans 

gung 
ersc 

Wir haben das für das 

111 ihm als 
Befriedi-

verletzter Rechte 

erwiesen. ,,,Tir ,vollen es nun im römischen Recht vom 
ersten Stadtrecht bis ins letzte Weltrecht Roms. Es wird sich 
manche verschiedene vom ~~L~'C"-',",LAAAA ,uV",,-,-,u. 

sich noch mehr ein anderer der 
Einzelheiten Das grosse Problem aher und in grossen 

die der der im Lauf 

eben trotz ihnen die Ge­
einen ~'.c."".,.r,,, Sie sind es fLi.r uns 

um ihrer selbst willen. aber auch als Einzelheiten 
heiden Rechte in ihrer Gänze: 

e:eI'ma,mSCllEm Rechts, 

Inhalt vergessen ! 1) 

i) Die mannigfachsten Belege dafür im zweiten Theil: bei Behandlung 
-des Rechts im Germanen-Italien. Ähnliches ist noch heute bemerkbar. Die 

ihres 

1. Bis zur lex Poetelia. 

Um so sO\vo1 
Fundament 

.JJ<5H.'-'..·"'~'lll'" soll nun eben römische Recht erörtert werden. 

kennt 

Es bedarf ihrer 

soll uns die 

römische 

wie das 

unterscheidet 

olme die 
vväre , weil er sich an 

der Freiheit und 
zum Zweck der Rechts­

Recht nicht. 2) 
ge:t'manISC;l1e Recht. Denn es 

stellt den freien Willen der freien Person nicht so um erst 
den durch die Acht einen 

freien zu wagen. Seit 
Zwecke alle Ge,valtmittel 

his seryitus 

vVie der Staat ~ so mag' 

feinsten Ideen, die unse1'111 vVortschatz auszudrücken verzweifeln, legen 
in ein l!'remdwort, welches derart einen ganz andern Sinn als in der 1'1'­

sprache annimmt. 
2) Vgl. Zumpt, Oriminalrecht der römischen Republik. 126. 
3) Vgl. Aulus Gellius, noctes Atticae. XIV, ; auch Huschke, Übel' 

'clas Recht des nexum und das alte römische Schnldrecht. Leipzig 1846, S. 51, 75. 
a vigny, Über das altrömische Schuldrecht, in seinen Schriften" 

450. , Des nexi ou de la condition des debiteurs chez les Romahls, 
sciences ct politiqucs da 

eingehende Abhandlung, gegen 300 
manche Wiedergabe Ansichten 

S. 477 f. Troplong, De la contrainte par 
Vorrede, römisch paginiert, ist , p. Cl. 

de la Marsonniere, Histoire de la contrainte par corps (eine ausge-
zeichnete, gekrönte Paris 1845, S.37. Zum pt, Das Oriminalrecht 

römischen Republik, I, 1, 124 ir., 167 ff. 



A. Das Recht im Reich der Stadt Rom. 

sich auch der Priyatmann selbst helfen. 4) Erst die Ausschreitung' 
der vermochte vielleicht eine Intervention der Obrig­
keit zu bewirken. Und so brachte allenfalls erst das Staats­
interesse an Ruhe und Ordnung gegenüber Excessen und Oon­
flicten eine Interessierung für Privatrechtsverhältnisse mit sich. 
'Veil es jene zu beruhigen galt, es diese zu ordnen. 

Ein dergestalt vermitteltes, ein solcherart abgeleitetes Inter­
esse der Obrigkeit bezeugt auch das alte Compromiss aufs 

5) Die Processwette bildete hier das publicistische 
:Medium. ::\Ian stritt um sie, damit das Privatrecht entschieden 
werde. 
die 

Im Aufkommen dieser Einrichtung zeig·t sich einerseits 
des rur die Rcchts-

feststellung. Es 
das Streben der Parteien, 

darin aber andererseits auch schon 
den Staat für die Rechtshilfe zu 

welche Selbsthilfe war. 
-':7Ly.'TA''nC, ... i-,::t" nun der desto empfindlicher 

schon 
aber 
und so 
richtsbarkeit 

und so wollte die eine 
für öffentlich , wenn nicht an sich 

Soweit 
Bestehendes an; 

freicontraetliche unter Ge-
gesetzlich zur Pflicht gemacht. Das 

ist nun aber die Function des 
ersten Rechtszwan - eines Person der 

6) 
der 

Es ist also nicht genug, wenn Partei vor Ge-
richt kommt. Sie muss sich auch wirklich einlassen. Ohne ! .... ao-n~n· 

4) Vgl. 
snr 1e vindex 
XIII, 602. 

römischen Rechts, § Gauekler, 
NouveHe revue historique de droH franyais et etranger. 

5) Karlowa, Der römische Civilprocess zur Zeit der Legisactionen, Berlin 
1872, S. 23, liefae sich immerhin damit historisch vereinigen. 

6) VgL Ga uckler, a. a. O. S. 621 ff. S. S. 19 oben, S.32. 

I. Bis zur lex Poetelia. 7 

des vadimonium, wenn die Sache wird. 
ist nun einzugehen. 

vvT 

as zunächst den anfang'lichen Mangel jedes Contumazial­
er sich schon aus dem Umstand, 

erst in späterer Zeit erwähnt wird, 
ein allein durch 

ward. 7) vVieso man sich ohne künstlich 
yermittelnde Gelenk des Civilprocesses behelfen konnte, begreift 
sich aus den altrömischen Verkehrsverhältnissen: sie zwangen 
auch vom Bürgerinteresse an jeden 
auf den Markt nach der zu kommen. Es war dieser 

welcher einen besondern 
dies, wie man über­

auskommen konnte 8), 
so sein , welchem 
auch unter durchaus andern Verhältnissen in späterer Zeit ge-
\vissermaßen bloß durch N othbehelf 
ehen aus dem Processaxiom, das nur nach beiderseitigem Gehör 
zur und sohin zu 
schreiten liefJ. 

Zum zweiten bmveisend ist die yjndex im 
alten Processrecht. Der vocatus In ius kam und zwar 

ductio 9), weil 
er ganz in die Rolle 

also trotz Fern-
blieb. Darum nun 

ein er-
Hießen welches selbst auch wider den vindex: ehen als Partei 
an Stelle des richtete. Es ist sonach 

ein Ersatz der 

7) Dies wird auch allgemein außer VOll Huschke und Voigt angenommen. 
insbes. Sc h 1 a y er, Die Lehre von den Cautionen im Ci vilprocesse, in Li nd e' s 

Zeitschrift für Civilrecht und Process, neue Folge, S. 15; dazu lö. 
8) Ahnlich Bethmann-Hollweg, I, 112. 

9) Vgl. Gauekler , a. a. O. S. 608 ff.; daselbst die '.veitere Literatur. 
10) Assidno vil1dex assic1uus esto etc; dazu die citierte Literatur. 
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vadimonium : 
es kommt zu leisten, wenn wird. 11) 'Ver es 

'Varum? 'V eil es sonst einer neuerlichen 
um ihn neuerlich zu machen. ,V ozu 

aber müsste er wieder kommen, wenn anders sein Mit­
wirken fiil' die nicht YOl1nöthen 

aher muss er auch verhaftet ,,'erden, wenn er wol 
aber ohne sich einzulassen: Und die Ver­

als 

1 U 

zu erzwingen: In der That ist die Haft 
in den Händen der um sich 

und sich dem Gesetz Gehorsam zu schaffen. 
Ende die 

monium. den Schriften der sächsischen }dmdemie Wissenschaften, 
12) Bethmalln-Hollweg, I. Schlayer, a. a. 16; dazu 

1. 2, § 1, 2, 6. 
13) YgL Zumpt, a.O.. 91G. 1. 2, 

Bethmann-Holl weg, II, 197. 
14) Darüber V 0 i g t jn den Schriften der sä(;hSlLScllen Akademie, 
1~) Vgl. Bethmanu-Holhyeg,II, 198 f. 

3. 

1. Bis zur lex Poetelia. 

welche es ehen der 
c.arum der tiefere Grund 

der 

so eben auch der Einzelne ohne anderes zur 

9 

sein Recht nur erst 

des seiner 
H-'A~;"'JL'-VJLUVJU. 17) 

werden bald sehen, wie die 
keiten dahin führt 1 die Person als solche 

strebenden zu richten seI. 

16) Siehe den Eing:mg der rntersnchung. 
11) Vgl. Troplong, a. a. O. C S. 

eme 
diese 

18) So irrig i e bu h1', Römische f., S. 
111 ern, Römische Rechtsgeschichte. 1011 g, a. a. O. 

a. O. Freilich ist es andererseits übertrieben. eine 
l~ntrenllbarkeit des Geschicks der Person und ihres Guts ins Gebiet der Fabel 

verweisen, wie Giraud, a. a. O. S.477, tIlUt. Es ist nur nicht römisch, 
wol aller germanisch. Vgl. S. 5 u. 11. 
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thatsächlich für gewisse Fälle auch im römischen Recht, und 
zwar bei der Zwangsvollstreckung von Obligationen geltend finden, 
so muss die hiefür ganz anders lauten! 
1Iit ihr gelangen wir zur Betrachtung' der endlichen 
streckung überhaupt und insbesondere der Personalexecution. 

Im alten Rom ist die Zwangsvollstreckung von absoluten 
und Rechten zu unterscheiden. um absolute Rechte 
steht einfach. 1Iit dem Recht erscheint 

wider den unbotsamen Bek1agten nur als 
Er seine Sache; ist der An-

gTeifer. Er vertheidigt sein Kind; jener ist der Störefried. Er 
sein Erbe; jener ist der Das Recht 

hat sein Substrat. Wem es : der mag es aus-
üben. "-T er es ausübt, setzt es damit auch schon durch. Die 

Anl~i-".rln'··cns(~tzung: ist nur eine Art der Und so 

kann von einer 
lichen Rechten die Rede sein. 

Sie ist durchaus Personalexeeution. 20) Die Person hat 
sieh Pflicht 

die Rechtsvoll-

seine 
Execution der 
wie das absolute Recht. 

Schuldnerwille , 
kann. .:\lan kann nur auf ihn einwirken. 

11)) VgL Bethmann-Hollweg, I, S.190, 191. 
20) Vgl. Bethmann-Holl weg, a. O. I, S. 196; 'l'roplong, a. a. O. 

Levieil de la Marsonniere, a. a. O. S. 32 f., 35 f.; Gallinger, Der 
Offenbarungseid des Schuldners. München 1884, S. 17. 

Dass Vermögensexeclltion schon in frühester erfolgte: H II S eh k e, 
a, a, O. S. 82. Allein die Stelle, die er als Beleg anführt: L , II, 24, 
l1andelt wol von fiduciarisch mancipierten PfandsachClL Ebenso steht es um 
das Edict des Servilius bei Dionysius, VI, 29 und Livius, II, 24, wo­
nach den Gläubigern untersagt ist, die Kinder oder die Güter der Schuldner, 
die in den Krieg gezogen waren, in Besitz zu nehmen. Es soll hiemit ein l\lora­
torium für die Schuldner bewirkt werden, da sie durch Abwesenheit 1m Krieg 
am Erwerb zum Zweck der Pfandlösung so lang gehindert sind. 

1. Bis zur lex Poetelia. 11 

tlmt die alte Sclmldexecution. Allein indem sie es thut, greift sie 
über die einzelne und erfasst 

den ganzen ja die ganze Person. Sie kann nieht anders! 
aber darf sie ? 

über die Rechtsdurchsetzung ist Strafe. Strafe 
da man die 22); Strafe 

23); da man sein Wort nicht hält. 24) Je ollll­
man dem unbeugsamen Willen gegenübersteht, desto 

mehl' entfacht sich der Rachetrieb. 25) Indem der Staat ihn reg'elt 
zur Privatstrafe. Sie aber fügt sich ergänzend der Rechts­

an , die ja aueh als Selbsthilfe in der Hand des 
ruht. Und das nun ist es, was die alte Schuldexecution 

, da sie, um einen einzelnen Willensact auszu-
lösen, zum wider die Person führt. Das 

odurch sich die r Personalexecution on 
onen rechtfertigt: und dadurch unterscheidet 

eben diese Personalexecution wesentlich von der 
ger man i s c he n, so viel ~~11l1lichkeit auch sonst herrschen mag. 

Im Recht sieh die Exeeution in einem 
auf den 'Villen der dieses 

die der Wille 
sieh deshalb 

WCllU 

den 
Nur die Execution HHl 

der 
zur 

22) Vgl. insb. Troplong, a. a. O. pag. V, LXVI, LXX, LXXXIII, XCVlII, 
Levieil, a. a. O. S. 52. Mit Unrecht dagegen Bethmann - Hollweg, 

a. 0, I, S. 195 mit Note 6. 
23) Bedeutung der fides: Giraud, a. a. O. S.410 dazu die 1Yorte des 
: in gens vinculum fidei 

24) Gellius, XX, 1: Hane autem fidem maiores nostri non modo in otfi­
sed in negotiorum quoque eontractibus sanxerunt, maximeque 

peeuniae mutuaticae usu atque commercio. Adimi enim putaverunt subsidium 
hoc inopiae temporariae, quo communis omnium vita indiget, si per fi dia d e b i-

gravi poella VgL auch : poena 
vicem fidei cesserat. V gl. auch VI, 11; II, 27. 

25) Über die Rache als ersten Impuls der Execution aus einem anderen 
Gesichtspunkt: Gauckler, a.a.O. S,623, 
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des bloßen 
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allenfalls bis 

Execution 

auf den vrillen 

welches 
muss, da sie eben statt 

dem 1 so 
nicht üher das Inter­

sie in 

26) Im Ergebnis übereinstimmend, unterscheiden sich 
suche zur Begründung dieses Ergebnisses. 1Jnd ich hinzufügen, 
keiner so natürlich scheint. ]}lan sehe nur Huschke, a. a. O. S. 13ff., dem sich 
selbst ein Karlowa, a. O. § 17, anschließt, übrigens auch Bethmann-Holl­
weg, a. a. O. I, S.195. Natürlicher Pnchta, Institutionen, § 258. 

r. Bis zur lex Poetelia. 13 

sich darstellt. Für einen muss 
aufkommen. löst so die Rache der 

gegen den wendet. so ist das die 
die yon hier "vieder zum Gedanken der Rache im Gewand 

hinführt. Es erscheinen die Ideen eines 

sich 

wegen Nicht­
nebeneinander O'''''''n,-,I,./· 

nun zeigt sich bereits im Zwölftafelgesetz. 
des Interesses zun3.chst in Form einer 

die "\Vorte der Executionsnorm nach: aeris 
Sie dass die N 01'111 

1 trotzdem ihr 
retms(]ue iure iudicatis. 'Vil'klich 

bei Geldschulden gleich vollstreckbar ist, während sonst 
erst noch eine 

Schadenm'theil 
aber 

noththut! 30) - Für das 
condemnatio; ihr solennes 
H<N'-UU.H"- der Person ftir den 

Selbsthilfe gegen den 
nun staatlich ,.,,,., .. ,,,,-,; .... d .. 

bis zur 
wegen fortschreitet. 

3i!) wartet man zunächst die 
die autoritative durch die 

ist insofern schon als erste Stufe der 

~7) Vgl. 1h ering, Das Schuldmoment im römischen Privatrecht. S. 11 f. 
Gauckler, a. a. O. S.631. . 

28) Abenteuerlich Huschke, a. a. O. S.81. 
29) Dies gegen S a v i gny, a. a. O. S. 403 passim; dagegen schon 

h, Die Lehre vom Creditum. Leipzig 1849, S. 20 ff. 
30) Im Ergebnis gleich: Levieil de la ]}t[arsonniere, a. a. O. S.38. 

e t h11l a nn-Holl we g, a. a. O. 
Vgl. Huse , a. a. O. S.81. 

bereignet aber nicht etwa allsogleich und schlechterdings den Schuld­
Gläubiger, vertrüO'e 

sich auch die Executionsnorm in den Zwölf tafeln damit? S. N. 34 und N. 44. "" 
33) Über die Bedeutung der triginti dies iusti eigenartig Salmasius, de 

modo usurarum, p. 810 s. (=in quibus ius stat). Vgl. auch Levieil, a. a. O. S.38. 
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durch den Gläubiger, um ihn zur Haft bei sich abzuführen. Und 
z,Yar erfolgt die Abführung erst nach Genehmigung durch die 
Obrigkeit~ vor welche darum Festgenommene erst zu 
ist. Das ist die addictio. Es ist ein Schuldners an 
den Gläubiger, nicht etwa im Sinn einer Übereignung, da der 
Schuldner noch immer frei werden wenn er leistet oder 
sich abfindet. 3,l) Es ist ein Zuspruch vielmehr im Sinn eines 
Zuschlags, wenn sich nämlich kein vindex findet, der auch jetzt 
den Schuldner kann, um allenfalls Einreden) beispiels-
weise der oder des Vergleichs , vorzubringen, wenn er 
nicht gar g'leich die Schuld zahlt. 35) Es ist also ein Zuspruch, 
der den 111 einer nunmehr der 
SeIhsthilfe mit ihren steigenden Zwang'smaßregeln in der Haft 
beim 36) 

sechzig rrage. Der 
vineito aut nervo uut 
Gesetz ein bestimmtes 

als 

dauert durch 
das gilt gleich: 

das 

1m 

aus ihr, aus ihr 
nämlich ein so 
hat, soll man 

man nichts kann, denn doch 
dürfen. Und so tritt das dritte und letzte 

Stadium ein die 

34) Darum darf man nicht sagen, dass der Schuldner aufhört, ein freier 
Mann zu sein n n - H 0 11 weg, a. a. O. T, Dagegen spricht schon 
das CUln eo pacit überzeugend. 

35) Vgl. Bethmann-Hollweg, a. a. O. 196 mit N. 15. Dass der 
Zweck hiebei auch war, Vollstreckungshemmungen ohne anderes zu hindern, zeigt 
zudem die Verurtheilung des vindex ins duplum. Ga i u s , § 9, au 1 u s, 

19, §1; Bethmann-Hollweg, I, 156,197. 
36) Richtig Giraud, a.a.O. S.470ff.; irrigTroplong, a.a.O.p.LXIII; 

aHinger, O. S.18. weit geht wohl chke, a.O. S,79, N.97; 
vgL auch e'deil, a. O. S.39. 

VgL Troplong, a. a. O. p. LXVII. 
38) Es bedarf hier durchaus keiner Emendation, das minare mit 

vertau;.,cht, wie H u sc hk e, a,. a. O. S.83, N. 100, will. Fälschlich auch L e vi eil, 
a. a. O. S. 43. Mit sicherm Blick hat schon Puchta, a. a. O. §179, i, die 
wahre Sachlage erkannt. 

1. Bis ZUr lex Pöetelia. 15 

lVIan mag sie dem Willenszwang , den sie ja eigen tlic h 
noch ins zlÜ'echnen) 

die auch der Druck 
auf den stets an Gewicht insofern stellt 
sie in der That den Höhepunkt des Zwangs wider die Person 

zuma.l noch unter dem gezückten Mordstahl eine Verständi­
g'ung' möglich bleibt. Denn der Zweck eines Ausg'leichs erscheint 
immer mitbezielt. 39) Mit der Pression zur Lösung soll dem Schuld­
ner keine Gelegenheit hiezll verschlossen werden. Er mag sich 
zunächst schon in der ErfUllungsfrist Geld zu verschaffen suchen. 40) 
Er muss dann vor der Inhaftsetzung erst noch in ins geführt 

damit sich vielleicht wer als vindex einsetzt oder fiir ihn 
zahlt. Und er ist endlich dreimal je nach drei 'Vochen 41) .öffent­
lich auszubieten, ob ihn wer auslöst. 42) Und bis zum letzten 
Moment eben auch noch das: ni CUln eo 43) 

Keiner ist direct dazu gezwungen. Es gibt gar keinen direeten 

wo der 

nicht 

Sachen oder 

Indem nun aber auch im letzten Moment. 
auf den Willen zur Erfiillung, aufs äußerste ge~ 

umschlägt 1 pacisci und yon 
erhellt zur der Gläubiger 

, 11 

aueh an 
so ist es darum 

39) V gl. Li vi u s, VI, 36, in mit VI, 34; dazu auch VI, 11. 
Vg·l. Husehke, a. a. O. S. 70; rrropioug, a. a. O. p. LXI. 
Das heißt das: tl'inis nundinis continuis, nämlich auf den nachein­

ander folgenden Trinundinen, also immer nach drei W ocllen während der sechzig 
Tage, das ist eben drei ]\fal! end dazu stimmt das: tertiis l1l1l1dinis partes 
secanto; das ist das dritte l\fal, also am Ende 

O. S.160; an ihm zweifelt auch Karlo a, 8.160; 
G-allinger, a. 18; auch auekler, a. O. S,608. 

Vgl. Cicero, de oratore, Ir, 63. 

43) Darüber Huschke, a a, O. S.84; Troplong, a. a. 0, LXV. 
Das cmn co padt spricht nun aber entschieden gegen den 

qUl.ntlscllen Eigenthums am addictus Zeitpunkt der dnctio! p. 
Levieil de Ja IiIarsonniere. a. a. S.34. 39. 

4±) Gegen Bethmann, 8. 199; Huschke, S.81, 69, N.83; vgl. 
aber long, p. LXV und Levieil, S.40. Wie könnte es sonst auch heißen: 
de suo viyito! 
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nicht weniger unrechtmäßig, mit der rein per-

sönlichen Die er-
scheint doch als Höchstdruck eben auf diesen 
Willen, und wenn sie auch sicher dabei die Grenzen des Fordc-

überschreitet 1 so darf eben ein sie dies 
ausdrücklichen Erlaubnis durch das Gesetz. kann 

also endlich zur schreiten. },Ian 
weder nehmen. noch zur 
Und man iure aufs auch dann nicht 
wenn die erst einmal vollstreckt ist. Dies 

macht vielmehr die erst recht 
Welches ist nun aber schließlich die ltet~et:l;li(:~h A>""~r.>,,I·"A 

erben: 
secanto. 

? 47) Einmal schlechthin die 

dass es nichts 
wenn einer mehr oder ...-.71:"""","" vom verfallenen UVUU.LU.UVL 

leih für sich nimmt. Es kann eben sein, ob man selbst 

111 

'Varum 

Anders steht es 

die mildere 

Hier ich nachdrücklich auf die obigen Ausführungen U.11. 
46) Und so konnte dann nur, indem das Vermögen des capite diminutus 

verfiel, die Obrigkeit daraus zunächst den Gläubiger befriedigen, was immerhin 

üblich werden mochte. Vgl. Zum pt, a. O. I , 1, 398. 
Darüber von seinem Standpunkt: T r 0 p 1 0 O. p. 

48) :fi1.it Unrecht S. 89, geleugnet. Richtig 0 p-

long, a. a. O. a. S. 
unpassend mit dem salomonischen Urtheil. Treffend ethmann-H g, 

a. a. O. I, S. 200 mit dem Citat aus Ge lli us 1 §§ 48-59. 
la a. O. der ell1 

Wahlrecht des Schuldners annimmt, getödtet oder verkauft zu werden. 
5Q) Eventuell: weil auch nummo uno verkauft ,'{erden konnte. So oft im 

römischen Criminalrecht. 

1. Bis zur lex Poetelia. 17 

sie sind unausweiehlieh, und so mögen sie nicht 
bleiben. 

ist zunächst kein ab Sela ve in Rom 
\"eil man seIhst mit Willen seine Freiheit als römiseher 
nicht verlieren kann. 51) Geschweige denn wider Willen. Freilich 

es auch in Rom eine servitus poenae. Allein die 
ist durehs Gesetz für Privatansprüche eben nur im End­
des Zeitraums gestattet, welcher überhaupt bloß im be­

schränkten Ausmaß von sechzig Tagen für die Zvvangsgewalt des 
offen steht. 53) Wird also zwangsweise ein Zustand 

vu, .. nLf.>UH.;.LL, in welchem die über die gesteeIde 
Grenze hin dessen erwehren. 
Und nur indem er vermag, sobald er ins Aus-
land verkauft ist, indem nämlieh so 

heimatliehen Staatsboden die 
eines civis vereitelt wird, erscheint em 
UH),,"-L>.V.u) zumal wirklich diese .. L'-'.D~JlVL,.LU.l,"" 
zur 
schon 

auch 

Und darin auch schon der Grund, warum auch die 
,vi der Willen nicht 

den 
w eIcher ihr zur ist. 

51) Vgl. insb. Cicero, p aecina, §§ 33 und 34; insb. 1. 10 8, 
47: Callistratus in 1. 37 D. de lib. causa Andere Belege bei Giraud, 

O. S. 438 auch 471 Troplong, a. a. O. XVI s; 
evieil. a.a. 24,28. 

52) § 3, J. I, 12 1. 11, § 3, D. 48, 19; L 29, D. 48, 19 etc. Eine ähn­
liche Bewandtnis hat es mit dem Fall, si quis se maior viginti annis ad pretium 

W"V"tJ~,.,~~= venire passus est. 1. D. de statu homo auch L 6 D. 25, 3. 
53) Vgl. evieil de laMarsonniere, a. a. O. S. 66. 

V gl. c. § 48, " . . amittere quam 
Princeps deportatum in insulam statuerit ... S. dazu Cicero, pro domo sua, 

; insbes. auch: pro Caecina, c. 33 i. : non adimitur Hs ius civitatis, sed ab iis 
'''nli'nn";+'''' atque depositur. eigenartig, als überzeugend 

öffentlichen Interesse 

der bürgerliche nebst dem natürlichen Tod in Betracht käme: und das sei der 
Verkauf in's Ausland. 

55) Gegen Huschke, S. 95; Troplong, p. XVII. 

Ho r te n, Personalexecution. H. 2 
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: dem nexum. 

per aes et 

der als Schuldknecht bis 

zur nexum 

qui 
solyeret, nexus vocatur. "Geber 

Emendation der Stelle Huschke, a. a. O. S.65 ff.; Giraud, a. a. O. S. 
59) die wirkliche Yollstreckung des partes bald abkam, 

wal herrschende Lehre seit Pu g g e, im Rheinischen Museum, III, 1, 87 ff. 

I. Bis zur lex Poetelia. 19 

mag sich ja mit der Zeit zum Gewohnheitsrecht verdichtet haben. 
1m 

einer staatlich erzwungenen 
willentlichen bei der 

Schuldknechtschaft anzunehmen, um so weniger, 
ausdrücklich zum ersten 

ni cum eo paci tl 
Es können sich also nicht addictio und nexum - dies unser 

weiterer Schritt - bis auf den Umstand gleichstehn, dass die 
addictio erst eines Urtheils oder während 
das nexum von Haus aus executivisch war. (1) "\Varum "\vürden 
sonst auch im Zwölf tafel gesetz nebst den aeris confessi rehusque 
iure iudicatis die nexi erwähnt fehlen? Warum wäre andrerseits 

beim nexum von Fristen und der 
die Rede? Und zwar nicht etwa erst, wenn der 

nicht Schuldknecht sein 
ganz nach Gutdünken die 

wählen könnte ~ Man sieht 
ist unvereinbar. (3) Die addictio führt zur '-./(A,IJ.lUCI>-'-iJU"". 

das nexum führt zur Beide können sich 
ablösen, indem ictns durch das pascisci eben 

willentlich wird. 

also nicht erst der öffentlichen 
Selhsthilfe reif sein. (5) Es 

es 
dieses 

und bedarf 
um zur executiyen 
die Execution nur 

60) Vgl.Ilivius, VIII, 28; VII, 19; VI, 36; Yalerius Maximus, 

9. 
61) So Bethmann-Hollweg, a. chke, a.a.O. il1sb. S. 93; da-

gegen Gira ud, S. 469. 
allerdings 011 n e die regelmäßige Execution gegen ihn ihren 

Lauf nehmen. So auch Huschke, a. O. S.96. übrigens unten S. f. 
63) Gegen Bethmann Hollweg, a. a. O. , S. 160 i Huschke, 
S. 

a. 466, ; Bethmann-Holl-

65) In Gemäßheit der obigen Ausführungen: S. 6 u. 9. Insoweit freilich 
Gallinger, a. a. O. S. 19; Huschke, a. a. O. S.7f. Daraus aber folgt 

noch nicht die Zulässigkeit der Schuldverkl1echtung. Wenn die Analogie der 

2* 
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dann und deshalb die Schuldknechtschaft erzwingen, wenn und 
'''leil sich der Schuldner schon im Geschäftsschluss 

e n hat. zwar nicht durch 
die erst recht nur wieder zum 
durch einen 
nexum sein: 

Act 66): Das muss eben das 

damit nun machen wir einen weitern zum Ziel: 

sie das nexum ergibt, muss 
des nexum gebildet 

des per aes et 
kann nicht das 'Vesen 

die 
auch nicht ganz 

Executioll 
so wird damit 

zu viel bewiesen. Denn VOll einer beim nexum 
nichts bezeugt, während sie doch als Execution in Verwendung 
war: sie ist ja übrigens nicht einmal beim Judicat bezeugt! Auch scheint es 
wol 'an sich gewagt, zu sagen: dass Parteien das Geschäft nicht bloß als 

Private eingiengen , sondern als po . Ebenso S.21. In der That 
behauptet H u sc h k e, S. 51: die Person nach ihrem ganzen civilrechtlichen 
Dasein in familia als erscheine", wie dies allen 
cistischen Obligationen VgI. auch S. f. Dass übrigens von 
einem Mitverfall der familia mit der Person beim nexum keine 

sei, ergibt schon ein Hinweis auf das damit unvereinbare: si volet, 

de suo vivito! 
66) VgI. die Ausführung, S. 10, Über 

gleich f. 
67) S. Livius, VIII, 28: se nexum dare; daher Cicero, de rep., II, 34 

sagen kann civium liberata, die Vertrag des über-
nommene Schuldknechtschaft hörte auf. auch US, II, 23, § 8: nexi 

diese Stelle: Giraud, S. Salmasius, a. a. O. 

68) So irrig Huschke, a.O., 
nur im Gelde dem vom Staate an1erk:annte:n 

so ve1'-

auch 
schiedenartigen Sachen stellt sich das Sächliche 

stische Sphäre erhobenes Sächliches dar, 
obligieren kann." Vgl. auch S, 26, 31, 162. 

69) mochte es immerhin eine Bedeutung. 
die noch in der beschränkten Zahl der Geschäfte nachwirkt, welche der SIch 
erhaltenden formellen vermöge der beigezogenen Volkszeugen 

theilhaft wurden. Vgl. Gira ud, a. a. O. S. 405 f., 416. 

L Bis zur lex Poetelia. 21 

bei der mancipatio vor; haftete man also ebenso auch für den 
? Es wäre nur , diese 

aufzustellen. mit Rücksicht eben auf die manci-
den andern des per aes et libram 

ersehRint RS kaum zweifelhaft, dass wie bei ihr die Ver­
der Sache. so beim nexum ent end die Ver­
der Person im Vordergrund des Geschäfts stand. 71) 

Es muss nun aber die Gegenverpflichtung' beim 
nexum wirklich ganz analog der dinglichen Sachver­
haftung bei der mancipatio sein. Das vVort nexmn deckt 
nämlich auch einen weitern Begriff, welcher neben unserm 
nexum im engern Sinn die mitumfasst. 72) Denn 
es heißt zunächst: nexum, Mamilius scribit, est quod per aes 

, in quo sint Und weiter: 
quae per aes et libram , 

quae mancipio dentur. Dazu kommt die wol erschöpfend 75) ge­
meinte im si nexum faciet manci­

uti lingua l1uncupassit, Ha ius esto. Es wurde schließlich 
noch 111 der Zeit das Wort nexum 1m Sinn einer jeder 

namentlich 76\ 
) 

70) Oder glaubt dies Huschke, a.:1.0. S.37, wenn er sagt: jedon 
mancipare liegt ein nectere, und zwar mit Rücksicht auf das Geschäft des emere"? 

auch S. 40, 171 ff., wonach die Gewährleistungspfticht des Verkäufers auf einem 
bei der mancipatio unterlaufenden nexum beruhte. Vgl. Ra rl ow 8, II, 576. 

71) Daher auch nexus der Name des Schuldknechts, weil eben das nexum 
wesentlich die Schuldknechtschaft begründete. Dass es aber für die quasi-ding­
liche Natur des Geschäftes spricht, wenn der Schuldner auch gleich nach ge­
schlossenem Geschäft nexus heißt, darüber gleich im Folgenden. 

72) Vgl. Sa vigny, a. a. O. S. 409 f., Gira ud, a. O. S. 413, insbes. 
S. 419,421. 'l'roplong, a. a. O. p. XXV. Daselbst in der Note weitere Literatur. 

evieil de la1v1arsonniere, a. a. O. S.27. 
73) Die mancipatio heißt auch traditio nexu Ir, ferner per aes 

mercari , epist. v. ähnlich Ulpian, : quod 
aes et libram fit, est per mancipationem imaginariam endlich iure nexi 

mit iure mancipii gleichbedeutend bei Ci c ero, ad harusp. resp. 7. auch 
Boetius, ad Ciceron. Topic., c.5, 28; Cicero, paradoxa, V, 1, §35. 

74) Über die Stelle Gira ud, a. O. S. 416 f. Gekünstelt Huschke, a. 
S. 37 u. 40. 

75) gleichfalls bezeugte nexi liberatio kommt daneben nur als contrarius 
actus zur Lösung eines derart geknüpften Verp:fl.ichtungsbandes in Betracht. V gl. 

,lU, S.174, Livius, VI, S.14;-Festus s.y.nexum. 
76) Eine Zusammenstellung bei Huschke, a.a.O. S.3 mit N.6. 
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Indem sonach - um dies als bisheriges Erg'ebnis zusammen­
zufassen - das nexum mit der unter einem li::tttJm~~s-
begriff yereint welcher selbst auch nexum genannt das 
nexum also der wesentlich verwandt sein muss; 111-

dem ferner, wie erwiesen) das "Vesen beider Geschäfte Ül der 
fii.r das zugewogene Geld muss: er-

dass beim nexum im engern Sinn eben 
eine der ding'lichen Sachverhaftung bei der mancipatio an a log e 

der Person vor sich geht 77), ,velche deren 
Schuldknechtschaft) im Fall als die fällig gewordene 
Schuld nicht bezahlt wird, zum Zweck ihrer Abarbeitung 
durch den Schuldner zu F hat. 78) 

sich nun aber - und das weist den 

Wle sie übernommen Hier nun 
dichteste Dunkel. 79). Eine etwa wie die solennen Worte 
der ist nicht überliefert. 80) Es muss darum indirect 
Licht in die Sache zu bringen werden. Zur Aufhellung 

ähnliche Fälle dienen. Zwei lenken mit Rücksicht auf die 

n"·'Y\Cl,Tln fiduciaria und die 
noxium. Jener Fall hat dieselbe 

ist die Ursache und 
dass hier ein Glied 

selbst erscheint. 

den Blick auf sich: 
als 

ein 
Beides erscheint im Fall 

für uns ist: dass ein 
wird; Hier 

nun einerseits, dass ein Sclave als 
verfällt also nur in der eines freien 

,yarum im ein 

77) Selbst Huschke, a. a. O. S.67 nennt sie eine sachenrechtliche Ver­
pflichtung, behauptet aber gleichwol und zwar in einem Athem, ihre bloß obli­
gatorische Natur! 

78) Vg1. Dionysius, ,9, wo von einem OXVi;;l~E!'i 

Vgl. auch Levieil 
79) Vgl. Troplong, a. a. O. p. XXVI. 
80) Reconstructionsvel'suche bei Gira ud, a. a. 0, S. 443 i K a 1'10 w a, a. a. O. 

II, 556. Huschke, a. a. O. S, 56. 

I. Bis zur lexPoetelia. 23 

bis zur Abarbeitung der Schuld in mancipio bleibt dass 
darum nur die Früchte seiner Al'beitskraft als 

auch bei llU"llCl:anISCl1 

Früchte der 
zur Abzahlung der Schuld dienen 83) , ·wonach dann ihr 

an den Schuldner zurUckgelangt: so es wol 
im nexum eben einen fiduciarischen Pfandvertrag 

zu erblicken 84
), wodurch das Familienhaupt selbst zur 

dknechtschaft beim Gläubiger sich verstricktsö), 

um durch die FrUchte seiner eigenen Arbeitskraft bei 
der Schuld, wenn sie an nicht Igt 

in ener Person als Schuldknecht die Schuld-
zahlung zu bewirken, 86) 

Diese Annahme stimmt zudem noch In Hinsicht. 
Einmal mochte wirklich der nachdem 

war damit er noch 

ihm 
nun 

vmr, zu 
e 
h 

81) Dies gegen Huschke, a. O. S.35. Vgl. , a. a. O. S. 435; 
Troplong, a. a. O. p. XVIi. f. 

82) Vgl. Collatio legum l\fosaicarum et Romanarum, II, 3. 
83) Vgl. 0 ertmann, Die Fiducia im römischen Recht. BerUn 168, 

Vgl.auch a.a.O. 1,S.199; Huschke, a.a.O.S.69. 
84) Vgl. Levieil de la :l\Iarsonniere, a. a. O. S.2. 

Dass diese Annahme ungemein naheliegt, gibt auch Savigny, a. a. O. 
S. 399 zu; die Bedenken aber, die er dagegen äußert, bestehen gerade nur für 

allerdings ihrerseits wieder verfehlte Auffassung dagegen N. 18 
S. 11. 

86) Es ist darum noch keine mancipatio der eigenen Person, 
a. a. p. auch a. , 

430, 438, 452; es ist eben das nexum, welches der mancipatio nur sehr ver­
"vandt ist, sich eben dadurch und deshalb, weil es die eigene Person betrifft, 

unterscheidet. V gl. Va rr 0, De lingua latina, VII, 5, § 105, citiert S. 18, 
freilich ff., insb. S. Anders r, im 

J'lIuseum, V, S. 198. Richtig Levieil, a. a. O. S.28f. mit Berufung auf 
Pa ul us, II, 18, § 1: homo liber, qui statum suum in potestate habet, et 

eum et meliol'em facere potest; atque ideo operas suas diurnas noctur­
nasque locat. 
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ein Endglied, das sich der Sachverpfändung, vermittelt durch die 
Hingabe des Haussohns , leicht 
ist in der That 

dann die Personen zu 
selbst - also wol auch zu Pfand! 

Zum zweiten aber ist so des nexum 
dem am natürlichsten Dass er 

nämlich nicht auf die Geldhingabe per aes et libram Bezug hat~ 
wenn sie auch bei jedem nexum im weitern Sinn vorkam, 
dass vielmehr die Gegenleistung für die zur Form ver-
blasste damit charakterisiert ist erwiesen TTTr>~.rlf",i 
Dann aber mochte in der That, wo das der Familie immer, 

"wie beim nexum im engern Sinn, einen 
als in seiner Macht befindlich, 

Fall, da diese 
Hausvater selbst betraf, auch vorzüglich von einem nexum: 
einern nexum im engerl1 Sinn die Rede sein ~ 

nun aber bei UU.U.VJ.,U;l 

die die 

nexum 
mochte wie die nicht 

8\') Livius, II, 23: vgl. Salmasius, a. a. O. S.784; Troplong, 

a. O. XXIII; Levieil la :M:arsonniere, a. O. 27. 
88) Vgl. , II, 204, 132; Fragm. Vatic. 313; dazu Oertmann, 

a. O. S. 184; Troplong, a. a. O. p. 
89) Dass diese beiden Gestalten vorkamen: L 

obruebantur inopes nexumque inibant. Vgl. auch 
also ilus O. S.54; dagegen 

90) V gl. T r 0 pIon g, a. a. O. p. XXIX. Dass man als Mancipierter keine 

actio fiduciae anstellen könne (S a vigny, S. verschlägt nichts, weil 

eben nicht als mancipiert erscheint. S. 23, N.86. 

L Bis zur lex Poetelia. 25 

mit ihr vergessen werden, da das ganze Geschäft bald gesetz­
verboten ward. 

nun aber dies Verbot war ein Missbrauch. 
den wir hiemit als den letzten Punkt und sonach als 

selbst zu sprechen kommen: Das ist die 
als solcher, der zur wirk-

lichen Leistung jener Dienste, die der eben vedragsmäßig-
leisten sollte. 

Einer Staatsexecution bedurfte es nicht. Es gab ja auch 
keine. Es aber ebensowenig gesetzliche Schranken der be-

Selbsthilfe, wie sie selbst beim addictus galten. Denn 
eben der wesentlichste Unterschied, dass keine bloß 
Obligierung in Frage dann nur ein Willens-

, und zwar auch er, als das Recht mit N oth-
überschießend , nur in Grenzen dem 

für seine Selbstexecution eröffnet ward. Hier, wo es 
vielmehr um eine der 

also um ein absolutes Recht am Verhafteten handelte, musste folge­
der oben für die Execution absoluter Rechte ent­

: dass 

zur grausamsten Willkür, um 
zu erpressen. 

m serdtutem , sed m 
so hört man 

ist, hinzunehmen: wider 
die Immer und immer 

drückenden Schuldherrn ! 93) 

und Ver­
und die 

ganze Grau-

aber führt uns weiter. Auch ,yo sich ein iudicatus 
zum nexus machen fand gegen ihn nun all 

91) S. S. 

92) Li v i u s, II, 23. 

93) Darüber insb. die zahlreichen Stellen aus Li vi us, welche schon in 
den obigen Noten zerstreut citierl sind. 
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das statt, was der nexus von Haus aus dulden musste. 94) Ja gerade 
dass die derart zum nexum be-

in der That die Willkürlichkeit der 
wider den einmal nexus 6.l.ourn"<f'I,:",,C>n 

Trägheit des Schuldkneehts etwa immer vom neuen 
mit ihrem einsetzen? Das ist kaum . So weit 
muss die Macht des Schuldherrn über den reichen. 

Dann aber ist sie auch schon eine'Villkiirgewalt! Und 
wie maßlos sie zeigt in der That am klarsten der berich­
tete Fan 9Ö), der die Aufhebung aller nexa, und zwar aus eben 
diesem Grund veranlasste: Peitschen und ist die Folge 
eines 'Yiderstands '''lider den Herrenwillen , welcher selbst auch 
maßlos wie die Mittel Durchsetzung', Als ibm gebiirende 

und in dieser Aus-

struction der despotischen Zumuthung: eben mit Rücksicht auf 
die thatsächlich Natur des N exums sich 
noch letztlich ein starker Beweis für die Richtigkeit unserer Auf­
'<U"J""L"~! - als zu rrheil des Genusses am Menschen 

der Schuldherr vom vCl'knechteten 
der Seham 

auf den Markt Pl'j)'l'PltP,l1 

Abhilfe 
aller nexa zu finden war. 

Das führt uns auf dieses erste Gesetz 
!ie:cl1tszus'tarIGs, welche nun im Sinn 

94) S. S. 19. 
I.Jivius, VIII, 28. 

H. Bis auf Justinian. 27 

Wir haben welche Ubelstände das nexum 
nach sich zog. 'Vif haben auch gezeigt, dass wirklich 

eben diese Übelstände, auf die Spitze getrieben, die Abschaffung 
aller nexa herbeiführten. Es war anders unmög'lich, ihnen beizu­
kommen; es galt aber auch nur, sie zu beseitigen: der Willkür­
zwang des Schuldherrn , womit er den Schuldknecht zur Arbeit 

musste aufhören. 
Und dies nun hietet uns auch schon den SchJiissel, um das 

Problem zu lösen 96), viel umstritten und kaum be-
- die des N exums mit der 

gleichwol fortbezeugten Schuldhaft anlangt. 97) Die Schuldhaft, 
von der bis ins Recht der Novellen die Rede ist, muss 
der Rest nach Tilgung des Willkiirzwangs sein, welcher 
eben allein zu war; der Willkürzwang aber muss 
sie h so weit als hab e n, das s cl a-

u n cl n e x u m b ich g e-
erschien. 
Und nun sehen 

ohne dass üb 
: es konnte die Willkür nieht 

jeder Zwang zur Arbeit ein 
Ende soll entscheiden, ob der auch am 

auch faul, und ob auch der 
der Faulheit ist? Und so hieß es, damit 

mit ihren Auswüchsen aufhöre) den ganzen 
abschaffen! Es hieß die Haft zu nichts als Haft machen. Sie 
mochte immerhin und 
heitstrieb zur 

96) Die reiche Literatur ist bei Dan z und G ir au d zusammengestellt. Ein 
weiteres Eingehen in die einzelnen muss vermieden werden. Es 
würde zu weit führen. Und ist wol gar überflüssig. Denn die folgende Darstel­
lung baut sieh selbständig aus den Quellen auf. 

97) Die Streitigkeit letzthin noch bei l\fitteis, a. a. O. S. 446, betont 
sehr zweifelhafter und noch nicht genügend aufgeklärter 
S. 67 ff. und schon S. 30. 

S. unten 
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endete auch schon begriffsgemäß jedes nexum, das ,Ja eben die 
quasi-dingliche Unterwerfung der Person mit ihrer 
Arbeitskraft unter die sonaeh absolute 98) Gewalt des Schuldherrn 
zum 'Vesen hat. Es endete jedoch damit nicht Schuldhaft ! 
Es erübrigte etwas, was sich Haft zur 
Arbeit: als reine, bloße Schul darstellt. 

Und in That! Dass zunächst die Stellen über 
Schuldbaft nur eine solche und nichts als sie im Auge haben, 

jede einzeln und alle zusammen betrachtet. Jede einzeln, indem 
sie die Freiheit und Selbständigkeit des Schuldners 
in der Haft und trotz ihr gewährleisten wollen. 99) im Zug der 
Zeit nach kam es auch noch dass über~ 

jeder Privatarrest verboten und einzig 
zur Schuldhaft Denn es 

auch schon die bloße die 
Absperrung von der Öffentlichkeit vielleicht - es bestand die 
Gefahr, und es sie zu bannen - zur die da 
kaum controlierbar werden. Es sollte aber eben 
nichts als die bloße Haft von statthaben. Und dass 
III der That diese mit der Privathaft vor sich 

mit ihrer Annahme schwindet der weitere Zweifel, wie 
wiederholt betonte Verbot Schuldhaft mit dem 

Fortbestand 
der TImt weiters 

das 

Er-

wenn es uur 
s es nun in der That nicht 

98) oben S. 25 und S. 26. 
99) S. unten S.57. 
100) Darüber ausführlich unten S. 58:ff. 
101) S. eingangs S. 27 mit N. 97. 

Ir. Bis auf Justinian. 29 

in der Schuldbaft entschieden abgeschafft sein musste ~ legen zu-
Stellen nahe, die ich den des 

nra",nron",: Plautus und Tenmz entnehme. Plautus 
im 102), wo eine ductio in Frage steht: 

Bono animo meliust te in nm'vom conl'epel'e: 
Tihi sihi. 

Das scheint doch sonderbar. \Ver wollte die Haft wünschen! 
viele sollen es. Sie wird wie ein Glücksfall hingestellt. Gewiss 

ist das ein Scherz. Allein er wäre die blutigste Ironie, wenn der 
Häftling alle Qualen des Arbeitszwangs dulden müsste. Er muss 
etwas 'Values , wenn es auch komisch wirkt. Und dass 
dies nun wirklich der Fall indem der Gläubiger im Häftling 
einen müßig'en BrotesseI' erhält, der sich ruhig von ihm füttern 
lässt; dass darum die eher als Glück denn als Un-

für Kost und , die der 
muss, nichts zu thun hat, als im warmen Nest 

in der That als : und also 
die zv{eite Stelle, die im Phormio von Terenz 

den Fall behandelt 103): 

Mihi sciunt nihil esse. Dices dl1cent damnatum domum. 
Alere nolunt et mea 
Pro maleficio SI beneficium summ um nolunt reddere! 

Eine 
~~lthat ron 
brauch machen. nicht und tImt 

In dieser aber, dass der von einem 
gern in Haft kommt und darin bleibt, dass er sich 

gar nicht hinaus sehnt, und dass ihn eben darum der 
nicbt verhaften mag, drückt sich auch die 
haft rechten 

Plautus, Rudens, Act, 6. Scene, 35. und 36. 
Sc h 0 elle h In. Band, 3. Heft. 

103) Terenz, Phormio, 11. Act, 2. Scene, 
ba c h. Berlin 1870. 

Vers. Ausgabe Umpfen-
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Und nun mag am Ende eine Norm den Beweis beschließen, 
,,,elche und wol ebenso fruchtlos als oft, zu erkären ver-

u. E. ausdrücklich und der Haft um 
Schuld soll ein Zwang 
sei n: 

verboten 

IY. 10, 12: Diocletianus et lVIaximianus 
At. et ce. Jovino: Ob aes alienum servire liberos credi-
toribus iura compelli non .10,1,) 

des servire und compelli macht es zweifellos: darauf 
H,mr)ürew"icl1t: es sei ein zur Arbeit um Schuld 

unstatthaft. Das aber wird hier nicht erst fest-
sondern als schon Gesetz in 

bracht. Lnd dieses län de Gesetz nun 
scheint kein anderes zu sein, als das hier in steht 

le 
Die lex Poetelia: wir hahen von ihr gehandelt, ohne sie 

auch schon anzuführen. haben an die 
des die Schuldhaft doch 

,,,eiter währt 1 in der 
einer leeren Schuldhaft ge-

den die lex Poetelia betreten haben musste) da sie 
b und dennoch die Schuldhaft erhalten hat. 

die Gründe 1 welche aus 
die 

ohne 

Sa igny, a. O. S.456, versteht die Stelle 
der Kinder des Schuldners. ist bedenklich \ 

; um1 die Kaiser sparen doch sonst nicht 
aber auch von Schlossmann. 
sich Mitteis, Reichsrecht und Vollrsrecht, S. 451, N. 3, nähert: dass nämlich 

Selbstverkauf des Schuldners als Sclave zugrunde liege. 
worum es sich handelt, nicht ausgedrückt. 

wäre gerade, 

Ir. Bis auf Justinian. 

Der 'Vortlaut der lex Poetelia 

31 

auf uns gekommen. 
n~nh+ 
.l.i .. E..\J.ui 

fassen einander zu von 
Cicero~ Livius und Yarro herrühren, 

1. Cicero: unius libidinem onmia nexa civium 
liberata, postea desitum. 

2. Livius: :Xe quis nisi qui noxam meruisset, donec 
poenam Iueret, in compedibus aut in nervo tenel'etul'. Peeu-
niae creditae bona Ha 
nexi soluti eautumque in ne necterentur. 

3. Varl'o: Liber qui operas suas in sen-itutem 
dum nexus vocatur, hoc C. Poplilio sublatum, ne 
fieret) et omnes bonam 
dissoluti. 

Die Stelle von Cicero, die nn letzten Satz von Livius 
genauer wiederkehrt, stellt sich dem ersten Satz daselbst 
als eines directen Yerbots aller nexa dar, insoweit sie nicht 
Delicte betrafen. In Straffällen währt also immerhin die Ketten­
haft fort. 10") Es aber auch schon a contrario aus dieser 

dass bIo ß die Fes seI n n g ,vähl'end der Haft und nicht auch 
die Haft als solche verhoten sein will. Lnd da sich 
denn auch 
noch 

operas snas in servitutem 
h c C. P sub atum 

Das nexum nämlich als 
will nur sagen: ein 

ist unstatthaft -- vde 

eine 

ist 

auch 59) bei us ist damit 
indem das vinculis esse nicht nothwendig Fesseln bedeutet. 

sondern ein umschreibender Ausdruck für Haft ist; so auch öfters späterhin. 
insb.alsBeleg- für diesen Gebrauch: 1.23, D. 6, Ulpianus, l.XII ad 

Edictum: Ait pmetor inve Yinculis esset, secumve agendi potestatem non faceret. 
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nutzlos. Aber liegt nicht vielleicht doch ihr V\T ert 111 der Schuld­
haft als solcher, die ja eben erlaubt und also auf Grund des 

sein sollte? 
Dass dieser Wert nicht bestand i indem die 

entwicklung dahin geführt hatte) auch ohne besondern 
die Schuldhaft über den zu ) dass 
als durch stete tbung zum Gewohnheitsrecht erstarkte Zwangs­
ablösung der addictio durchs nexum darstellt 106), und dass man 
darum jetzt wirklich sagen kann: nectier postea desitum; denn 
was man nicht ohne anderes erreicht, erreicht man auch durch 

nicht ; was man aher durch 
man auch ohne 

1m allgemeinen) welche freilich auf 
Kosten der besondern Freiheit des Schuldners, nur mit 'Villen 
Schuldknecht ) 1 erhellt aus 
cn<'i+c,,-n Stellen hei römischen Schriftstellern und erklärt hinwieder 

ihnen erscheint durch addictio ohne anderes 
während 

106) S. oben S. 19. 

107) Schon bei Li vi u S. 

108) S. oben S. 14 mit Note 38. 

sehen 

II. Bis auf Jnstinian. 3<) 

.i) 

,viI' auf diese Stelle selbst zu sprechen. 
auch die Tendenz ist die der 

: ihr ~-\usdruck im Satz als Norm 
dies so und dem noch "'YH,;-h"n 

'J''''''''VL,UU.,Uü.,-,u kommt, ergibt eben, wie ,viI' bald 
wonach die civile ductio des Schuld-

fortwä h rt) und di e exec u tion 
nur missio erreicht wird. lOH) 

Es erscheint darum die Anordnung des Gesetzes etwa wie 
eine Grundnorm, vvelcher zunächst noch die Ausführungsnorm 

durch die sie erst geltend und vvirksam wird. 110) 
Und es scheint, Rechtshilfe, wol kein 

hiefiir ist: Ohne 
, vielmehr bei 
ius ciYi1e zunächst 

trat dan eben nun die prätorische missio in bona und venditio 
welche durch den Priitor etwa wie die 

bonorum im Erbrecht: wo bei dann der ductus his 
ur Durchführung der Versilberung des 
onach bis zur Dnl'chfiihrung der Befri 

hei diesem in Haft b ieh: Das 
schuf damit selbst die Bedingung, durch deren 

auch aus der bloßen vollends zur Freiheit ge-
und es schuf damit den Ersatz für die 

der ductio auf nichts als Haft dem 
Kurz: das 

der 
wie es so sehr 

sehen factisch verwirklicht ohne die civile 
Schuldhaft als solche Der Priltor schuf nur von 

10~1) Ygl. illSb. die lex Rubria, l:.22, \\'0 yon einem dnci und bOlla possideri 
Rode 

duc i q u e heißt. Also beides zugleich fand statt. Darüber noch unten 
aber gleich den folgenden Text und dazu die nächste Note 

Darüber vgL auch 

l'nd Verbindung von pt~rsünlicher Haft und Gtiterfrohnung 
ich hier noch einmal entschieden Rubrische Gesetz, wo eben (c. 

thatsächlich d ud und bona yenireque und, um Deuteleien aus der Stellung' 

abzuschneiden - sie wurden trotzdem versucht ~ - el\\'as weiter umgekehrt 
geschrieben steht. 

, Pel'sonalexecuti.on. n. 3. 
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aus die civile Bedingung für die Aufhebung 
das ist die Befriedigung'; und er verschaffte diese J.JVL'''V'-'''"",U'U,", 

durch eine honorarische Realexecution neben 
civilen: das ist die missio in bona und die venditio bono1'u111. 

Wieso man auf die Gütereinweisung kam und warum sie die 
Gitter ergriff: das sind , die vwl namentlich 

im Hinblick 'aufs Oontumazialverfahren; in welchem selbst hin­
wider der Prätor das von alters her übliche Strafmittel der Obrig­
keit für die Privatrechtshilfe fruchtbar machte 1 zu heanhvorten 

einer therlieferung muss dies immerhin dunkel 
Aber dass ein solcher Pl'ocess in solcher Art sich 

und zwar im Anschluss ans poetelische 
Gesetz sich vollzog, legt zudem die fernere Rechtsent­

nah, deren nächste Phase hereits 1m Bedc 
zu erb st. 

Und in diesem Sinn soll derselbe nun ,verden 
Hier zunächst noch eimnal die 

Liber opera8 suas in servitutem dum 
nexus vocatur; hoc O. sublatum: ne fieret, 
omnes qni bonam iurarent, ne necterentur 
dissoluti. 
Man hat einen Irl'thum der Handsehrift 

etelius, 
immerhin nachweisbaren Persönliehkeit, 
Bulla lebte. Ich 
selbst, 

Irrthum Varro 
des 

Vgl. Dernburg, bonorum possessio; Bayer, a. a. O. 
Sehlayer, a. a. O. S. 21 f. 

Alle Versuche, das iurare ein eiurare umzudeuten, 
unverrückbaren Wortlaut der Handschriften. 'Und 
gung bedürfte, ;';0 liegt sie im julisehen .M.u.nicipaJgesetz, 
Heracleensis II, v. 113 sq. gleichfalls ein honam copiam iurare nennt, 
zwar gerade unser iurare bonam copiam, 
im Text i da selbst das Citat. 

zeigen 

H. Bis auf Justinian. 35 

Befhedigung gelten konnte. VfO der Prätor mit 
das Meiste that. Nur wenn das ' rn·"nr.r"'A'~ 

noch als restlicher Druck zur 
l:'iVl.il:'iLll:!'t~1I Befriedig'ung in Betraeht, da der Häftling eben aus 

in die Vollfi'eiheit streben moehte. Sie ,val' also vA;;o,VH'CU'Lll. 

ein üb des wenn die 
hOl1orarische Güterfrohnung zur Befriedigung des Gläubigers durch 

des Schuldnerguts ausreichte: Leistete also der 
dueendus , weil exequel1dus, die Caution Iliefür. 0 

mochte er frei hleiben. ' 

Das will die Stelle bei 'Va1'1'o sagen ~ em Lieht 
darauf nun wirft die Stelle bei Ga i u s 114), worin er eben eine 

cautio solvi als Ersatz des vindex hinstellt, '''eIcher 
früher zur Befreiung von der duetio bei der manus iniectio indicati 
und im Fall des depensum nöthig ,val': 

et is pro quo etiam 
Valliam) vindieem dare debebant, 

; unde nostris 
: iudicatum solvi 

Die Caution ist ein Ersatz für den 
anderes Mittel zum selben Der Zweek 

die von der ductio; und also 
diesen Zweck. 

eben als iudi-

eine 

sneis renuntiavit renUll­

So 
richtig' 

solvere non posse, aut 
solvere posse etc. 

diese viel umstrittene 
st: durch ye 

Institutionen, IV, 27. 

3* 
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eoordiniel't~ das bloße quei sponsol'ibus etc. aber subordiniert dem 
bonam etc. so dass sie heide einen gegen-

dem des abim'are in iure ; und es 
treffen den :Meineidigen, 

hat, und weiter gleichfalls 

einen dass er 
Güter für die Befriedig'ung seines Gläubigers oder 

dann aber nicht zu zahlen oder auch nur einen Abfindllngs-
116) vermag. 

Man es sich diese als Zwi-
die Stellen von Gai us und Varro: sie heweist 

in der TImt ihren Zusammenhang', da sie 
Ga i u s den Fall des iudicatum und depensum - sponsorihus cre­
ditoribnsve! -- als Anlass dieser und da sie eben diese 

Y a r r 0 iuramentum bonae 
Die Stelle aus dem julischen Municipalgesetz lässt uns aber 

noch einen Schritt in der Erkenntnis des hier 
Instituts machen. Sie fUhrt uns auf die Wurzel 

zweier Phasen der : dic 
ecialexecution in einzelne und 

des Offcnbarungseids über ihr Vorhandensein. 
sie uns eben das innerste Wesen: den 

lichen G und lveck des bonam co iam c 

einzelne 

so kann 

nicht auch den lvahrhaft 
was sollte diesen sonst vom 

treffen; denn 
abhalten'? Nun ist aber 

Infamie die der venditio honorum. Es kann also 

Y gl. ::u are z 011, Fragmenturn legis Romanae in aversa tabulae Hera-

cleensis parte, 143: l! e n s d e, Dis(lUisitio historico-iuridica de lege Poete1ia 
Papil'ia, 8.118; dagegen mit (~nrecht ~wol Gallinger, a. a. O. S.43: 
spreche das Tempus gegen die Subordination; welches andere Tempus konllte 
denn ~werclell '? ljlld es spreche die Klarheit der Gesetze gegen solche 

innahmen: sind sie nicht noch mehr kurz als klar. dass damit Auffassung 
Gallinge'r's fallen muss, wonach alle ~Worte von quei bis zum zweiten posse 

nur zur !1eidung laienhafter Missverständnisse gebraucht wären? 

11ö) Gallinger, a. a. O. S.53. 

H. Bis auf J ustinian. 37 

g keine venditio bOllorum für den bOllam 
iuruns Was aber soll sie dann ersetzen, 

eine ins Vermögen erfolgen soll, 
das ganze iurare honam eben den Zweck 
der Personalexecution zu befreien und also 
ins ,,,alten zu lassen? Bedenkt man den warum 
die Infamie auf der venditio bonorum steht: weil, wie dies aus­
drücklich und geradezu Oicero mit ihr die Auflösung des 

als civilen Abdrucks der Persönlichkeit" und 
"die civile der Persönlichkeit'; 

man schon auf den aus unserm Oonflict 
es muss der Grund entfallen, damit die aufhört! 

Es muss also, mag auch eine statt-
finden 1 doch nicht ein Verkauf s n11 

::)inn eines einheitlichen nur -
ein Verkauf von einzelnen 

'\Vieso kann nun aber ge­
die auf der Hand 

uns 
WIe 

da 
des 

li~r,QTfl1tfm einzelner kJVJlJV'J',.. 

aber auch gar nicht 
es selbst, der die 

en 1 un er z s 
ben mit seinem bonam iurar e auf: Das bonam copiam 

ist nicht eine bloße , dass man hinreichend 

also nicht 

das wäre auch kaum genug gevvesen das 
ne eidlich 

auf sie ist nun 
den sonst 

selbst seine GUter 

Pro Caecina, c. 33. 
118) Darüber oben S. 11, 16, 17 nnd unten S. 54, 55. 
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Execution entfallen mochte. 
das Entfallen der L".'nuuv. 

die 

Sein 'Vert für den 
\vie andererseits ihre 

hieten soll, dass der 

end darin mag tiefere Grund ) warum der 
cedens bonorum frei von Infamie bleibt: er zeigt eben 

was er hat, auf, um es der 
~führen. Dass es 

hat 

aber mit unserem bonam iurare tritt noch 
,nnh1-.,nn im Eid hervor~ den der cedens bononun nach Novelle 135 

leisten hat: es ist ein bonam ei ur are! 
Ist nun zunächst schon der Eid des bonam iurans 

als· dass ein 
sollte. Er ist es 

das Mittel 
,väre) um die Mani-

der 

Darüber unten S. 41. 

H. Bis auf Justinian. 39 

de in den Vordergrund treten lassen musste: 
nur suhsidiäre anJ-

Außer man Aber da man 
executiven Zwang unter dem Gesichts­
aus dem anzuschauen und 

mag selbst dann der lieber 
von haben, um sich durch die juratorisehe 
Caution doch dessen, was da war, zu versichern, als im Schuldner, 
welcl1er nun einmal nicht los konnte , einen allenfalls 

zu behalten. wenn keine leichte Vergeudung 
die wie sie bloß und leer von der einstigen 

Personalexecution als Rest 1 als Rest der 
darin auch zum Ausdruck kam 120), erwünscht machte. 

das nun bot die welche über die ::\1 an i-
festationsfunction in der ursprünglichen cautio iUl'atoria zum In­
stitut der lex Julia iudiciaria führte: zur bonorum cessio. Auf 

e ist nun einzu 

b) 
.Man hat wem die 

Ein 

a. O. S. lBfl:'. 
1usb. Spanheim, a.a.O. II, 25, S. 567:11'., in der zweiten 

London L C.7, 71 Zimmern, O. III, S. 249, N 22. 
Gaius, IH, S. 78; 1. 4, C.7, 71. 
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Es ist ferner von einer 
nml weiter : dass 

queren da sei. Und endlich meint vrieder 
dabei doch ein ~)'.u'VllU<H LU""-",,..;,-u­ Koth tlme] 
will sie nur 
sich dies alles? 

Hier liefert die 
vor sich 
ständnis. 
einer cautio 

mierende 

dem Schwinden aller directen Personal-
immer U 111 so 

Bedürfnis heran, Karmen flir 
aufzustellen: )\Tie die infa­

ihr Effect erzielt 
\verde ? 130) vVie der 'JvHU'U'HH 

, dass danach nicht 
Sclmldners wieder und immer wieder 

werden mag, soll nicht der Zvveck des 
der mehr NInne für und znr Arbeit in Ha ft. als In 

C. t, 7l. 
G. C.7, 

Ebenfalls l. G. C. 
Novelle 13o, e.1. Vgl. BethmaDl1-Hol1~weg, a. O. 

He im b ach im ReclJtslexikon, I , S. 878 ff. 
C. 'fheod. 20, c. Vgl. Spallheim, a. O. 8.ö72. 

Ygl. Heimbach, a. O. S. 873 ff.: 1. 8, C. 7, 71: a ceipere bonürnm 

130) Darüber sehon obell S. ml. l\Iarezoll. tber die 

Ehre, ihre g'änzliehe Entziehung und theil\yeise Schmälerung'. Gießen 

:::;.198; 1. 7, S, C. 7,71; 1.11, C. 2,12. Aber XOY c.3 und 13ö; 
oll, a. a. O. 1 rm, 2()1). 

131) 1. 4, C. 7, 71: ..... non tamen creditol'ibns sua am:toritate 

haec 110na et iure dominii detinere, sed yenditionis quatenus 
patitur, indenmitati snae consulere permissum est ..... Quod si non bOl1is emn 

eessisse. sed res suas in solutum tibi dedisse mOllstretUl', praeses provinciae potCl'it 
de prop~ietate tihi accommodare notionem. S. Nov. c. 3: Ca e sa. r, hell. ch~. Uf, 1. 

H. Bis auf Justinian. 41 

zu andern 

his zum 
wie 111111: 'wenn Rje nneins 1varen, 

,yeil sie wnssten oder auch vl'Ol. 
davon vfissen wollten? 

}Iall sieht: der 
fast an 

sind viele. L~nd man sieht auch: 
hängt der ganze Da 

diese Hilfe nun als sie es zu 
o11te wol jene lex 

eine Art 
lichen Fall! 

Mit sie 

nur die 

verv\Tehte sie zum eines 

Sie war aber auch noch kein 

als Re c 11 t s w 0 1 t hat u n te l' sen Be d in g u 11 gen be ha n-

eben nur als contraetliches 
da alle : die hier 

lösen versuchte, 

musste; eine" ,-""nrc",,,, 

auch eine 

und der A'''"UVJa''''LU!~l\JH 

1. G, D.42, 3. 
133) 1. 8, C.7, 71. 

. dem 
helfen: 

ihm erbeten werden 
ll1 welche denn doch eine stete 

der 
die 
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11 n d so war d das me r k w ü r d i g e Z ."y i t t erg e b i I d e von Re c h t s-
und Gnaden,verk erz . So als Kind ihrer Zeit 

betrachtet und dm'ch ihren erklärt sich die 
cessio bononun mit ihren vielfach 

Denn so erklärt sich mm, ,vic 
des 

fordern kann 134), wäl1l"end im Justinianischen Codex 
nicht ein "\Vort da"on steht. 80 erklärt die Xovelle 135 

der 
auch nnr eines dieser 

sind nur nicht \veiter 
keinen 

nll' den Kaiser ,,,ären, 

Ist 
werden können. 

20, 
e.1. 

er sonst in 
dass 

,väre i sie 
auch, wo sie 

,veil es X ormen 
",-,.;'Lv",-,,, i aber 

"on allen Erfordernissen ab-
priorUll1 einfach die 

soll? Gerade diese Bedin-
genug' dafür, dass hiemit etwas 

ist hiemit die 
ein mal die Re c 11 t s­

d t hu t i um 
aufzuhalten. Früher 

sie 

C. omni bonorum qualibet causa facienda 

scrUj)tllOEiltate priorum legum explosa, professio sola nU:lereneta est. Idem dixit, 

om111 cessione snfficit yoluntatis sola professio. 

S. 1. 9, D. 42, 3. 

H. Bis auf Justinian. 43 

macht die Tendenz zweifellos; vorderhand eine rasche Anmel-
zu , damit die Durchführung nicht zu 

komme. Denn nun ist erst recht das Gnadengesuch an den Kaiser 
und dessen eben abzuwarten. Es ist etwa 

wie bein~ Erhantritt cum beneficio: Zunächst genügt die 
Aber dann ist doch auch das Inventar aUJEzunel.llllell, 

,veIches das den Erbschaftsgläubigern verhaftete Vermögen wahr­
haft aufzeigt. Und auch hier muss dann allenfalls noch ein Eid 
die der erhärten: 1. 22: § 10 
C. 6, 30. Besonders dieser Eid scheint dem uns ern verwandt. 

Allerdings fehlt ihm die Natur eines Offenbarungseids, da 
dieser erzwungen während hier ein zum Eid nur 

höchst mittelbar besteht: :Man muss nur schwören: wenn man 
curn inventario antritt i dies aber muss man als 

antreten. 13S) - gerade das liegt aber auch in 
unsenn Fall ähnlich. 

Denn auch 111 

genommen, d. i. der 

unserm Fall muss man nur wenn 
Dazu wird kein 
Indirect freilich 

Schuldhaft als 

das aber muss man nicht. 
kein directer 

be teht 

Personalexecution nur mehr solches ind reetes 
Zwangsmittel in Betracht. Sie zwang durch den einzig in ihr 
noch vdrksamen aus der Haft in die Freiheit den Schuldner, 
,velcher Güter für die 
und Sle zwang ihn andernfalls 
was er eben hatte. 
Eid ver­

unserm Fall ein ähnlicher Eid 
welcher 

Wle der Eid 

Ausgenommen bei Einsetzung eines servus cum libertate; dessen ander­
weitige Begiinstigung in diesem Fall interessirt hier nicht. 



44 A. Das Recht im Reich der Stadt Rom. 

beim bedingten Erbantl'itt ~ ~unächst nur indireet durch die Haft 
werden mochte. Und dieser Eid nun ist eben. e 

im Fall der Vollbefriedigung das iurare bonam copiam~ 
das "viI' oben kennen lernteiL so im Fall der Güterab­

auf welches 
schon oben hinvdesen. 

Schon "Teil nun aher die 
mehr eine indirecte Pression zu diesem 
Freiheit ,val': musste sie hald hinter das ~u r:..lr:l.\VIl1/;~'eIJlUe 

und dieses seIhst als eine direct zu nennende 
vortreten. Und da dies nun eben in einem Fall die 
mit ihrem honam iurare: im andern Fall die Güterabtre-

mit ihrem eiurare honam das iurare und 
eiurare in der That zum ,"vahren Manifestationsei 
auf den vielmehr der ang durch die aft 
trschien) als dass er; wie 139). nur einen sub-
sidiären eg aus der nei palisehen Haft hot ~ 

Und so nUll erklärt sich auch) wie die endlich 
vollends nicht so sehr eine allenfalls sie treffende Pflicht nHIH<JlHH\..H. 

den Schuldner ,yenn er den Eid leisten 
selbst Recht auf den 

die Novene 
erklärlich wird. Die 

; sie sehen so sehr ihren 
ihnen alles andere nur als Mittel zum Zweck erscheint. end sie 

sich darum schon zur alles 
um den Schuldner 
und den Eid leiste. Erst der Kaiser 
klären: der Sehuldner 

aber mehr könne 

für den 
dass sie nämlich ~ur Sachenexecution unter eidlicher Sicher-

iS9) Siehe oben über die anfängliche N atnr dieses Eides S. 38. 

H. Bis auf Justinian. 43 

den Y ol'dergrund rückte und dieses sohin 
zu erscheinen ließ. 

Ln cl als 0 ,va res ein e Si c her he i t. zu der e n Z w eck nun 
die Haft das :Jfittel schien. Denn di~ und Ver-

auch ohnedies immer nebenher. H0) Aber dass man 
man zur brauchte, oder doch, "was 

der Schuldner alles ~ur Befriedigung bieten konnte, erhielt, das 
vennochte der der darum auch die Haft g'leich aufhob, weil 
eben nichts ,,,eiter durch den Haftzwang erreichbar oder doch 
erstrebenswert dünkte. Es war also dieser Eid. auf den 
in der Thai die Haft erschien. Und also wurde 
dieser Eid zum wirklichen Man seid. 

Und damit mm wäre 1n der That die Bahn durchlaufen. 
,viI' am Schluss des Abschnitts eröffneten. Man könnte 

nur meinen: es sei noch immer ein anderer aus der Haft 
: Die Abarbeitung der Schuld eben unter dem bloßen Haft-

z"wang; diese hätte der sein n"ri"r<f"~ 

wenn ~unä,chst die Gläubiger keine cessio bonorum annahmen. 
noch auch geg'en ihren Willen der Kaiser sie ; und in~ 
sofern fehle genommen der Chal'aeter der Haft als eines 
blol,\en und also auch der Charaeter des Eides als 
eines wahren Aber wie 
über dem endlichen Zustand der 

und insbesondere der Personalexecution 
'wie nämlich vollends 

verblasst 
mehr als ehen eine Pression ~nm Zweck 
:-:enden Sachenexecution Betracht kam: 

kaum 
umfas­

mag nun die Auf-
dieses Totalbilds der 

~Jllstiniall~S ""r"n'",An \'de es der 
zur Zeit 

bcl11tlss:ab:scJmrtt versucht. 

des Verfahrens durch voeatio in ius währt 
sich auch noch als 

Darüber oben, S. 33 u. 35. 
141) S, D. II, 4, 5, 6, 7, 8; C. II, 2. 
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'\T eigerung. Allein daraus folgt noch nicht ~ dass damit auch 
Reaction wider solche Contumaz erschöpft sei! Das G 

1. 2 6. Denn muss~ wer keinen LUill;;;'lL'_'L''UH 

für den Geladenen annimmt; Str afe zahlen. Daraus erhellt 
wol als der eigentliche Grund dieser Strafe irgend ein Zwangsact 
gegen den Geladenen. Und die Strafe gemäß 1. 2 D, 2,5 
kann nicht dieser Zwangsact sein, da sie laut 1. 2 §. 1 D. L 5 

in diesem Fall entfiele. Schließlich 1. 5 §. 1 D. 2, 8 

ausdrücklich: 
non sine qualibet iniuria est, duci in ius eum. 

satis idoneum fideiussorem det. 
Es währt also wol noch die ductio fort, woneben 

rische nur zur 'Yahl stand. That 
ein Gewaltact wider den vocatus allenfalls werden 

zunächst das Yerhot der vocatio gegen welche 
ihrerseits aliquem coercere possunt et iubere in carcerem duci 
das ferner ihr Verbot ohne Erlaubnis des Prätors 

gegen Personen, denen 
nicht schon die 
damit sich 

Dass aber 
eventuell auch 

wisser Feierlichkeiten, in denen man nicht werden soll 
dass dieser drohende wider die Person 

für das bildet, erhellt am 

1. 18 ff. D. 2, 5. 
Denn danach soll die 

das Heim die "lf>.I!Pl';;ltp Zuflucht 

aber eben als 

1. D. 

1. 4, D. eod.; 1. 1, 2. 3. C. 

144) 1. 2, 3, D. eou. 

1. 19, D. eod. 

1. 21, D. eod. 

ün Heim verboten 
gegen Gewalt zu bilden 

erscheint. 
.A-'uou-e',u,... als 

das 
ge-

H. Bis auf Justillian. 47 

SeeI et si qui domi interdum yocari in ins 
tarnen de domo suo extrahi nemo debet. 

'währt also . und zwar 
als directe "yie als illdirecte Personalexecutiol1 

indem allenfalls am sich '\Veigernden absolute Gewalt 
dieses: indem droht: und zudem auch Pönfälle 
wirken. 

'Vir haben schon gezeigt. dass die letztern dem Kläger nur 
zur 'VahI standen: wenn er ehva Gewalt venneiden "voUte; dass 
darum aber doch die Gewalt nicht verboten war. vVirklich ver­
boten \var sie nur, \venn es zum vadimonium kam 147), wenn 

nämlich der Belang'te , in einem bestimmten Termin 
vor Gericht zu erscheinen und dies versicherte. Da musste 
man zunächst den Termin abvrarten' erschien dann der 

so war auch sofort wieder Duction erlaubt! 
Nur wer auch dann noch und überhaupt nicht persönlich Gewalt 
üben wo II te und solcher mochten immer mehr ,,,erden 
für den ward 111 der honorarischen 
PönfälIe die und weil sie ja nur compulsiv schlie13-
lieh ein absoluter staatlicher wider den Be-

im sogenannten bell-Proces 
seinem Dennntiations-Verfahren. 

Danach 
im zum 
Citation zu einem 
drei denuntiatiol1es ex auctoritate, d. 

bestimmten rrerminen: 

jetzt eO 
die vor. 

Ganz aber ist die m nu; 

Verfahren nicht 

S. insb. Wie di n g-, Der justinianeisehe LIIJ,eHrH'ocess. zusammenfaf>sencl 

S.686:ff. 
Dies g-eg-en '\Vieding, a. a. O. 
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war, musste nicht rnit demmtiationes es. aTIcto­
ritate weiter verfahren werden. Jene kam schon vor, ehe diese 

,va ren : als ein milderer Versuch yor der Yo-

cation, zumal wo Ortsdifferenzen machten. 
Und sie wie die Vocation erhielten sich neben dem officiösen 
Libell-ProceFls. Das nicht allein alle 
JUl'is-Stellen, die doch von der Vocation 
Recht handeln, das ergibt auch noch 1. 13 §. 10 

47, 10; 

Si decreto Praetol'is non 
III ea causa ut agat iniuriarum, 

ductus 
,,,,."n+r,,' Praetoris 

Da nämlich steht wol eine denuntiatio ex auetoritate in Frage; 
und da allein soll die actio iniuriarum sc, vvenn sich 

die Ladung' als herausstellt. Den 

satz 
aber 

Praetoris muss nun 
und in ius vocatio bilden: sie, das 

,,-, ... '-'iux_eh. bewirken bei 

eine 
trotz und nehen 

ist 

sie bestehen also fort, und zvvar 

der schon ein hrten 
aber besonders zu betonen könnte 

nämlich mit der Ein fU h l' TI n g' der denuntiationes ex auctoritate 
ufh e b u ng andern wollen 1 und 

zwar auf Aurelius Victol', da er 

litis 

solml1ni remoto 
commode ius institutum. 

In Wirklichkeit seheint mir Denun-
nur die Einführung ~ welcher 

eben aus emliehkeit Ge\valtacte meiden wollte. in der 
Art die dazu yeran]asst: es 

,C1ll";:;'-,OIJCHlvtLLI", aller früheren Versuche zum einfach 
\'Vie nun aher von an die 

neben der in IUS 

so muss doch auch die 

H'B) Ygl.Bethmann-Holl,veg, O. S.2()(}f.; hlay a. 
S. 28, 225 f., wonach das vadimonium auch noeh späterhin vorkam. 

"Eber eine solehe Injurienklage auch sonst in den Quellen. 

De Caesaribus c.16. 

n. Bis auf Justinian. 49 

dieser Denuntiation 1 wovon allein in der Stelle die Rede ist 
die eben daneben bestehende in ius vocatio in ihrem Fortbestand 

c t berührt haben! Und nun finden wir sie in 

im eorpus iuris vor: sie währt also 
eben fort! Sie ist nieht wegzudeuten. 

\\Tarnm nun die stete duetio? Eine UIll;;?:erneIl1 TT"n'vh",,~ 

löst sie der Mangel irgend eines Ungehorsams - Ver-
fahrens. l(7) Nun es eines, und man braucht doch die 
ductio, 1(8)'\ kaIIII 111 d 1 . S' 1 1 r ure 1 eme ~ lC Ierullg ersetzt werden 1(9), 
und so lenkt diese unsern Blick auf sich; das 
Ersetzte muss dem Zweck dienen, dem das Ersetzende dienstbar 
ist. lind soYiel lässt sich also auch gleich sagen: die ductio, 
als dur eh eine Siehel'st ersetzbar, dient sonach 
selbst zur Sicherung. Was aber son versichert sein? Dafür 
ist etwas weiter auszuholen. 

"'Tir stehen im des Hier wird der 
L1a,Uu.u<;;.ic:"J'{". • zunächst und seit je durch den vindex abgewandt 160), 

emtntt und den Process auf sich nimmt. Hier also ist 
, welche der vindex bewirkt 1 eine cautio 

iudicio und iudicatum solvi. Und z,var ist sie das eine, schon 
sie das andere ist der erhält seinen Process 

und aue 11 schon seinen zur Leistung ersetzt. 

'J'Ian kann sich nun aber dem L2LatmQ~Szwa 
oder ihm vielmehr auch ,,",'VLA",,"VJ". 

bestimmten 1'el'min vor ver-
sich ed. l(H) 

erlässlich. 

allen Umständen un-

ist ehen 
end insofern mag es wol heißen, 

So auch Wie di 11 g-, a. a. O. S. 261. V gl. auch unten S. 14,9. 
1[,7) S. 

S. oben S. 33. 
Vgl. 1. 19, D.ll, 4 und dazu auch 4, 5, II, 

oben S. 7 und 8. 
S. oben S. 6f.; chlayer, a. O. 28. 
S. Titelrubrik D. II, 6: In ius vocati ut eant aut satis vel cautum dent. 
Der ganze letztgenannte Titel darüber handelt nur von Bürgen. Insh. 

aber vgl. 1. 1, D. II, 8: ... ita cavit, ut eum hoc nomine securum facimus da ti s 

fideiussoribus. VgI. auch Schlayer, a. a. O. S.8, 190. 

Ho r t e 11, Pel'so11alexecutiol1. Ir. 4 
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befreit l(H), trotzdem andervrärts ausdrücklich 
es sei denn doch eine cautio iuratoria für das Zurechtstehen 111 

diesem Fall zu leisten 165) : es tritt eben h I 0 ß der Eid statt 
Re gel caution durch Bürgen ein ~ So löst sich der 
Dass aber Immobilienbesitz diese Nachsicht der Regelcaution be-

mit dem zusammen, ,velches 
eben die Güter mit Beschlag belegt und zur Befriedigung ver­

Güter sind dem schwer entziehbar 167): sie 
schon durch ihr Dasein eme Sicherheit ~ 

für L nd so finden wir hier 
wieder, was Wlr beim vindex fanden: eine cautio iudicio sisti und 
iudicatum solvi die eine in die andere . so 
dass der Rechtsfestst der Schluss 
der versichert erscheint. 

Ebenso ist es nun auch bei den Der Bürge haftet 
fürs Zurechtstehen des haftet aber dafür, 

indem er fürs Interesse 
umfasst den ganzen 
kurz die volle 

U ud das Interesse daran 

schon in ihrem iudicio 8isti dieses iudicatum solvi! 
d 

dem formalen Zurechtstehn. 
sie dient zunächst 

Lnd es dient auch zunächst nur 

den Pandektel1juristell bloßes 

fideiussorcm omnimodo tentri, 
auch L 16, D. II, 8; 1. 3, D. II, 6. 

Vgl. die Titelrubrik D. 
illdicio sis ti handeln. 

Darüber die folgendec. 

und nun leges daselbst, die von cautio 

H. Bis auf Justinian. 51 

ganzen Yerfahrens festgehalten i und kommt VOll hier schließlich 
in die Schuldhaft als Personalexecutioll. 17nd so erscheint auch die 
ductio schon als deren auch die ductio dient so schon 
zur cautio iudicio sisti und iudicatum solvi ~ auch die d uctio 
zielt so schon auf den orischen Personalarrest 
und auf die definitive Schuldhaft ~ 

vVirklich beweisend für diese TImtsache i welche 
nicht nur den Bestand eines provisorischen P~rsonal­
arres ts nll römischen Recht zeigt i sondern insbesondere auch 
die ch ins ganze Verfahren ge Function 

Personalarrests ist vor allem und in 
in deren § 3 es heißt: 

si liber homo propter pecuniariam causam in carcerem C011-

iectus faerit, fideiussoribus praestitis liberetur. 
Denn daraus folgt eben umgekehrt persönlicher Arrest bei Bürgen­
mangel. Und es sich, dass wie die ductio vorerst einmal 
geschieht, und dann erst Bürgen befreiend vvirken, so auch nach 
schon ductio der Arrest von dem 
nnr wieder in z,veiter Linie loskommen lassen. Dass dies 
aber nicht etwa 11ur für Delicte dass also unter der 
causa nicht vielleicht allenfalls nur Geldstrafen zu verstehen 
das der des zweiten welcher erst von 
an nur von Delicten handelt, und § 7, der von 
cessio doch bei Delicten 
vi'äl'e! ferner § 1, dass die Haft aueh in Civil-
fällen eintreten konnte) indem die Bischöfe bei ihrer Visitation 
erforschen utrum pro aes alienum alias 
accusationes iuclusi siut. Dass aher endlich die bloßer 

Arrest in Frage nicht nur ehen dieses 

Es gibt also SChOll in Rom einen solchen! S. das :Folgende. 
Gerade auf diese Stelle erscheint in der langobardischen Quaestio 

lege Romana Bezug: genommen, wo eben von einem provlf'orischen 
arrest, gemäß dem römischen Recht, die Hede ist: 

§. 19. Quaestio: Si Homanus homo ad placitum wadiam dederit 
habet iideiussores paratos, comes prendat et faciat mittel'e cal'cere, 
ex Rom an a pr a e c i pi t: si quis fideiussorem non habuerit, non despicitur 

carcel'e. 
Dazu meint Bor e t i u s in seiner Ausgabe: diese lex Romana kenne er nicht. 
Ich g'laube entschieden, dass es eben die herangezogene Codexstelle ist! S. S. 116. 

S. oben S. 40, 42; 1. 1 C. Theod. 4, 20. 

4* 
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alias accusationes: Anklagen und noch keine Urtheile sondern 
auch gleich die Fortsetzung des citierten Paragraphen: 

si fideiussores non intra XXX dies causa decidatur. 
und schließlich § 7 daselbst: 

sententia deinde ad vers us i ucl us 0 s la ta exequatur. 
Im exequatur adversus inclusos der letzten Stelle zeigt sich 

aber auch schon, wie der provisorische Arrest in die end­
liche Execution überführt: wie sich die vorläufige Festnahme 
zur definitiven Schuldhaft gestalten mag, und also diese schon 
III versichert ist ~ Zumal da es weiter heißt: 

sive est sive pecuniaria 1 ut in pecuniaria bonis 
cedm'e eis liceat. 

Bei der criminellen, corporalis sententia springt es in die 
: man hat die an der nun die Strafe zum Vollzug 

Aber auch für die pecuniaria sententia ergibt der Utsatz 
em Gleiches: Denn die Execution adversus inclusos findet ihre 
Schranke am honis eben: würde die Rechtswolthat 
der gar nicht oder uur nicht 
so bliebe der Schuldner bis zur der Gläubiger durch 
die In Haft und so hin auch 

wenn sie nicht zur 
flihren 

hier insbesondere das Ineinandel'-
iudicio sisti iudicatum sol ri 

indem auch noch die endliche Personalexecution, welche 
dem civilell Recht mit Rücksicht 

missio 
eines 
die .LL\jCV1.UIJIVU,:l- .<n.r!·.~n,.n" 

wenn SIe 
Dieses 

cautionen 
selbst 

honorarische 

schon von 
durch Pel'-

YgI. übrigens Schlaye ,a. O. S.18, da einem beschleu-
nigten Executionsverfahren bei der actio iudicati spricht, also unsere XXX dies, 
zudem als untere Zeitgrenze, nicht wol passen würden. 

Und das stimmt vollends zur obigen Darlegung: S. 35, 38! 
176) Darüber oben S, Mn. 

II. Bis auf J ustinian. 53 

sonalexecution zur leeren Haft und nichts als ihr verkümmert 
,val'. 177) Denn nun glich das Definitivum äußerlich vollkommen 
jenem Provisorium; und auch innerlich mochte der Druck zur 

kraft des der allein in der endlichen 
Schuldhaft blieb 178), allenfalls ebenso schon im Provi-
sorium vvirken. Dass aber wirklich die 

manche Schranke in der 
dieser Grundgedanken. 

Dass zunächst die cautio iudicatum solvi immerhin nur mittel-
bar durch das iudicio sisti 1. 16 D. 2, 8 
1. 22 D. 2, 4: wonach Geständnis und Vergleich von der Sicher­

befreien. Ja selbst das iudicio sisti wird nicht 
und rückhaltlos durch den persönlichen Arrest bezieH 1 wie dies 
die der citierten Constitution 

si fideiussores non habet, infra xxx dies causa 
et ipse liberetur. Sin autem ampliore tempore opus 
iuratoriae cautioni commitatur usql1e ad litis exitum j 81 

iuramento praestito ante litern decisum afuerit, honis suis 
excidat. 
erinnert an 

war, 
liehe ,venn und ,veil man kein vadimonium leistete. 
Man mochte schuldlos daran sein; die war noch nicht 

trat wol auch unverschuldet ein. Jetzt 
das Schuldmoment als Strafkriterium allein die 

als Strafe. Mit Hervor-
wol 

nur mittelbar darbot: erfasste und verwandte man sie eben in 
erster Linie im Sinn einer Und darin nun, 
dass noch 111 der letzten Zeit des Rechts diese Haft 

177) S. oben S. 27 ff. 

S. oben S. 38 fr. 
179) S. oben S. 6, 7, 8. 

S. 111 e ri n g, Das Schuldmoment im römischen Privatrecht, insh. S. 1311'. 
181) S. oben S. 44. 
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eine peinliche Zwangssicherung galt es thunlichst ahzukürzen. 
Und so "vard eben noch ein eröffnet 1 um nach 

allenfalls der Haft zu entgehn: die juratorische Caution, 
in welclter ein offenbarer Verzicht auf genügende Sicherung liegt, 
wo diese als Haft für den zu dauernd und darum zu 
drUckend schien. 'Vie jedoch auch in dieser Verflachung noch 
die Ideenfusion von Provisorium und Definitivum der Sicherung 
durchdringt, zeigt die Sanction auf den Bruch des Eids: dieser 

doch zunächst dem iudicio sisti 182) - aber dient 
auch schon dem iudicatum solvi 1 

Am erhellt endlich dieser Zug nach Ver-
sisti und iudicatum solvi in einer 

der Rechtsdurchsetzung, als welche im Sinn 
eines außergerichtlichen Ausnahmeacts das bekannte 
recht gegen einen nn,rH'T"O"'''' vVeil nänl-
lieh Güter mangeln, g'egen die sich das Contumazialverfahren 

kann, 
zuhalten, weil 
der 

weil man auch der Person nicht 
um sie vor Gericht zu führen und allenfalls fest­
also alle Mittel versagen, durch die man im 

des Zurechtstehens allenfalls auch eine 
kann: mag man 

die Befriedigung 
bei sich 

Person nicht 

aber als 
als 

an der Person g'e­
aus der 
aber da wie dort 

erfasst wird, 
des Rechts der 

deren durch die 
erscheint: das ist Ent-

L uIt. D. 2, 8. 
Das boni8 excidat bedeutet wol eine Einziehung des Vermögens 

ohne anderes. 
184) S. Wen d t, Faustrecht, S. 281 zu 1. 10, § 16, D. 42, 8; freilich mit 

anderer Begründung. 

II. Bis auf Justinian. ÖD 

III der Regel verboten hier aber unter den all­
Cl'Ü~C\.oL..r.L'lH;:;:',VH: ans den angegebenen Gründen eben 

nach 'wie vor als ci'dIes 
en persülllieh geschuldeter hat man sich 

kraft des Rechtsinhalts an die Person zu halten. In 
die hat allerdings die missio 
Bresche Aber immerhin hat die principielle Personal-

U\.o.liCLUlfJl;,..)l; 188), klein vielleicht nacI. der An­
Fälle gemessen, da man auf verschiedene 

aus der Haft gelangte, aber stets l]Qch als centraler ~-'U>J • ...,<.,.u,""", 

, an den sich erst alle vom Prätor und durch die Kaiser 
anreihten. Das führt uns zur end-

nn und insbesondere auf 
P ersonalexecu tion. 

V.LL'J~;.o.,U:".:ÄiV>..Juv Bethätigung 
Schulden an die Person zu halten 

dass man sich 
schwand 

es schwand die manns iniectio 
die actio iudicati ein. Aber 

vor­
bildete; das blieb so sehr als 

dass alsbald auch ein Ersatz 
ward. Und als solchen Ersatz 

un nennt uns Gaius ganz ausdrücklich eine cautio 
iudicatum solvi, welche auf die actio iudicati zu leisten 
k V\Tieso sie bevdrkt ward, nicht. 
Aber aus dem 'Ivie wir 
ihn entwickelt haben, erhellt dies 

Es erhellt aus den vier die wir für sich 

18") S. oben 15. 
S. oben ~. 10. 
S. oben S. 33. 
S. oben S. 38. 
Citat nach dem Obigen, S. 35. 

190) S. oben S. 45 f1'. 
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gaiische Sicher stellung 191) leisten sonte, ferner aus dem 
bonam iurare 192) als Befreiung'sgrund der 
menen Person von der Festbaltung und endlich aus der cessio 
bonorum als Gnadensurrogat zum Befreiungszweck : dass 
eben der durch den bei der Drth 
vor Gericht Geführte daselbst nun 
wenn kein Ersatz PeTsonalcaution durch die cautio 
iuratoria des bonam iurare oder allenfalls durch 
die cessio bonorum mit ihrem eiural'e bOl1am 

ward. 
cautio iudicatum solvi bei Gaius aufzu-

: als ",n,' "'f-t-t:>+t:,,. Rest der alten L~<A·HU.U"A'C'< 

duction j sOIveit dem eine 
als Rest einer alten Zeit ,~".vvu, 

T~endenzen nach 
ersetzbar war. 
es eines um die zum Ersatz 

"""0\-,""""'-'.1.1'-' actio iudicati vollends mit der 
zu verschmelzen. Das er-

sondern eine nach ,,"U"'\J',LUU. erst 
Denn es beißt: intra dies causa decidatur, und: 

... ".,n"h,,< alias accnsationes inclusi. Und da nun sehen 
VHH;o.,"',uVLV Moment: die Continuität des Processes 

sich in 
Caution aus, deren einheitliche Function in 
cautio iudicio sisti und eben iudicatum s 
lieh im hellsten 

191) S. oben S. 3;-). 

oben S. 3Q, 37. 
193) S. oben S. 38, 43. 44. 

In der That erklären uns Jus tin ia n's Institutionell die ('. iudieat. s. 
für entfallen 1 geben aber der c. iudieio s. eine Ausdehnung, kraft der sie jene 

wirklich bereits in sich schließt! chlayer 1 a. a. O. S. 227, 238, 240. Dem­

gemäß geht sie aufs volle Interesse, 8. 228. 

IL Bis auf J ustinian. 57 

wird, vom Processbeginn his zur Befriedigung 
fo r t w ä h r ti dass sie hier wie dort auch 

soll nun an der Art. der Schuldhaft im letzten Ent­
erwiesen werden. -

ausg'eführt, dass die Schuldhaft als Execution 
zur eine leere Haft ohne andern zur 
als er schon in der Haft als solcher lag: war. 195) Wir 
haben auch schon ausgeführt, dass dadurch die ganze Execution 
immer mehr ihren ursprünglich unmittelharen VoIlstreckungs­
Character mit einem mittelharen vertauschen musste. J (6) vYiI' haben 

hereits gezeigt, vlTie derart die aus dem 
als zu , immer mehr hervor-

dass die Haft endlich nur als Druck zur cautio iuratoria 
dur eh ein iuramentum bonae oder allenfalls zum lVIanifesta-
tionseid des einrare bonam bei der cessio bonorum 
Es bleibt nun zu zeigen, wie im Gefolge und im Zusammenhang mit 
dieser die Haft am Ende gesetzlich als blo!~e 

Pression decretiert wurde. Die Gesetze unterlegten dies mindestens 
da sie dem nach steter der 

endlich Formen der Haft ,velehe nichts 
bieten yermögen. 1(8) Es bleibt also kurz 

der Schuldhaft dal'zuthun. 
aus 

zwar nicht etwa so, dass die eine 
neben der anderen zur Wahi stand 1 sondern dass die Privathaft 

die Staatshaft ,vard; andrer-
der Privathaft auch nur smveit anzu-

nehmen, dass nicht etwa Haft um Privatschuld 
sondern dass ehen nur der Staatskerker statt der Privathaft nor-
miert sein wilL So sind die N or111e11 

e fa s s t ; ihre Vielheit aber erklärt die 
, 

unser Verbot ,;viederho1t und yerschärft lUD) werden musste 

S. oben 27 f. 
S. oben S. 38 f. 
S. oben S. f. 

198) Ygl. schon S. 28. 
199) Dafür das Gesperrte der folgenden Stellen; darüber T r 0 p 1 ü 

a. a. O. S. 120; Mitteis, a. a. O. S. 450 ff. 



0S A. Das Recht im Reich der Stadt Rom. 

darum zeigen auch diese Kaisererlässe zum Theil eine provinzielle 

1. 1 C. 9, [): 1mp. Zeno A. Basilio P. P. Iubemus nemini 
penltus Heere per Alexandrinam splendidissimam civitatem vel 

dioecesin aut libet imperii nostri pro-
vinciis vel in agris suis aut ubicumque dml1i privati car-
ceris exercere custodiam ......... Nam mud perspicuum 

eos, qui hoc criminum genus commiserint, pro veterum 
etiam legmn et constitutionum tenore maiestatis 
violatores ultimo 

(1. 2 C. h. t. const. Iustinani ad 

.:\Ienllam P. P. ex Bas. öd.,x~~,; x.c:),sus~, !+Jscr{}x~ iö~uynx.~; 

7:Q:X770V7SC: tr;,toxzL'crtC).J:t x. 7..1 t'V Z V . . 
'TOO'X1J'TX; oua.; ö·~~o't" xv 

Sv 

wie oben sub A. 
C. Theoclos. 11, 1: 

careere 

'ViI' finden also die Strafen unerlaubter VV.UJ"'"LH~.l 
und wir finden 

der Staatshilfe 

die Staatshilfe 

DieBe völlige Analogie findet sieh aueh Bomt öfter. 

1. 22 

H. Bis auf Justinian. 

Schuldal'beit üben konnte 201), zur Abschaffung alles Arbeits­
zwangs überhaupt geführt. Und sie führte jetzt aus dem gleichen 
Grund einer mangelhaften Controle über etwaige Vergewaltigungen 
am Schuldner zur überhaupt aller Privathaft. Sie 

uamit eben jede durch den 
erschien - sie konnte dahin führen, 

weil eben vorlängst der Arbeitsz\vang als Haftzweck wie er 
kaum anders als in Privathaft realisiert werden konnte , 

",vorden ,val'. 
Allein auch das schien bald zn viel. Staatskerker, 

wie er für Verbrecher verwendet ward, schien zu hart für Privat­
schuldner. Und so sollte dafür bloß custodia militaris ein­
treten. 202) Das ist eine Haft bei den und executores 
als der Obrigkeit: 

Constantinus A. ad populum. N emo car­
cerem plumbatarumque verbera aut pondera aliaque ab in~ 

solentia iudicum in debitorum solutionibus 
yel vel ah iratis iudicibus Carcer 

cal'cer hominum 110xaliul11 est, et officialium 
CUl11 denotatione eorum iudicum quorum de officio certiOl'es 
esse flebe bunt, contra commiserint. SeCllri 
inxta transeant solutores; vel certe, si tam 
alienus ab humano sel1SU est; ut hae 
madam abutatur, contil1eatur et libera et in usum 
hominum instituta custodia militari ..... 

\Venn die Stelle auch, wie besonders der Schluss-
in erster Linie exactionibus tributorum" (so die 
zu handeln vorhat 1 zUl11al nur bei Steuerschulden 

der Richter erklärlich erscheint, und bei Steuer" 
schulden zudem Pressionen 

(1. 1 C. Theod. 4, 20; 1. 4 eod. 
eod. 2 : so ist doch 

9, 35; 
aus den letztcitierten 

~Ol) oben S. f. Dass die Privatgefängnisse zum Arbeitszwal1g miss-
braucht ·werden, erscheint auch bei Justinian geradezu als Aufhebungsgrund 

vgi. Wallon, Histoire de l'esclange dans l'antiquite. bdit. III,439; 
douin, a.a. S.120. 

Ygl. Troplong, a. a. O. s. ex"nu; Schlayer, a. a. O. S.52. 
:!OB) Dazu gehört wol auch die Wiedereinführung der Todesstrafe um 

Schuld, nämlich wal um Fiscalschuld, durch Val e n t i 11 i an 1. V gl. Ami a n u s 
::IIarcellinus, c.27. 
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Stellen 204) und ihrer größeren Strenge gegen Fiscalschuldner 
a maiore ad minus zu schließen. es muss auch bei 

der Staatskerker einer bloßen custodia militaris 

übrigens auch schon 1. 1 D. 3 über diese custodia. 

In dieser so weit FOrIU aber bat sich die 
immer erhalteu. 205) 

Genauer gesprochen mitsste es freilich heißen: In dieser so 
\veit gemilderten Form blieb die Schuldhaft immer erlaubt. Die 

besonders in den östlichen L),.,,,TY;"~~ 

Sie ließ nicht von Versuchen, 
form ein nutzbares Leben einzuhauchen; sie ließ nicht vom tief 
im wurzelnden Gefiihl, dass dieser Popanz einer Pet­
sonalexecution auch nur einen leeren Schein von Befriedigung 
biete. Sie sich darum nicht den Kaisernonnen trotz ihrer 

'JV •. H"J',H.,U,..,; sie beugt Gesetze und Recht, 
nH""T~.nrll~,~ Staatsmacht selbst auch immer mehr 

wurden den in Knecht-
schaft und Ketten trotz Gesetzen und Recht. 

der todte Schuldner yvnrde nicht 
Man 
suchte so die Verwandten zur 
das wieder öffllete ein \veiteres Pressions-Execution. 
"vusste wol auch schon bei Lebzeiten "r eib und Kind des 
Schuldners mittelbar mit zur der Schuld z:u 

"vol auch die Familie zur auf Ahrech-

Ygl. Hiero, vita Paphnuti, c. 12: mihi est maritus, qui fiscalis debiti 
gratia suspensus est et flagellatus. Wall 0 n, a. a. 0., IU, S. 194 fi·.; Ha r d 0 u i n, 
a. a. O. S. 113. 

Nur gewisse Ausnahmen wurden festgesetzt, für welche keine Vel'­
haft.ung erlaubt sein sollte. Das ist namentlich eine echt justinianische Norm -
die Haft. der Frauen (Nov. 134, c.9, Cod. I, 48, 1), angeblich 011 der natürlichen 
Ehrenhaftigkeit. Aber eben aus diesem Grund hat man wol mit Recht hin­
'wider eine Ausnahme von der Ausnahme angenommen für Dirnen, für welche 
besondere Normen gerade wegen des Man gel s ihrer Ehrenhaftigkeit best.anden, 
und auf die darum Bestimmungen aus dem Ehrenhaftigkeit 
wol passen mochten. 

NOT. 60, c. 1, §1; Nov. 105, c.5, ~1; Ambrosius de Bobia, c.lO. 
20 7) Nov. 134, c. 7. 

H. Bis auf Justinial1. 61 

mmg. 208) .Man nahm sie auch wol schon von vornherein quasi als 
hiefiir. 209) Und man nahm endlich auch wol del1lJcHuJ.UJ'" 
als solches 

So fiel ein Stück ums andere von der mühsam errungenen 
Reform. Die Entwicklung mUndete, wo sie ausgelaufen. Ein 

Volk will seinen eigenen Weg der Entwicklung durch­
machen. Und die sinkende Staatsmacht konnte dem nicht wehren. 
Das sehen wir hier im Osten. Das gi eng auch im Westen so. 
Dort nun: im Germanen-Italien, soll es weiter verfolgt werden. 

L 6, C. 8, 16 (17); 1. 26, C. 2, 4. 
Ebendaselbst. 
Ambrosius, a. a. O. c. 10; l\Iitteis, a. a. O. S. J54ff. 
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1. Germanisches Recht mit römischem 
Einschlag. 

a) Lango barden-Edicte. 
1. Das Pfändungsrecht. 
2. Pfändungstitel. 
3. Die Wadiation insbesondere. 
4. Verfestung und Verknechtung. 

We i t e ren t w i c 1d u n g. 

1. 
u. 

2. Innere Fortbildung. 
("Grkunden 

Dem 

Ir. Römisches Recht mit germanischem 
]jinschlag. 

a) Ostgoten-Edicte. 
Yollstreckung in das Vermögen. 

2. Vollstreckung wider die 

b) 'Veiterentwicklung. 
1. Äußere Einwirkung'. 

er.) Westgotiscl18 Edicte. 
ß) Römisches Vulgärrecht. 

2. Innere Fortbildung. 
er.) Ordentliches Zivangsyerfahren. 
ß) Parat exegible "erkunden. 

zunächst 

V gl. :F i c k er, Forschungen zur Reichs- und Rechtsgeschichte Italiens, 
S.217; Val de Lievre, Launegild und Wadia, S,104ff.; Brunner, 

S.369. 

1. Germanisches Recht mit römischem Einschlag. 

obschon es zeitlich vorangeht. 212) Es versöhnt sich nun aber 
Anordnung auch mit der Zeitfolge. 

Die ganze nuchrömische in Italien lässt 
sich nämlich in zwei Gebietsgruppen gliedern. Die eine Gebiets­
gruppe ein Recht zu Grunde, das ich kurz'weg romanisch 
nennen möchte: Es ist ein römisches Recht mit 

Es ist ein Mischrecht römischer und 
Rechtsgedanken~ in welchem zum mindesten römische Art und 
Form übenviegt, wenn sie auch vielfach von germanischem Geist 

ja gerade in der Zvvangsvollstreckung oft durch­
tränkt erscheint. Da 

Und das Gebiet, wo es vorzüglich 
em dieser Rechtsart : Ra\renna mit 
der Pentapolis, Rom mit dem dazu die Stadt und Provinz 

213) Dieser Gebietsgruppe nun steht die andere gegenilber: 
welche wir vorher behandeln wollen. 

Das ist eben das 
als ein Feld 

mit römischem 
nächst blof3 so vruchs er 
in weiterm äußere Einflüsse wirksam 

die nehst dem römischen Recht zum 
dem Frankenl'echt waren nicht immer 
Selbst Gesetze: das fränkische 
sie im Rechtsleben Fuß fassten 210); noch schwerer natür­
lich errang sich die Schulweisheit die sich über fränkisches 
sowol , als römisches Recht verbreitete. Das frisch 
Rechtsleben selbst ist also das ,velches insbesondere 

V gl. unten S. 131 f. 
V gl. Stefano Bor g i a, J\Iemorie istoriche della pontifieia eitta di 

vento dal 80e010 VIIr al Secolo XVIIJ, Rom 1763, J, 121, 122. Für Sicilien. 
aUf'h hiPTher gehörte, konnten wir keine 

finden. Vgl. auch Branclileone im Arch. giur. XXXVI, S. 24--28, 30, 

eh a r i ä von Lingenthal in den Rendieonti deI 
Vol. XVIII, fase. 18. 

Istituto Lombardo, Serie 

Vgl. Sehröder, S.236) mit den zugehörigen Noten. 
Vgl. Bethmann-Holhveg, V. S, 327, 275ff. Auch Lnpi, Codex 

diplomaticus civitatis et ecclesiae Bergomatis, 1784, I, Dissertatio IY. 
216) VgL B 0 ret i us, Die Capitularien im Lal1gobardenreieh, S. 18 ff. und 

lVI. G. I..Jeg. IV. praefatio pag. XLVI sqq. 
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über die dauernde Wirkung der äußern Einflüsse entscheiden 
lässt. wollen wir die nach den 
edicten in Theile ,.,.LJLVU.VLU. 

Der erste Theil soll die äußern Einflüsse als solche wieder-
Der zweite erst soll sie in ihrem Ergebnis zeigen: im 

wirklichen Rechtsleben wie es sich fiirder entfaltete. Dieses 
Rechtsleben aber entnehmen wir den zahlreichen L'rkunden, welche 
über jene sind. 217) Und weil nun die Lrkunden 
fast nur der Folgezeit angehören, so sollen alle bezüglichen Ur­
kunden erst im herangezogen werden. Sie sollen 
nicht hier und dort etvva schon den als lebendige 

weil sie meist eben einer Zeit angehören, 
mehr rein wo schon äußere 

hatten, und wo es also zum mindesten 
bliebe, oh auch 'Ivirklich die angezogene Urkunde 

einen Beleg bildet ob sie nicht erst dem beeinflussten 
Recht ihr Dasein 'I-erdankt. Danach sich unsere Dis-

Wir werden am Schluss erst alle erkunden auf den Rechts-
der in ihnen ist. "ViI' ·werden vorher 

sich die äußern Einflüsse die zu diesem 
aus geführt haben. Und 

nur das ge-
der l<:t11F; IJi IJUtUl:::;\jll~1J 

also ,vollen 

WIe sie etwa breit 

bei 

'Vir finden zunächst nur kurze 
die nicht immer einfach ge­

in reieher Fülle aus allen 

Vgl. die Zusammenstellung, S. 117, N.323. 
218) YgI. unten S. 148, 371; Schröder, S. 235; Stobbe, Geschichte 

der deutschen Rechtsquellen, S. 92. 
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Das ist die : War der Vollstreckungszwang bei den 
ein directer oder ein indirecter; ,val' die 

eine Pel'sonal- oder eine Realexerntion ? Das heißt 219): 

Suchte man bloß durch Druck auf den 'Villen des Geklagten 
das Recht des Klägers durchzusetzen oder griff man 
des 'Villens in den Hechtskreis der Person um die dem 
Recht des entsprechende Verschiebung vorzunehmen? 220) 

Fragen scheint uns Rotllari in einer Norm er-Auf diese 
zu antworten. 

Dje von welcher 
Roth.245. De 

eum semel bis 

vvollen: lautet: 
Si dehitorem 

tertio; et si dehitUlll non red­
tunc debeat eum 111 

lecitum est. 
Die Ant'lyort üherrascht: Dass einfach der 
seinen Schuldner den durfte. 221) Also 

Und dass sie eigenmächtig 
nur noch verwunderlicher. Denn die 

der frühesten Rechts-
Die Realexecution aher hahen wir als eines 

Fortschritts erkannt) der vom Person 
seinen nimmt; und bis zu 

Endziel ist ein weiter 
rrhat soll uns 

einfach zur -"-,,,, .... i"'\..1..<",-

nur zur Pression durch 
nnd den endlichen Verfall der Pfandsacben. war sonach 
vdrklich keine Real-, sondern Personalexecution. 223) Weiter aber 

32-1:. 

hinwider die im Sinn Zeit keine 
auf Grund einer frühern Einwilli­

dieser hielt man dann 
konnte auch eine schuldne-

Ygl. Be1. S. 
VgL Brunner, I, S.369. Namentlich H 

2tl) Darüber d e L ib v re, S. i dasel bst "weitere Literatur. 
Darüber Bd. I, S. 4 und passim. 
Darüber Bd. I, S. 3. 

Ho r t e n, Personalexecution. H. 5 
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rischen Widerstands als 
des Schuldners erscheinen. 

vom einmal erklärten 'Villen 
Es ,yeist also auch diese 

indem sie den 'Villen des Schuldners voraussetzt und 
Grunde auf die Personal- als vVillensexecution hin. 224) 

Beides gilt es nun näherdarzuthun und damit zug'leich auf 
die Einzelheiten des Verfahrens einzugehen. 

Die bloße Pressionsfunction der Pfandnahme vorerst 
aus mehreren aus EdictsstellelL die zudem eine 
stete Steigerung des Drucks auf den Schuldner ergeben. Der 
erste Grad des Drucks ist einfach die der Pfand-
saehen. Er als Pfandzweck mit \Yorten hin-

Roth. 251: -
dum usque justitia faciat 
pignus restituatur. 

tritt hiezu eine zweite Stelle. Sie lässt als Pfand­
zweck nur den Druek 
Pfänder 

fordert. Der 
wenn der Sehuldner die Schuld 

wenn 
braucht nicht 

er nicht die Pfänder zurückerhält. 

suam custodiam 
Alsbald aber tritt zu diesem 

auch der er erhält den 

Über 

nimmt, s. ohen S. 13 ff. 

n ur als Pfand­
Pfänder 
dieser Satz lautet hier 

Schuld zu 
anderen 'Yorten: 

Pfandsacheil. Die 

erhält 

Dieser bedeutullgSyolle Zusammenhang, welcher für die ganze künftige 
Entwicklung, besonders auch für das Recht Deutschland ist 
gewürdigt. Y gl. , S. 280 

ni) Gerade das angeführte Beispiel enthält die }'ortsetzung 
die "wir wegen ihrer Wichtigkeit in anderer erst deren Behandlung 
anführen (s. die folgende Seite). es findet sich angedeutet ancl1 noch ander­
wärts (s. elie folgende Stelle). 
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{PU"'''''''''''.} Genugthuung für den Schuldentgang ; und für damit eine 
den Schuldner sich eben damit auch wieder 

Liutpr. 108: Si fideiussorem aut deyitorem suam 
pigneravel'it et pignus neglexerit et eum per 
duodecim dies dimiserit; tune ille pigl1um 
se habit. si serVllS aut ancilla est, custodiat eum 
non faciat, et faciat sie eum operas facere: sicut suum pro­
prium seryum aut ancillam. 

"Oustodiat oum" die Gefahrtragung währt also fort Bald 
aber hört sie auf. Und damit wächst auch wieder die Empfind­
lichkeit des Zahlungs drucks für den Schuldner: und es mindert 
sich zugleich die Empfindlichkeit des für den 

also wieder eine Maßnahme: die nach beiden 
Seiten "vdrkt: 

Roth.2ö2, die angezogene weiter: pig-
tnlleriL per suam custodiam salvum faciat usque ad 

1"a'"Y1Tl,"'" ~ sieut adnexUIn est: id est intra 
eas persollas intra centmn milia inter se hahetant: dies 

Et infra dies ille S1111111 iustitiam 
faciens et debitnm transactus 

, aut quo-
nut Im111jeidium aut damnum faeere j aut alibi 
tune dehitOl'i m suam damnum 

liherare si super centum milia 
se creditor et debitor usque ad sexa-

diese 
anderen Hinsieht seine 

Namentlich im 

nach der verstrichenen Frist eine 
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Liutpr. 108. - Et insuper habeat licentiam repignerare 
usque in secundmll vicem ~ ut sint in 

debitum est. 
Xützt auch das so droht am Ende als äußerstes Mittel 

der Pfandverfall, dessen Drohung gerade wieder als Pression wirkt. 
wird darum besonders dass der einmal verwirkte Pfand-

verfall nicht mehl' rückgängig gemacht werden kann. Es erhellt 
daraus in der That als Tendenz der Norm nicht so sehr der Er­
werh für den ) als vielmehr der Yerlust für den Schuldner: 

Et si per triginta dies pignera debitor aut fideiussor 
D()'IDV·Dl'·'1" ~ si in N eustria aut in Austria 

et non habeant facundiam re(lUlreIlUUlm. 
Si vero in Tusciae fuerit) habeat 

dies 

Die also, 'Ivelche immerhin der Pfandverfall 
dem ist nicht im Sinn einer ge-
meint, vde sie wirkliche Pfänder zu hieten bestimmt sind. Der 
Pfandverfall stellt nur eine äußerste des 

noch des hiefür, 
welcher : der Pfandverfall 

dieser kann erst recht noch ge-

causam suam 

r1",.n,,:d-hon, dass die 

Wie diese Pfändullg aufs Doppelte zu verstehen sei: ob so, dass nun 
Inbegrift' ersten Pfändung Sachen bis zu doppelter Schuldhöhe in den 

des Gläubigers gelangen, oder so, dass die zwcite Pfändung an sich schon 
den doppelten Schuldbetrag an IV ert erreicht, scheint zweifelhaft. :Für das erste 
erklärt sich W ach, a. a. O. S. 21; für das zweite aber spricht sich die Ex-
positio aus: § 7. "Ut siut ipsa pignera in . Vgl. S. 128, 334. 
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""Villen des Schuldners einfach absähe. Denn \,renn man einerseits 
eine unmittelbare des uv ...... U .... ~<Jl~V ... 

olme dessen 'Villen meidet) vielmehr auf den '\Villen der 
um sie zur der ge-

zu veranlassen) so scheint es zum mindesten 
V.l.S;;;'VJL.!.VHU.5"-: dass man nicht andererseits ohne Rücksicht 

des Schuldners in seinen Rechtskreis , tun 
ehen doch Pfandsachen wegzunehmen. Es müsste denn der Gläubiger 
an der höchst persönlichen Leistung des Schuldners ein besonderes 
Interesse haben. In der besteht kein solches Indivi-
dnalinteresse. Also kann der der nicht in einer 

der Interessen des sondern nur in der Rück-
sicht auf den Schuldner, eben auf dessen 'Villen begründet sein: 
den freien 'Villen der freien Person) den man hoch und 
hält. -Und es mag also 1 da statt unmittelbarer 
streckung aus Rücksicht auf den Schuldnerwillen zunächst eine 
bloße Pfandnahme zu ehen dieser Pfandnahme schon eine 

Einwilligung des Schuldners 
Worin nun ist sie zu finden? Das ist die 
ins führt. 

229) In manchen :Fällcn freilich kann eine solche Einwilligung auch wol 
fehlen, und es wird doch gepfändet. Vgl. ach, a. a. O. S. 32. Die Fälle selbst 
unten 129. Allein die FäHe sind derartig, dass man sie nicht einmal als Aus­
nahmen hinstellen kann. Sie bestätigen vielmehr a contrario die Regel. Es sind 
nämlich einmal :Fälle, wo die Pfändung als statthaft gegenüber Fremden erscheint, 
und wo erst durch Staatsverträge die Pfandnahme ausgeschlossen -werden soll. 
Der Grund der hier statthaften Pfändung liegt aber in der Eigenschaft des 
Gepfändeten als eines Fremden. Bei Fremden wird die Rechtspersönlichkeit nicht 
so geachtet.: sie haben grundsätzlich in der :Fremde keine Rechtspersönlichkeit. 
Und gerade der Staatsvertrag nun, der die PfändUl1g ausschließt, gewährt inso­
fern dem Fremden ebE'n eine RechtspersönIichkeit. Andere Fälle sind jene, wo 
ein Pfändungsrecht des Herrn gegen seine Hörigen erwähnt wird. beruht 
auch auf dem J\1al1gel der vollen Rechtspersönlichkeit, und zwar insbesondere auf 
der Abhängigkeit von dem Herrn die Pflicht, seine Pfändung zu dulden. Auch 
das bestätigt also eher a contrario unsere Annahme, als dass es sie widerlegt 
Endlich der Fall einer statthaften Pfändung gegen den rechts-weigernden 

muss der Richter als Delegat des Staatsoberhauptes die Pfändung' dulden, 
weil das Staatsoberhaupt der verspricht und eben im Nicht-
übungsfall die Pfändung einräumt. Vgl auch .Meibom, S.207. 



70 B. Das Recht im Germanen-ItaHen. 

2. Die Pfändungstitel. 

Da finden wu' zunächst eine schlicht contractliche Einräu-
mung des Rechts zur Pfandnahme, Die welche dar-
auf lautet; 

alii fecerit et non ci 
cautionem: 

rebus invenire ; et vin-
dederit alii homini de rebus suis, habeat ipse qui eas emerit. 
Xam si fuerit nominativae, non eas vindere, 
dum cautionem non sanaverit. 
Daraus erhellt dass Uberhaupt 

kamen. Und das wieder liefert uns einen 
gegen die Annahme, es habe der semen Schuldner 
ohne anderes dUrfen. Die einzelner Sachen 

daneben noch . sie \vürde eben, wie die Stelle 
den Z,veck haben, vor der Entziehung des deckenden 

durch Verkauf zu sichern. Eine aber 
wäre ganz Sie wird begreiflich durch die 

des Schuldners als Erfordernis der 
dass damit eine schlechthin statthafte Pfandnahme unvereinbar 

erhellt um so eher, als selbst der contraetlichen Pfalld­
nahme überdies Schranken gezogen sind. 

Schranken welche 
und zwar von beurkundeten 

deren ratio aber darüber hinaus fUr alle beurkundeten 
Verbindlichkeiten zutrifft und muss. 231) Es heißt da näm-

, der , des Preises nicht 
Selbsteid loskommen 1 er müsse sich durch des 

Notars und der Uber,veisen lassen. Darin ruht 
der Missbrauch des 

Aber mittel bar 

Gegen de Lievre, 8.196,200, 205 if. Ygl. auch Wach, S. 32. 
Allgemein gefasst erscheint. sie im Liber Papiensis Wielo 6. De cartis 

eU am quibuscumque scriptionibus quae quibusdam persollis falsa appellantur, 
statuinms si l10tarins vjxerit et testes, ut idem 110tarius eum legitimis saeramen­
talibl1s 12 simul et cum ipsis testibus ql1i in eadem carta scripti sunt ipsam 
caTtam veram et idoneam fadt.. 

Die Urkunde ist so wahr und geeignet zu machen - das heißt ·wol 
eben durch ihre Bewährung zur Execution geeignet. Vgl. Meibom, S.193. 

m) YgI. auch Yal cle Lievre, S. H)8f. Hethmann-Hollweg, IV,S. 381. 

schon 
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dass sogar bei beurkundeten Verbindlichkeiten 
und dass also 

durch Pfandnabme erst auf Grund eines 
H~L'.u ... .I.' .. "'.L'-'.L.L mag, wobei dem ein 

Vorrecht für den Beweis ertheilt wird. Die Stelle lautet: 
Ratehis 8: Idem ut si cartola vendi-

honis alicui de re fecerit et ad scrivane "tAI.III,'," 

vel ad testüms idoneis rovorata fuerit - si pulsa tus fueri t 
pos t e a e m p tor j pretium ipsum non complessit, sacra­
mentum exinde non procedat, nisi forte ei per wadia 

fideiussorem suum. 
Der Schluss hat eine besondere Zu 

seinem Verständnis bedarf es ihrer a18-
bald darauf und damit auf den zweiten Fall einer statthaften 

zu kommen: eben kraft per wadia 
finden, dass sie die Hauptform der 

in die Pfandnahme darstellt) und 
Zweck nicht nur außergerichtlich erfolgt, 

wird, ja dass geradezu das 
auf 

1m der Xicht-
per wadia et fideiussores. "V\T ir 

o finden) dass seI bst auf Grund im Ge-
richt Cl' Crtheils die ahme nicht 
Willen des Schuldners stattfindet, dass sogar die ordent-

ollstreckung eine in die 

endwer, 
waltsamen 
schreiten darf. 

Gerade dafür 

er 
macht eben im Geri 
et 

u 11 d s 0 n ach n ich t alls o-
sie h er , z 

seines vermeintlichen Schuldners 

l1ng, welche sonst erst erfolgen müsste. Denn 
ist das Verfahren auf keinen Fall. Es käme so ziemlich 



72 B. Das Recht im Germanen-Italien. 

aufs Gleiche hinaus, ob nun der Abschluss des oder der 
des zum Beweis verstellt \vird. Ja für den A1J-

dürfte einfach ein Eid der 
für den Pfandungsvertrag wie eine 'Yeit­

also hat damals nicht den 
Z"vveck einen Executi ,-­
process. 233) Der Process wird nicht kürzer, eher länger; und eben 
darum konnten wir ans einer Yergleichung der Verfahren mit und 
ohne den Schluss ziehn, es erheische 1vol auch 

eben vor Gericht 
1venn auch 

ohnedies einfach auf Grund des erwiesenen Rechts eine 
Pfandnahme statthaft 'wäre, nicht recht der Z\veck eines 

S \or11 ges 
lieh 

es 
macht. Das ist die 

nun zunächst zu erörtern, 

Gerichtsverfahren entbehrlieh 
obli-

enthält Stelle: 
homo suh dicione 

amodo v\7adia dederit et fideiussore pre-
sentia dUOl'um vel tritun testium, quorum Hdes amittitur, in 

anderes statthaft 

Et si distolm'it et 
est 

in den 

Über diese Eigenheit noch ausführlicher unten, wo es llrofesso vom 

Execntionsvertrag gehandelt wird. 
Darum müht sich auch elie Literatur mit der Stelle. Citirt bei Val de 

L ie v reS. 197. Die richtige Lösung wird im Folgenden versucht, und z'Ivar mit 
ihrer Begründung zugleich die Widerlegung der abweichenden Interpretationen. 
Geistvoll, aber gewagt, Heu sIe 1', Institutionen des deutschen Privatrechts, 

II, S.236. 
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Liutpl'and lässt in der That eben allsogleieb eine zu. 
Allein diese ist in gar enge Grenzen Bie 
darf nur auf Grund einer per wadiam et fideiussores 

und dem Abschluss dieser feierlichen 
alHvolmen. nennt die Stelle 

Schranken welche R I) t ha ri für die 
Das ist die dreifache .~L'-«U.L'LUJc,", 

eben darin den Unterschied zwischen der Stelle von Liutprand 
und der von Rothari finden wollen: Die Vfadiation erspare die 
dreifache sonst das 

causam 

spricht Rothari 
ohne dreifache normiert: 

d e bit u m an te 
tertiull1 emn 

ante contestationem tulerit, sibi nonum 
reformet in potestatem debiti. 
Man hat darum an der Vereinbarkeit beider Stellen 

von Liutprand und Rotllari und angenommen, dass 
eben beide zwei verschiedene Normen fUr denselben Fall sind: es 

23ö) Allein 

zur 

tisch zu suchen sein. 237) Und man wenn man nur 
Codification bedenkt 1 dass die 

sondern bloß 
Da materiellen Bedin-

gungen fUr die Rothari 
nur die formellen Schranken für die einer materiell 
als statthaft Pfandnahme. Von einer 

So Siegel, a. a. O. 38; Meibom, S.190if. 
SoWach, a.a.O. S. f.. AuchBethmann-Hollweg, ,8.367,384. 
Wel1l1 Val, 200, meint, das Hauptgewicht liege vielmehr auf der 

frage, dass nämlich statt des Selbsteides Zeugen beweisen sollen, so der Um­

stand selbst wol wahr (vgl. oben S. 70); allein einmal, dass er hier im Yorder­

grund steht, ist nicht erwiesen, und ,veiter würde auch dann nicht die 
des scheinbaren Widerspruchs unserer Stelle mit der im Eingang' erspart bleiben. 

Zu Grunde gelegt auch bei 0 sen b r ü g ge 11, Das Strafrecht der Longo­
barden, S.l43; l\Ieibom, S.191. 
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Zulässigkeit oder ~ichtzulässigkeit der Pfandnahme 
keine Rede. Es handelt sich ihm eben gar nicht um 
um ihre Einschränkung: einmal durch daß Gebot 

dreifachen , und vfeiter durch das 

seinver entbehrlicher 
rrendenz der X orm entschieden 
den darauf Stellen: 

Roth. 246. - 247 . - 248 . -

ist hei ihm 
sondern 

der vorauf­
Verhot der 

diese 
m 

d 111 der That es: die 
statthaften Pfandnahme. Er 

~H'LVH"<CV Obligation vor Zeugen ge:SCi.UOl:men 

muss nun in allen Stücken erfüllen; wer nicht 
unbedenklich ,verden. Es ist sonach das Pfändungs-

recht als 
p fl ich t aber ist aus der feierlichen ' es 
ist daher das eben auf die feierliche Verpflichtung 

g 
'0'01""'/1 (j.',·r i um für alle Fälle 

rantien 7.U schaffen. Z,unächst kann und wird sich der 

selbst bei ihnen dessen versichern i ,vas er als 
der zu 

Das ist der nächste 

auch bei der\V adiation) da 
stattfindet. 240) Darum 

C nt er solchen darf 

~nlla ealnnmia 
Aus eben diesen \Vorten erhellt aber auch schon 1 dass es 

allenfalls der Pfandnahme kommen 

Ygl. oben S.71. 
~40) Vgl. S j egel, a. a. O. S.246. 
241) Beispiel für solche Anfechtung die Formel im Liber Papiensis zu 

Liutpr. 107. Citiert unten S. 109, N. 315. 
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noch Y 0 I' der Pfändung ins Gericht kommen p:1 u s s: die solenne 
V\T adiation erst na c h der Pfändung' dahin kommen k a n n, 
darin, dass bei Beredung eher ein Z,veifel entstehen 
kann. ob und sei 1 als bei der Formalobligation, 

Fälle den concreten 'Villen abstract aus­
die Form bedeutet das; wer sie also 

der will das. 
Gesetzt nun, es wären keine Zeugen heigezogen, so hätte 

die \Vadiation doch immerhin noch einen Wert. Sie hat dann 
denselben wie ein schlichter ohne ~vH'-v.u. 
Beide machen die Pfandnahme alshald erlauht, wenn nur erst ihr 
Be,veis erbracht ist. I.:nd dadurch unterscheiden sich 

heide vom einfachen schlichten und seiner ge-
richtlichen Hier muss erst im Gericht eine 
'Va dia ti on derselben die Pfandnal1me 

darf. 

"ViI' kommen damit auf die zweite der 
\Vadiation zu : die Wadiation vor Gericht. l~nd WIr 

auf einen letzten dass nicht schon ein 
sondern nebst einem 

als solcher 
mit dem Attribut der 

hn Process 
Frankenrecht : auf den 17nschuldeid oder auf die 
end zwar hier wie 
Eides oder der 

nicht einfach auf die Erbringung des 
auf die der Er-

recht, 

ese Gelobung geschieht 
unseres "Vadiatio 

nun aber in der 
o h mU1 freilich 

VOll Haus aus 
heißt) ob es 

ist, wie nach Frankel1-
Alternative eröffnet, ent-

nach dem Fall hloß den Eidschwur oder hl013 
heißt, lässt sich 

Xorm nämlich, welche d~n schlechter-
auf.stellte i hietet das Edict nicht, Daraus aber 

Darüber noch unten S. 89. 
Darüber Heusler, a. a. O. II, S.239. 
Darüher Bd. I, S.17 u. Noten. 



76 B. Das Recht im Germanen-Italien. 

nichts. Denn 'va eine Codification des gesammten Rechts nicht 
bezieH \Vo vielmehr nur einzelne wichtige Fragen entschieden 
"werden, da mag gerade ein oberstes Princip als 
unterstellt und nicht erst werden. freilich 
manche dass immerhin a TI c h bIo ß die UVHUiUlvJ..: 

oder der Eidschwur werden. 
Gerade das letztere Gelöbnis aber uns durch die 

wie es Einblick in den fraglichen 
Rechtszustand. lautet nämlich: 

Roth. 360. De wadia et Si aBi 'wadia 
per et fideiussorem de saCl'amento dederit, per omnia 

wadia 

Der fällt auf: per omnia per wadia 
o bligavit. Die bloße scheint das kaum zu 
Ihr ist bald man schwört einfach. Freilich sind auch 

Allein dass sie kOmmE\l1: dafür sind 
Sonach seheint ein Plus über die 

mm finden : dass fast dieselben 
wiederkehren, 'Ivelche die 

aU.la,LLVU v.uuuu'<au. und zV\Tar einer 'Yadiation 

111 

lJ nd wir finden ferner m 

im 

debeat. 
zu unserer Stelle die Be-

: :i omne per ,vadiam 
iudices, 

non laudatur; sed dicitur, solum­
modo esse dictum de wadia de saCl'amento data. 

Auf diese Ansicht 
zustands. worin sie 
kommen. ,venn wir 

fassen. Hier 
Ansicht 

schon in der 

wir noch zu 
Rechtszustand ll1S 

die als. überwunden 
nun kaum fehlzu­
für 

Das ergibt die Fortsetzung der citjerten Stelle. Sie yerfallen in Bußen, 
wenn sie der Pflicht nicht genügen. 

246) 8. unten S. 110. 
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die ich auch zur Schuldleistung erblicken, falls 
der Beweis ehva nicht erbracht ,vürde. Gerade das scheint der 
Zweck einer für den heißt einer feierlichen 

~"~~+"nh'-"n", ) ,velche auch schon im Fall der Nichterfüllung ein 
einräumt! Beachten wir dazu noch die allgemeine 

Rubrik der Norm: de wadia et fideiussorem, doch bloß 
yom BeweisgelCibnis gesprochen wird) so gewinnt es vollends den 

als ob in der g'anz allgemein das lJrtheil 
auf die '~T adiation für den Eid gienge ,indem eben, 

falls der Eid aus einem Grund nicht 
es, dass man nicht schwören kann oder gleich die Schuld 
in der Wadiation für den Eid aueh schon die Erfüllung der Schuld-

und damit die der bei Nicht-
erscheint. 

Vf enn aber nach alldem immer bei der gerichtlichen Geltend-
von Rechten eine Wadiation muss, und wenn, 

'Vle \vir schon bei Betrachtung der außergerichtlichen 'Yadiation 
diese eine Pfandnahme 

so kann nicht 8chon das schlichte 
mit dem Pfändungsrecht für den 
8 es sonst erst ~T adiation im Gerieht? 
Das also ist nun für alle Fälle erwiesen: das schlichte Schuld­

eines besonderl1 
t zerhalten. 

Es wäre anders der 
auf der 

sie vviedel' entweder außer­
Es bedarf erst 

ein-

Nun aber noch eine andere welche ·wieder \veiter in 
warum gerade die adiatio zur 

wie ein Pfandvertrag 1 der die 
in die P fä 11 dun g 
erhebt sich Anschluss 

vollends haben. Sie 
'Vadiation in Gericht. 

Vgl. das nordgermanische Eidesangebot mit Holzstab und Bürgen. Dazu 
A 111 i r a, Nordg'ermanisches Obligationenrecht , I, S. 297 f.; L e h 111 a n n, Der 

Königsfriede der Nordgermanen, S.14; Schröder, S.286. 
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warum lautet es nicht einfach auf Erhringung der Erfüllung, 
'warum lautet es nur auf Gelohung der Erbringung'? vVarum 
wird zunächst ein 'Villel1sact ist die 
verlangt um dadurch erst zur Vollstreckung 

ist zur Pfandnahme, zu gelangen? \V a r um vri r d kur Z 11 ich t 
einfach auf Grund des Lrtheils die Pfandnahme für die 
Vollstreckung sondern erst die 'Yadiatio 
als "''''illensact des gefordert? 

In der Fragestellung hirgt sich bereits die Antlrort: Es 
muss der des für den Z,veck der 
seinen tiefern Grund darin . dass man ohne v'V-rillen des 
Schuldners einen Eingriff in seinen Rechtskreis sc ben t. Es muss 
also dieser vVillensact als feierliche Form der 
Pfandnahme . 'wie sie schlicht der einfache 
trag enthält. Kurz, der Act der vVadiation muss eine 
feierliche ewilligung ern: Und das 
zu beweisen, wird nun unsere Aufgabe sein. 

damit das letzte die Kette yon Beweis-
die I den Lango-

, die Exe-
cution war. 

3. Die Wadiation insbesondere. 

et 

eben das ,,:--esen 

character haben) 
seIhstredend. 

ist 

entschei­
soviel 
[nd doch 

Literatur bei Yal de Libvre f3.183, N. und Pappe eim a. O. 
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datio. :JHl) Sie kann allerdings gleich mit der Bürgenstellung vereint 
sein. Sie muss es aber nicht; sie ist es nicht einmal reg'el­
m ä ß i g. Die mag :J5 0) setzen 
yiele Stellen eine erst nur erfolgte 'Vadiation voraus. Sie betonen 
freilich daraufhin die Pflicht zur Bürgenstellung. Ja man kann 

sagen, dass adiation und sich bis zu 
Gra<1 ablösen. Das erhellt aus folgenden Stellen: 

. 36: Si quis clederit vvadiam et eam recepere 
neglexerit per fideiussores); und: Et si ille, qui ,vadiam 
acceperi( reddere neglexerit per 

. 37: Si alteri homini wadiam dederit 
antequam eam per fideiussores liberit. 

Liutpr. 38: Si alii \vadiam dedel'it et voluerit eam 
per fideiussores recipere. 

Liutpr. 128 endlich eröffnet dem Schuldner 
drei Zeit für die der vVadia durch 
Lnd so scheinen die Stellen, ,,,elche vornweg von einer 

p. w. e. f. , vielmehr die 
anzunehmen: als dass sie 

cme der Wr 

adia und der 
voraussetzten. Immerhin mag der zeitliche Cnterschied von drei 

bis zur unmittelbaren abnehmen: 
01 die Wadiation und ihre blösung auseinander 

sich für uns zunächst zwei 
die \Vadiation an sich? welche 

wider den Schuldner S 0 n sie '2 
Die \Vadiation zunächst schon das \lYort 

dem 

24U) Di.e yerschiedenen ,Yorte, 'welche dafür gebra Hcht werden, stellt'i' a 

zusammen, S. 110 f. 
230) Dies geg'en Y 1 cl e 10. Die klarsten ans dem '\yiJ'kli.ch(~n 

Rechtsleben bei Behandlung der Ll'kunden, S. 1:21 Ir. rgL auch He 11 sIe r, a. a. O. 
S. ; Osenhrüggen 160. Ganz falsch e gle , Germanische 
alterthümer, 5:14 , 59 : et Fideiussor bezeichnet plponastisch die 
solenne Bürgel1stellung, unter 'welcher sich 
obliegenden Eides yerpftichtet." 

zur I.!eistung des ihm 

Darüber Y a 1, § 4 u. Ö. Vielfach irrig. Die Berichtigung erhellt aus 
den folgenden Ausführungen. Auch \Ya e 11, a. a. O. S.3 K. 4, ist danach wol 
richtig zu stellen. V gl. auch S cllT Ö cl er, S. 288. 
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für einen ;) eine 
Sache. Das zeigen die Worte wadiam 

abstrahere und re­
Ob es eine 

'Vertsache "war? Soviel lässt sich sagen) dass es keine sein 
musste. ist und auch 

in all den 
zahlreichen Stellen von der Art und dem VVert der ",vadia ge-

kann nlan Art und "\Vert eben 
nebensächlich ",varen. Und so konnten wol auch wertlose Sachen 
Wadien sein. Ja so waren sie es vvol zumeis t) da sie es sein 
konnten. Dass aber· 11 urs 0 Ich e Sachen als 'Vadiell dienten, oder 
dass bloß ein bestimmter : die fränkische 
festuca italisch als wadia 
der fränkische da und was er 
wird noch erörtert werden. Vordem aber wol jeder als 
wadia, vvas ihm gerade zur Hand war. Lnd so zog er wol 

seinen ihn als wadia hin. 
'rvird dies um so klarer erst die wahre 

Function der \vadia ins Licht 
dies zu erzielen, fernern 

dedel'it wadiam et eam recepere 
anteriore edicto 

reddere 

Der Beweis, welchen Val, a. a. § 6: der Wadia und 
Festuca" 

fränkischen 
selbst beseitigt, da er zugibt, dass die Beleg­

Auch bedenklich, Stellen 
aus einer Zeit heranzuziehen, in der 

gewirkt hat. 

Treffend Z ö p fl, R. G. III, 
Pfänderspiel" . 

288, 

fränkischer Einfluss 

34: ;,wie jetzt noch beim 
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et eum remanserit, SlC componat 
wadiam Buam neglexerit. 

Es drohen sonach dem Schuldner Bußen "venn er die 
\Vadia nicht durch einlöst. Lnd es drohen 

wenn er die vr adia nicht dem ge­
Dass hüben und drüben Bui3en ge-

2;''') Denn danach können 
er Interesse haben, und er soll doch 

Es muss also vvol auch eIn 
end dass in der That ein 

eines bestellten 
das deutet hereits die nächste X orm an: 

. 37. Si altel'i homini wadiam et 
per fideiussorem 

cui eam dedit, 
de manu 

Bolidos 24. Hoc autem ideo 
CUl Ipsam 

pre-
ne pro taU causa scandalum oriatur aut anima 

Wieso sich die !"{elche der Schlusssatz aus­

zu 
Privatinteresse erhellen 1 welches der 
'Yaclia) der Schuldner an der 

ist es et? 
VV Ol'in kann zunächst 
Xicht im der da sie 

,yerHos ",val', Also kann es sich nur um 
das der Schuldner dem Gläubiger mit 

Hier mag zunächst 
das ci ne 

am Behalten der 
Worin 

einräumt. end zwar muss das ein Recht sein, das durch die 

Der Bürge tritt llicht an die Stelle der Wadia, sondel'll an die Stelle 

Schuldners. Die Einsetzung des Bürgen statt des 'Vadiums erfolgte allerdings 

werden, S. 125. Richtig zu stellen ist wol Heu sIe II, S. 250 f., wo aber 

trcffend die befreiende Wirkung der Bürgenstellung für die Schnldnerhaftul1g her­

vorgehoben wird. Franken, Das französische Pfandrecht, S,235. 

Die Erklärungsversuche, theils von, thoils bei Y al, S. 219 ff., müssen 
wol als verfehlt bezeichnet werden. Val selbst, der sich sicher am gründliehsten 

mit der Frage befasst hat, verzweifelt an ihrer Lösung und zweifelt selbst, dass 

seine die rechte sei. 

S. unten 84. 

Horten, Pel'sonalexecution. II. 
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Biil'genstellung 'wieder erlischt. Denn der 
die wadia heraus. Und indem der V\1(::ttHJl~ 
,,,iU er eben das Recht U'-,JlIC4,IUPL"'.Ll. Auch hier nämlicll 
muss der obige Schluss stimmen: 
des Saclnverts willen die wadia behalten 

kann nicht um 
,:reil die wadia 

keinen Sachvrert besitzt. Es muss nun aber der 
indem er die wadia dem Gläub ein 
lent für s ein Rechter dem Sch uldn er bi 
'welches und weil es eben mit der durch den 

aufhört. Es wird : "reIches Recht der 
mit der der wadia an den er 's i r h t. 

Hiefiir nun ist zunächst die Stelle bedeutsam: 

Liutpr. 128: De 'Ivadia solvenda fideiussor Bit. .... 
Modo vero, homines talis 
velle statuere, solumodo pel'sonam 
suam, ut per e os i U8 titiam Buam creeli tur se in ve­
nire menime possit, statuinrus, uf talis esse deveant iide-

S. oben S. 65, 70, 72, 77. 
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erst nur gegen den Schuldner, dann nur gegen den BUrgen, findet 
in der angezogenen Stelle eine unzvveifelhafte Bestätig·ung. 

Man beachte nur, wie der ganze für den Gläll­
: das iustitiam suam invenire, als bedingt durch Solvenz des 

Bürgen "vird. Man heachte nur, wie für den 
dem sein Recht lieb die Annahme insolventer 
als eine Cnmöglichkeit erklärt wird: impossibile est recipere. Lnd 
man wird finden, dass eben darum der Gläubiger zögern muss~ 
für zweifelhafte BUrgen seine ,yadia aus der Hand zu 
er damit ein z,veifelhaftes für sein Recht 
dem Schuldner eintauscht. Man wird finden, dass darum in 
der obigen Stelle ein Streit bis zu Gewaltthätigkeiten um die 
wertlose wadia entbrennen kann, "veil sie eben fUr den Gläu-

sein Pfändungsrecht, für den Schuldner seine Be­
freiung' vom Pfändungsl'echt bedeutet. 

Dass also muss das Recht sein, welehes dem die 
der 'Iyadia durch den Schuldner gewährt und die Ans-

der wadia durch den ,,'lieder nimmt: das Pfän-

cumque causa et 
fideiussorem 
batum 

Und für den Zusammen-

es dass durch den 

aber hat der 

per 

Ygl. allgemein Schröder, S.287. F ll, 237. 
Diese Übernahme selbst bezeugt die unten citierte Stelle aus der Ex­

positio im Liher Papiensis: s. S.112. 

ß* 
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weil dieser ihn sonst gemäß der obigen Stelle pfänden würde. 
Ja die Norm von Rothari 178 nimmt diesen als ganz 

an. indem sie vorerst nur yon Verbindlichkeiten des 
.c>p.LH.JLLU, und da er diesen nicht nachkommt, einfach 

und ohne anderes ,dann habe der Berechtigte die Macht: 
fidei u s s 01' em adimpleat. 

Es schiebt sich also der Bürge zwischen Schuldner und 
Er tritt für die als Mittelsmann 

zwischen beide. 261) Lnd diese Vermittlungsfunetion ist es 
e ben: die das 0 ben be ton tee an der Au s­

wadia 262), das heißt eben an der Stellung des 
läs s t: Die wie doch in 

liegt, mag dadurch gemildert, mit 
werden. Diese acht aber, elche die 

11 er wa diam et fi dei ussores : erschein t 
bereits und bloß durch die 'Vadiation b 

nur einer 
der Pfandnahme. 

Damit aber haben wir auch die zweite der beiden 
die wir oben der 'Vadiation stellten. Wir 

haben nicht nur . wir haben nun 
auch was sie schon wirkt: Sie wirkt schon 
alles - eben das Pfändu als Vollstre srecht! 

so erscheint es so 
g'ang über das Ceremoniell 

die 
unmittelbar das erste der 

wenn im Ein-
Vf0·U;;,<.N'ULV per wadia et fideiussores 

sei ein z,veites Glied, das nicht 

~60) Den gleichen Gang der Yollstreckung nimmt auch allgemein Schröder 
an: S. 283 f.; im einzelnen abweichend S. 286. Den vollen Beleg für diesen Gang 

Vollstreckung werden uns zahlreiche l'rkunden geben, welche alle ein­
zelnen Stadien der Pfändung und die Functionen der einzelnen YertragstheHe 

hiebei deutlich lassen; 121 f. 

Darum nennen ihn die Crkunden nicht nur häufig, sondern fast iWS­

schliei?llieh me dia tor l Darum können auch alle jene Spielarten in der Stellung des 
mediator york01l1men, wie sie noch die Betrachtung der Urkunden als den schlagel1d­
sten Beleg der DDI"stellung wird, welche hier zunächst als gesetzliches 
Gerüst des VoHstreckungsbaues eben nach dem Gesetz gezeichnet ist. 

Ygl. oben S. 81. Darum konnte auch die Verfolgung dieses Zweckes 
immer mehr yerwischt werden, als die Staatsgewalt, ihn zu wahren, immer mehr 
sc1rwaud. Darüber auch noch unten S. 122 mit Belegen aus rrlmnden. 
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'ViI' fanden schon dort an der Hand des Königsedicts, dass 
mag. 'ViI' haben 

~~'~~~.,'"' und den Bestand eines Pfän-
dune::srechits und damit der gar nicht nach-

muss: Es 3uf'h der Gläubiger oder gar der Schuldner 
an ihr ein Interesse haben: das hat der Staat an 
ihr. Er will die vermittelnde mit den 
Bußen erzwingen j weil er eben ihre begütigende Vermittlung zur 
Meidung von Gewaltexcessen bei der Eigenmachtsübung wünscht. 

Es ähnelt demnach das Recht dem Recht 
der Gundobada und auch dem Frankenrecht. Es ähnelt 
freilich zunächst nur dem Hecht der Gun d 0 bad a: es ihm 
nicht. Denn finden wir auch in Ru l' gun d em Pfändungsrech t. 
,velches durch die 
finden daselbst auch zur 
Pfandnahme wieder, so wird doch das Pfäl1dungssymbol nicht vom 

dem 
vornweg' gleich 

und von diesem dem 
dafür: dass die 

und 
vom Schuldner iibergeben 

das 
von vornherein 

durchaus üblich war, dass SIe aus der Einrich-
Schiedsvennittlern im Streit der Genossen ererbt und 

0VJ.<V<uu, l'de wir annahmen während in der 
das Institut der Vorzeit 

Staatsinteresse fUr wurde. 

263) Verfehlt Val, dessen Untersuchungen .in den bedenklichen Satz aus­
laufen: die Wadia sei das Symhol der Bürgschaft, wie das Launegild das der 
Entgeltlichkeit. S. S. 227. Dagegen Brunner in Goldschmidt's Ztschr. XXII, 611. 
Richtig zu stellen aber auch wol Heusler, a. a. O. II, S. 241. Franken, S.235. 

264) Darüber Bd. T, S. 99 f1:'., 109 f., 18 f. 

An diesel' verschiedenen Gestalt kann kein Zweifel sein. Der Wortlaut 
der SteHen in der Gnndobada spricht zu entschieden dafür und gegen jede andere 

Auffassung. Die Gleichstellung mit dem Langobardenrecht, bloß 'weil hier 
etwas ganz Ahn I ich e s stattfindet, ist also vollkommen unzulässig. 
auch die Stelle von Chilperich, Bd. I, S. 106 ff. Ygl. Schröder, S. 
a oer eine solche Gleichstellung gar nicht "wesentlich sei, dass nämlich 
Verschiedenheit im Einzelnen die Aehnlichkeit im Ganzen auch eine Aehnlich-
keit der Grund;tedanken erkennen lässt, neben die Verschiedenheit 
zeInen gerade 'iVieder ihre Erklärung hat, das zeigen die folgenden Textaus­

fi.i.hrLll1gen ~ 

~66) S. Bd. I, S.109 f. 
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Im Frankenrecht aber gibt das gereichte Symbolnul' überhaupt 
das Recht zum EingTiff ins Vermögen des Schuldners; der Ein-
griff selbst nicht eigenmächtig, sondern durch die 
keit 267); und darum sind hier vermittelnde entbehrlich 
eine treffende auf die 

ihrer Art und Tragweite. Die fränkische und die burg11l1-
unterwerfen dem die 

OV.l.lH'-)Hnc'V.l~ 268), Gut und Blut des Schuldners: das 
""UL'Af'J'i"u",,,h4- unterwirft nur die Fahrhabe der Pfandnahme. 

Wenn wir das erst erwiesen und also "",'''',(;''00 

..L~\..'HJl.IUL,'';;:' der wadia ehvas anderes sagen 
wenn wir insbesondere dem halten, 

mit festuca ausdrilcklich Gut und Blut durch den Schuldner 
,villentlich der unterworfen wird: dann werden 

den letzten Schritt zum Ziel machen können, das vvir 
Dann vverden \vir nämlich 

durch die festuca die ,Yadia­
der bilien unter die 
ö"lrQy,nr.v" dass die Rei-

'V i 11en 
en, und dass sonach 

au chi n die s er Art der Z ·vv an g s-
i W I in den an der n Art c nie i n c VV i 11 e n s-
, einc Personalexccution g st. 

zunächst kein und Boden i sondern allenfalls 
nur Inventar der der 
der Stelle: 

Roth. 
naht tributoria 10co 
vaccas, pecores. 

nisi servus i 

ist wol der Bauernhof [] nd das 
sind auseinander zu halten: die casa kann 

eine o eine 

26,) Darüber Bd. I., S. 33 ff. lHeibom, S. 196. 
Darüber Bd. I, S. 28,102. 
S. oben S. 78. 

sein; 
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,~on beiden darf eben gepfändet werden. 270) Die unmittelbare An­
darf 

nisi servus, ancillas, vaccas, pecores. 
,,,eitern fäf 

'VH':HU.iL~ Gutsinventar ist nämlich für elie 
falls . 271) Das Roth. 249 und 250. end Roth. 251 
nennt nur einen Fall der ausnal1msweisen Pfändbarlzeit: den Fall 
des anderer Pfandsachen. Selbst dann aber darf nUf der 
Schultheiß die Pfändung vornehmen. nun kommt Roth. 252 
und scheint die Pfändung schlecht und recht Das 
ist im Hinblick eben die durchaus 
dermaßen erklärlich: Das sonst befreite i1-,·'.{-"''''T7 ..... .,·/-n •• mag 

ist es nie; falls selbst 
Die Mobi-

lien kann ein 
unterwerfen. 

unbedenklich der Pfändung 
Immobilien dürfen selbst durch freiwillent-

liehe äußersten N othfall und nur unter Inter-

es heifJt: 274) 

OHmes res 

Das uns 
mag endlich die PrLi-

Es findet also 
Iüsolvenz i das heißt: 

bei Insolvenz statt. Bei 
kann nicht zahlen, selbst 

'iyollte. können die anch his 
V\T al'nm aber sie dann nicht 

da ist? 'Varum bedarf es da erst einer 
sein: 

dürfen, in 

Dies gegen den Schluss a contrario, es sei nur die casa ordinata tributoria 
vel'gl. ach, O. S.12; gegen Osenbrüggen, 144. 

ibom, 222. H.ichtig, aberohneBegründung, Bethmann-Hollweg, IV, S. 
er, S. ; Osenbrüggen, a. a. O. S.143, 144. 

Darüber mit Beispielen aus dem Urkundenschatz : S. 126. 
Vgl. Pappenheim in der Gierke'schen Sammlung, '1'h. XIV, 45 ff. 
Vollständig angeführt ist die Stelle auf S. 101. 
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eben die Einziehung der Imrnobilien durch den Staat, um sie 
den zuzuweisen. 'Yas der Einzelne nicht darf, das 
darf der Staat thun. Er darf es kraft seiner Macht. zu 
Gut und Blut den Frieden zu nehmen also auch nur dem Gut. 
Dass dies den Sinn der Gütereinweisung ausmacht i werden ,yiI' 
bald näher können. Hier es, derart in allen Stücken 
unsere Annahme t ist dhar. 

\~T as nun aber fürs Grnndgut ) das muss auch für die 
Person des Schuldners selbst In der That lässt sieh nur 
aus der erklären, dass wir keinerlei 

finden; die Person müsste doch 
ihr Vieh sein. Ja es ist nicht einmal von Ver-so 

nondum 

nur im N othfall die und wirklich eme 
im dass die alte Zeit keine 

causas ad servitium 

facte fuerunt 
homo 

Und bestärkt vfird dies endlich auch durch die Norm vom 
lichen welche vdr ohen anführten. Sie nennt ihn 

wenn er nicht soviel wie die 8chuld he-
Lnd sie fährt nun fort: 

prayus homines fidciussores yelle 
nihil hab nisi solummoc1o personam Buam, 

ut per eos institiam suam creditur invenire 

seiner 

Schuldner 

der nicht 
genug oder gar kein 

nun aber der Schuldner­
beruhen heide anf derselben 
Es haftet 

-was 
Es nur Mobilien fiir das 

untervvirft die 'Vacliatiol1 also nur Mobilien der Pfandnahme. 
so denn wirklich die Rei der wadia, wie WH 

schon vorweg nahmen~ etwas anderes als die Reichung 

Darüber noch unten S. 97 ff. 
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der festuca. Die Reiclnmg der festuca sagt: ich unterwerfe mich 
ich und der 

als allenfalls ausdriicklidle 
d. i. der Festncation: super me et fmtnna mea pono ~ 

Und die festuca ist eben das einer solchen Gesammtunter-
Die jenes ols den 'Villen 

dieser Unterwerfung zum Ausdruck. 277) Sie ist dem Hand-
venvandt, ,velcher die volle der 

Person mit allem, was Sie ist und hat) bedeuten ,,,ill. Heißt ja 
doch auch der eine Handtreue , eine fides facta) wie 
eben die Festueation wird. 278) Dem 
eben die wadia. welche ,vird: das 

bloß der Mobilien nnter die 
d. i. die Pfandnahmc. Und da nun erinnern 
ausführten: als kann eine 
gütig 
der Hand oder auch vdll : 
ich unterv\'erfe vvas diese Hand heherrscht, das ist memen 
ganzen Rechtskreis deiner das ist deiner Rechtsherr--

so will nlan auch hier mit der Reich ung eines Theile 
Ganzen ,yclchem 

entnommen ist 1 und das daher dieser rrheil yersinnhild-
licht: das ist die 111'h h 

Darüber im I. Bd., S.28. YgI. Siegel, (~ericht::;verfahren, S.247. 

Aebnlich schon Schröder, S.286. 
Dazu i egel in den Sitzungsberichten der Wien er Akademie. 

S. oben S. 80. 
~80) Über diese Bedeutung der Hand im Recht vgL namentlich Sc h r öde r, 

S.286. v. Amira, Recht bei Paul, S.166. Im Grund verschieden, geistvoll 
Franken, §.4. Für die Hand als Zeichen der Unterwerfung der ganzen Rechtspersön­
lichkeit spricht überdies eine ungemein bezeichnende Anordnung, welche in 
meisten germanischen Volksrechten und auch wol späterhin wiederkehrt: Das 
die Büßung der Hand mit dem vollen -Wergeld, sei es, dass man die meineidige 

Schwurhand loskaufen will, sei es. dass man das Abhauen der Hand 
Verletzten sühnen soll! In der behaupteten Bedeutung der Hand liegt die 
klärung diesel' Thatsache, ,velche nicht hinwegzudeuten ist, so geistvoll dies auch 

7, versucht, dem darin Be IV er, Die Tod tschlagsühnt: 

in der lex Frisionull1, Zeitsehr. d. Sav.-Stift., Bd. XIII, S. 100, folgt. Die 
Vergrößerung' der Bußen in neueren Rechtssätzen , -welche unter den alten 

mischt sich finden, stimmt nicht ~ 



90 B. Das Recht im Germanen-Italien. 

Also ist auch in der '\Vadiation, ·wie im schlichten Pfändungs-
: als den Titeln zur Pfandnahme: der 

\lY ill e seine Fahrhabe ehen der 
durch Pfandnahme preisz en.end also ist nun für alle Fälle 
der Pfandnahme) ebenso ,,,ie für den Zweck, den am Ende die 

selbst : einen Druck auf den zur 
s V\T i II e 11 s 111 0 m e n tal sEx e cut ion s-

moment en,..-iesen. Es ist dass in der TImt. wie wir 
annahmen: jede Z,y a11gs yoll der barden 
ein e \V i II e n sv 0 II s t r eck u n g, j e d e Ex e cut ion ein e Pe 1'­

sonalexecution war. Es ist zum mindesten für die ordentliche 

kOmmeIl. 

Es aber auch für ein außer­
auf das lviI' nun schließlich zu 

4. Verfestung und Verknechtung. 

Zum Schluss nämlich 
Schuldner die vVadiation nicht 

sich: \Vas 

fand oder auch nur selbst nicht genug besaß? 
\venn der Schuldner die nicht leisten 
konnte oder ,vollte? 

Eine unmittelbare Antwort fehlt 
Aber mittelbar hieten 

Worin nun 
pl'ocul'are bestehen? 

oder 

S. oben S. 66 if. 

m Betracht· 
eines per wadiam ob-

1 endlich die 

, causam 

causam suam per agere et 
sogar den Fall) es ,vären die ge-

",,,,r,,,,, ... : die gew öhn-

Ganz leichthin heantwortet selbst ein Bethmann S.393, 1l~l) 

diese Frage mit Heranziehung späterer Stellen, die entschieden schon fränkischen 

Einfluss zeigen. Dagegen im allgemeinen oben S. 63 f. 
S. S. 68. 
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liehe Einleitung würde erst recht eine Wadijation als Urtheils-
bezielen. Lnd würde diese im Gericht 

so käme erst recht die eigenmächtige Pfandnahme 
v.u.'uu.u.;:;;,. Xun gar, wenn erst und 

und das r rtheilserfüllungs-
zur 

nicht neuerdings nur zur und Ladung und wieder zum "Crtheils­
erfiHlungsgelöbnis und zur Pfandnahme kommen. So also ist das 
causam suam per legem agCl'e et pl'ocurare nicht gemeült. 

Dann aber muss damit wol eine staatliche Maßnahme 
für die Vollstreckung gemeint sein. In der 

That ~ Eine staatliche Maßnahme zunächst bedeutet das 
agere per 1111 zur Pfändung' mi tEigenmach t. 
Indem nun aber die für die Voll-
strecku g muss wol auch als Ersatz hiefl1 die Staats-

auf die Vollstreckung' sein. 
'Vie aber soll eine solche Staatsmaßnahme geartet 

V\TÜ' haben der Staat einen unmittelbaren 
m den Rechtskreis der freien Persönlichkeit scheut. Wir 

1 dass darum das U rtheil die willentliche 
i"~.jLD"LHj."': die des 

nisses bezieH. Und nun soll dennoch auch ,vieler den 'Villen 
in seinen Rechtskreis 

dieser beiden 
V.l..l.VL~'VL'? Es 

Cnd auf sie 
von vornherein die Staatsmaßnahme. Das 

ist die des Wrillens, der sich nicht lässt. Das 
die Friedloslegung. das ist der zweite 

,,,elchen wir vreiter 
sich: eme 

kennt es sie insbesondere für Civil­

beim 
Roth. 9: aut det animam aut 

S. Bd. I, S. 18 f; Wilda, S. 278 ff. Fra nk en, S.231. 

Vg1. Osenbrü ggen, a. a. O. ~ 2. 

öfter V01', 
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auch Roth. 17; Liutpr. 128. 
Was nun der im Einzelfall thun mag; er 

auch v\701 als Sanction für alle solche Fälle aus. U ud da nun 
kommen zwei Classen von Sanctionen vor: 
welche bloß die und solche, vvelche bloß das 
dieses aber dann ganz betreffen 

Roth. 6, 6, 7; 34 
Das also, das Person und Vermögen zusammenhält 

ist damit zerschnitten. Es ist allerdings nur, aher auch 
schon durch die Acht zerschnitten, welche der Person ihr Ver-

es da sie vollends die lieCn1GS1Jers:onnC1Jl\J:;lt 
aufhebt. 288) Es 1nochte aber aus eben diesem Grund die 

als Sanction um so näher liegen: der 
eben damit schon : er fand eine 

der ~ Und so finden 
WH' selbst für sch,vere Delicte bloß die Oonnscation 

oben. 
Daraus nun können ,vu' schon einen Schluss für die -,-,,-,>.)tAU,,,, 

unserer ziehen: Wenn wie WIr annahmen und 
zu beweisen der 
die Staatsmaf3nahme zur zu suchen ist, so 
wird sie vfol in einer bloßen Oonfiscation liegen, da 
diese selbst für sclnvere Delicte schieIl. 
finden wir in der '1'hat die Oonfiscation als Achtabspal-

aueh in Civilfällen Sie wird also auch 
die ausmachen. Sie 

ihre 
in dem es sich um Y o ll-

eines Ja wir werden 
dass eine enge Verwandtschaft der heiden um die 

Ähnliches Bd. 
\Vestgothenrechtes, S. 156. 

V'-'VHU"" die Sanetion 

121, 159. Insbesondere unten bei Betrachtung des 

YgI. Brullner, Abspaltungen der Friedlosigkeit. im XXIY. Bd. 
Zeitsehr . Sa yigny-Stiftung. 

288) S. eingehend S. 68 in Bd. I. 
Vgl.Brllnner, a. 0., vgI. auchBd. I, S. 68, S. 186 ff.; und in diesem 

Band S.107, S.135. 
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Der CivilfaJl nämlich, für den das Edict die Oonfiscation des 
ist der Insolvellzfall, dOl' Fall einer 

lichkeit für den Schuldner, nachzukommen. 
'Vir haben die bezügliche Stelle schon oben einmal 290) kurz an­

Hier wollen wir sie vollständig wiedergeben, da sie in 
auch noch bedeutsam scheint. 

Roth. 57. Si quis debitumfecerit es res suas vendiderit 
et talis fnerit ipse debitus quod sanare no n et filius 
eius per uxorem Buam aliquid conq uisierit vel sibi 
per quocumque ingenio laboraverit, genitol' eius 0111-

ne s res suas , vel pro debito creditoribus 
aut a 

licentiam creditores eius 
vedetur, vel aut 
aut sed habeat sibi filius eins 
famen, ut si a creditoribus pulsatus fuerit, sacramen-

de rebus aut matris suae, si in mundio 
eius 1110rtua fuerit, nihil aput se habeat nec alicu bi 

comcndassit aut et sit absolutus. 
fuerit de rebus 

Um den uns zunächst interessierenden Theil ,p~~u,'c,,-,,nA""~ 
der ~clmldner ist 

Man muss 
nun wol sagen: weleher allenfalls 
unverschuldet ) die seines 

trifft, so muss sie um so mehr einen 8chuldner 
weleher nie 11 t z a 11 I e n wilL ist gegen diesen ~chluss 

ganzen Ver-

Hier kann 

dies anzunehmen. 
Der Verfall des Ganzen als solchen ist eben der . der den 

2BO) s. S. 87. 

So auch Bethmann, IY. Wach, 17; :l'lIeibol1l, 193. 
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Zugriff ins Einzelne eröffnet. \Veil sich uns unter diesem Gesichts­
der Verfall des Vermogens darstellt, ist er auch bei 

o.,',,}" "."':11" anzunehmen, Es dafür überdies '-'Hlf:l'-'H'-'LU'-'UU 

welche in der fraglichen 
Mittel nach der pig'noratio und repignol'atio und amissio 
offenbar solL 292) Auf eine bloße kOllllIlt es 

jedenfalls nicht an. Sonst wäre auch die 
wenn der Verfall der pmnder eintritt, 
Zeitpunkt hat man schon den dreifachen ~chuldwert 

Und trotzdem ist noch yom causarn suam per 
agere et pl'ocurare die Rede. Die kann nun nur im 
Verfall des an die im Ac 11 t-

liehe lEIfe für zum 
intromissio a 

So also steht es, wenn 
erfUl1t. Ob da 

dem 
sich auch für die oben 
vVie 

Darüber oben Ü811'. 

die man eben durch staat-
durch die 

'Yadiation nicht 
das kommt Im 
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ihrer gesprochen. 'Venn der Sohn nicht 
er nichts yom Vermi5gen des Vafers besitzt, ist sein 
dem der K11n rnliSS aber 
Bmyeispflicht entsprechend dem ordentlichen zunächst 
die Pflicht zur Wadiation für den Be\yeis sein; und der Zu-
griff der kann der Stelle selbst nur auf Grun 
einer intromissio a puplico stattfinden. Man kann aber nicht 
sagen, dass aus der des Eids schon es sei 
das Vermögen des Sohnes eben Vermögen des und dass 
also die schon wider den Yater Intromission mm 
wider den Sohn wirke. Man kann dies nicht so 

sagen, sondern nur, 
den Beweis zu die 
versuchten, aber nicht Erbringung des 

orsam~ 

vde der 

Bmveises! Das heißt nun aber, dass eben die Nichtah­
leistung der 'Vadiation dieselbe habe, wie die 
Nichterfüllung der geleisteten Wadiation. wäre 
das zunäcllst nur an einem Fall der Be'l'veisvvadiation erhärtet. 
Allein wir haben es oben zum mindesten sehr wahrscheinlich ge-
macht, das8 das 
in einer Beweiswadiation bestand j dass 
wenn der Beweis nicht erbracht 

B 
in sich schloss. Was wir dort mit Rücksicht 

die ordentliche 
wird 

VH.>'U"'"V",., 'Vadiation 
auf3erordentliche Zwan 

ist 
sich hier unwillkiirlieh 

Sch uldnersohn seh \v(jrt, 

: das 
intromissio 

auf 

:Für die Gugehorsamsfolge der Bannmission auch bei Niehtleistung einer 

Wadiation: unten noch Belege aus den Urkunden, S. 118,119. Franken, S.231. 
V gl. ,Ya c 11, Der Manifestationseid in Italien in der Z. f. R. G. YII, 43H f[ 
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von Yermögensstücken, die er etwa vom Vater hat; 
und der Sohn er habe nichts vom Vater her, und 
der ge\vöhnlichen Be,,, flicht durch den 
lichen Eidschwur. Der Process unterscheidet sich also gar nicht 

andern; und auch nicht der Eid \Venn 
dass der Eid nicht 

so nec alicubi 
beruht dies eben auf den 
cl e s GI ä u b und auf der <N~1h V"UVUi'-'H 

gen 
des lango­

zum Beweis eben solche Be­
verstellt "werden können. 

bardischen. Beweisrechts , ,von3oc11 
H(AUifnu',"-,-,u. statt kurz der 
GleichvFol müssen 

auch in 
e a 

festa ti on seids hin \vir k ten. 

des Eides 
Elemente 

s 11 ä te rn NI a n i-

Dass der Sohn des Schuldners und nicht dieser 
selbst macht nicht viel Unterschied. Es kann nämlich 
auch vITol Schuldner selbst in die den Eid 
zn zwar im den die angezogene Stelle 
mal:Jen mit intromissio verhindet: 
der Schuldner spontan sein den 

getret ist hier 
welchen 

nicht nur der 
Vi! 01 aber ist zu 

enfalls 
cessio bonorum 

eiurare seL 
Eine äußere 

sind hier 
römiscben 

S" oben S, 87 

eben hier 

2Dß) Darüber treffend Pappenheim, Launegild und Gairethinx in der 

Gierke'schen Sammlung, Th. XIV, ;) des 11. Cap. 

S. 41. 
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man 
hat einfach ihren Grund 

Schuldner besitze noch 
ist. ,vi e : die ehe Be w 

lichen Rechtsstreit. vVird der Eid nicht 
Ende nur ei intromissio a pnhlico, 

restlichen Sachen dem der 
Das ist alles. 

streckung. 

2DS) S. 88. 
Ho rte n; Personalexecntion. I1. 

97 

auch die 
werden. 

nicht in 

7 



98 B. Das Recht im Germanen-Italien. 

Wir haben in der Z\'langsvollstreckung nur eine "~illens-
execution 'Vir hahen sie zunächst durch Pressions-

und am Ende durch die drohende bezieh 
Diese Güterächtung ist auch selbst nichts als eine 

bloße Steigerung' der Pression: die zuerst durch die Pfändung 
ul1d den endlichen Pfandverfall versucht wird. Die 
liegt in der Strafe, die mit der Güterächtung gedroht erscheint. 
Denn eine Strafe will diese Güterächtung' in erster Linie sein. 29\J) 

Sie ist eine wirkliche Strafe, indem der Ach t fa 11 der Güter zu 
Gunsten der Gläubiger vom Staat auch vollstreckt wird. Sie ist 
aber eben jn erster Linie auch nichts mehr als eine Strafe. In 
z'weiter Linie kommen allerdings die eingezog'enen Güter den 

für die Befriedigung zu: indem sie ihnen über-
wiesen ~ die die Güter werden. Allein 
an eine ist 
um so der 
dreifache sein kann ~ 

Erhält man aber derart allenfalls weitaus mehr. als die 
()'.o,nrl·lnl~a Schuld so erhält man ,vider allenfalls weitaus 

: wenn eben das 
nicht die Schuld 
sch e dieser Art 

zur 
zwar auch mit seinem 
thun~ um 

299) Dariiber noch ausführlich 

S. oben S, 209, 214 in Bd. 

auch in seiner Gesammtheit 
das Characteristi­

haben das noch 

S. 107, 136, 160. 
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der That auch bei sehr sclnveren Delicten nur diese Strafe ver­
sieh findet! 301) 

'Vie aber im Frallkenrecht der der Zeit die 
Befriedigungsfunction: welche auch die Ichtul1g allenfalls zu '-'~~'CU~,-,.H 
vermag, immer mehl' in die vorderste Linie rückt, his er sie end­
lich an und für sieh und st von der alten Acht ver­
folgt 302): so zeigt auch das langobardische Königsrecht einen deutlich 
verfolgbaren Zug ~ welcher mehr und mehr die Befriedigung als 
das vorzüglichste Ziel der Zwangsvollstreckung erkennen und 
am Ende die Befriedigung als solche bezielen lässt. Dieser 
Zug' soll nun an der Enhvicklung gezeigt ,yerden 1 welchen die 
andere Seite der vollstreckten und damit zur wirklichen Strafe 
gewordenen Achtsanction nahm: der als Strafe vollstreckte Acht­
fall der Person. Es wird sich dass er, wie der Achtfall 
des , immer mehr seine ökonomische Function hervor­
kehrte, bis er endlich nur in diesem Sinn bezieH wurde: 
da die ver fall e n e Per s 0 11 als ge w 0 n n e n e A l' bei t s-
kraft i um die fehlende BufJe Und eben das 
bahnte die an, führte schon fast bis dass 
die Schuldhaft auch fUr Civilfälle bei Insolvenz ve1'-
wendet ",yard. kam es 
fluss des Frankenrechts dazu. 303) - Diese 

der schlichten 

vt'odurch 
mit dem VerfaH des ganzen 

erst durch den Ein­
soll nun 

dem Achtfall von 
Idee zunächst in den 

U~:-'~U~L~ Stelle. 

substantia humicidae quam anteriol' 
erat i aut nisi tantum 1 tune 

humieida et persona eius tradatur 
defuncti. N am si habuCl'it humicida 

Vgl. üsellbrüg en, a. a. Ü. S.28. 
Darüber eingehend Hd. Das ganze Cap. des Abschnitts. 
Nicht schon zur Zeit des Königsedicts. Darin crst Spuren Schuld-

haft für Civilscl.mlden, wie nun gezeigt werden soll. Richtigzustellen : 0 s e 11-

lHiiggen, S.30; Fertile, IlI, S.62: Zöpfl, II, S.140f., III, S.295; 
Bethmann, IV, S.393, N.120, V, 8.176, 18, S. 386, N. 17. 

* 
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res suas 

mehr als die 

amittat om11e8 
occisus fnerit - et 

und zwar zum 

äußerlich die Summe der 
liche Achtfall nicht erscheint. uns: ,yie man 
auf die Summe sieht. Die soll nicht nur durch 
eine höhere Strafe werden; die Verletzten sollen 'wirklich 
auch mehl' als ü'üher erhalten Es nun nahe ~ dass man 
eben in der die als solcher dieses Mehr zu reali-
sieren sucht. "Und eben durch die Ausbeutung 

der PerSOll. "\Yährend 
mit dem über­

. 80 z. B.) 
andere ausdrücklich wie auch ökonomisch verwerten 
kann: . 12l z. B. Er k a n n ihn nie h t n n r s t r a fe 11 ; er 
kann ihn auch verkaufen. Und als Kehrseite dieser <U<L'U,",,'JIJ~ 
ökonomischen finden "viI' andererseits auch schon ein 

Der Verfallene darf nicht 
eine Stelle 

ein 
eZl1 ökonomisch gekennzeichnet: 

testimonium falsum contra quemcum­
cartola falsa se scientem HHU . .I.\.UH ".r.,,,,,r,,,,-I-

Et si talis 

Vgl. dazu aueh BethmalJ.n-Holl weg, IV, S.365 zu (5, 
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bieten soll. "Und in 
bald ein 

wird 

aut 
00',",0"A",-I- substantiarn suam et 

fecerit fnrtum 
aHo homine 
BoUcH aut supra: dare 

cni istas causas inlecitas 

Es tritt also allenfalls kein totaler Verfall der Person ein . 
Es Höhe der Bußschuld unterschieden. Es 
damit die _\ tfunction des Verfalls der 
rerso 11 der Bußhöhe ein 

I"chon e1n 
also kann 
dem 

:Mit dem 
ein weiterer 

so 

ein Sclave ,vUrde. 
sicut edictus 

si pro furto 
deserviendum in manns 

Das Der Freie hat einfach als solcher 

Ar s wiederholt in ausführlicher 'J'~,-<r","~' 

von Verfall znr Schuldsclaverei und bloßer 

schon 

ahzu-
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um Schulet Er zieht dabei insbesondere auch die Familie in Be­
tracht. Die Frau verfällt nicht mit dem .Mann in Sclaverei. 
lJleibt seine Frau. Er hat "vie die andern dclaven zwei 

in Woche für ihre frei. In die dchuld-
knechtschaft aber verfällt die Frau mit dem Mann. Das schadet 
ihr eben so wie ihm an der Freih eit. Sie 111 u s s nur 
mit die n e n, und diese Theilung der Lasten des Gatten ist ihre 
Pflicht als Gattin. Darum gilt auch umgekehrt eben wenn 
die Frau eine Buße nicht zahlen kann, für den :l\Iann. 

Alles das steht in 6. 305) In all diesen Fällen ist 
nun aber nur von einem Verfall durchs Gesetz die Rede. Es 
bedarf nicht erst einer ;-)elb e. Es muss darum auf-

dass wir diese erwähnt finden. Das ist der Fall 

in der Norm: 

sie 

Aist. 22. Si 
Es kam also 

suam introiel'it in servitilml. 
vor. Dann aber muss 

schon kraft Gesetz die 
nicht bedarf. 
d 149. 

Und wol auch die "velche 
aufhebt. 

cartulae 
se 

fuerunt. soü) 

305) Die Literatur in Bd. I, 

230, K. 474. 

: um 
ecken zu 

dknecllt-

236, M)O; S. 226, N. ,136, 437, 438 i 

erfolgte diese Selbsthingabe oft nicht erst um Schulden, 

uie man in der Noth gemacht hatte und nicht zahlen konnte, sondern auch so­
fort für Geld. das man nur für die sofortige Selbsthingabe bekam. Es scheint 
in ienen Zeiten eine drückende Nahl'ungsnoth geherrscht zu haben. Darüber noch 

uFo1g,'cnden. ~1Jlein schon lllag Capitularienstelle bemerkt werden, dass 

sie viOl nicht eine einfache Nichtigkeit de:;;: eingegangenen Verhältnisses bedeutete, 
sondern nur die Nichtigkeit der Clausel, wodurch man sich für ewige Zeiten 

und ul1\viderrnflich hingab. Es sollte trotzdem eine Auflöfmng statthaben, und 

zwar, wie gleichzeitige Kirchenconcilien und am Ende das Edietum Pistense, 
alle im .,A llschluss an eille römische Constitution VOll Val e nt i n i a n bestimmten, 
um einen Preis, der ein Fünftel zum erhaltenen Geld hinzuschlng. S. unten S. lü9. 
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Die weitere Verfolgung dieser Spur aber machen erst die fränki-
schen Ihre ziemlich zahlreichen 
über in die 
in die Schuldknechtschaft auch um 

nach Italir-ll und übten ihren Einfluss. ",Yir kommen 
darauf zu , indem wir uns 

sie zusammenfassend betrachten 
bardische einvvirkten. 

1. Äussere Einwirkung. 

(Capitularien und Schulproducte.) 

Die Oapitularien, in denen der fränkische ..L'.1LLlHIc.lO,", aufs lango-
bardische Recht beziehen sich vorzüglich auf 
den Stoff des zuletzt hehandelten Abschnittes: die und 
die Verknechtung. Daneben bieten sie freilich auch Manches über 
die 'Vadiation und die Pfandnahme. Vereint Init diesen J.",.u.lHl.ii:'li:'lIJH. 

,vollen 
äußere wenn sie aueh im 

EinflUsse der Schule aULe; Rechts­
so verschiedenen 

so eher j als 

und als sie es namentlich auf den hier 
ob und wieweit dadurch das Recht 
oder gar erscheine. sie 
yornehmen, ist am Ende auch schon in der 
zu finden: im liber Glossen und seiner 

",HJLV'UV'.HG au1een0l1U11en,en Formeln in 
Betracht kommen 1 ebenso wie am Ende das Cartular 

Monita. -

nur vereinzelte an-

RethmaJlll-Hol1weg, Y, S. 290if.; Boretius, 1\1. J.l. xc Bq. 
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deuten. Ein ä 
Yel'sehiedel1heiten äußern 

scheint ihm 

Germanen-Italien. 

seme!' diese erhalten das ganze 
tularien lassen nach Jahr und 
Staat verfallen. welcher seinerseits freilich 

Das ist nun nachzuweisen. 
"yollen hiebei mit den Gesetzesstellen 

yerschiedencn Zusätze 
und die 

manches verwirrt; 

heimischen 

schon die Stelle von 

S. oben S. 87, H3. 
309)Cngenau TI thm a llll-H oll ,\,;e g, 386. 
310) Das erhellt auS der oben gezeigten intromissio publico ~ S. 
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terciam simili tel' ; autem ad 

rex 
Dass 

infra 
eins qnae in bannUlIl missae 
exinde iudicaverit fiat. 

nicht in dieser auch 
war. die Glosse. die zur eben citiel'ten SteHe 

Salichnm eßt. Mit der als saliseh 
fränkisch. 'Yir finden ähnlich eine andere Stelle 

sich IVO] um engeres salisches Recht handelt und 
YOl1 ribuarischem Recht r,'ACH""'Ar",r,," ·wird. Gerade in unserer Stelle 

zu Grunde: die Norm 

311) Expositio ~ im Lil). Pap. Lintpr. (i7: Saeramel1tnm qnod in hat 

lege iuhetul' fieri filio, a quouam Hilmario p.ac-ramento dissidet, quod filiu;,; 

quall] "nI, aut supra tenam llOll halH,re 

preeipitnr. Dazu Boretius in seiner ~~usgabe N. Vgl. eker,1, 31. 
Hl~) Eiuen Iviehtigen diese Gestalt und wol einfachere 

Gestalt des langoLardisehen Rechts b11det der [mstand, 11'113 fremd die 

jene Anfrage an den König al1l11uthet, was mit dem eingezogenen Vermögen 

geschehen hahe: die eil1faehe Erklärung bietet die Stelle yon ud i g, die 

gleich folgen lassen, und Iyona<:11 eben l1er König die Bezahlung der Gläu­

biger ans dem eingezogenen Gu1e \'erfügt Die Selmle allel'. sta tt so die eine 

Stelle aus der andcrn zn ergänzen, findet eben darin einen unlösbaren ,Yider­

spruch: dass die eine Stelle ihre Banumission mit einem in te r r 0 g e tu r ete. 

besehließt, die andere mit einem sen soeietll , nebst Bezahlung der Gläubiger 

Lib. Pap. :Thlagl1i c. 3: quod hoc eapitulIJ 

rex do rebus quae in banllum missae fuerint, quid exinde iudicaverit 

prtccipitnr - dieebant antiqul indices, hoc eapitulnm a 

eapi.tulo, quod ost ,.Si euiuseumque hominis ]Jl'0pl'ietas oh crimen" ruptullJ 

e se partim, quia seeu11Clum eos, quid de rebus illis fiere debeat, ut hoc 

precipit capitulull1 non nterro du 

dictum Lodoyci capitulum, ille 1'0 eognita iustitiam 

anl10qne ac die i1las in eo oanno esse permiserit, non ulterills 

adquirere malnerit, quia eas fi eus haouerit. 

Es 1111n kein Zweifel sein dass beides : intouogetnr ete." 

"fisco societnr ete." dasselbe bedeutet, zuma] noch hinzugefügt wird, dass 
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aus dem verfallenen Gut hefriedigt. Diese Bedeutung hat ehen 
an den ,,'ras mit dem Gut ge-

solle. Ln in die sem Si n 11 führt dies auch die fo1-
aus, die WIr darum zur 

ziehen: 
c.16. Si 
commissum in bannum fnerit 

missa et ille re iustIclam facere venire distn1erit 
annoque ac die m eo banno illam esse , ulterius 
eanl non sed fis co n08tro societur. Debitum 
vero - iuxta aestiInationem damni de rebus mohilibus -
exsolvatur. bl non c<"'TOf,G""-

de imlTIobilibus. si non de aliis 
quae 111 banl1um missa fuit - fuerit 

jJvuo,CUO. comes hoc nostram notieiam 
curet -- ut in illius noteE;tatellt1, qui eam si suam 
esse faciaums 

Freilich scheint die Stelle ihrem Eingang nur von 
Delicten zu handeln. Man möchte das debitum 

Fiscus aus dem Vermögen die Gläubiger bezahle. Es "will, das ergibt der viel­
faehe synonyme Gebrauch Leider Phrasen, gesagt sein: das Gut fällt an den 
Staat, und also an das Oberhaupt des Staats, den König, welcher damit dann 
machen kann, was er will; er befriedigt nun eben die Gläubiger. Das befrem­
dende jYIissverständnis der Schule erscheint nun aus dem andorn Brauch bei den 
I,angobarden erklärlich, und dieser andere Brauch wird also eben dadurch belegt: 
der einfache Anfall des schnldnerisehen Guts an die Gläubiger und ihre Ein­
weisung darein : die üüromissio a publico. 

Nun wird allerdings im Paragraph der Expositio die Auffassung der 
antiqui abgelehnt. Allein sie wird nicht wegen ihrer Begründung abgelehnt, 
sondern nur wegen ihrer Schlussfolgerung: dass die Stelle von Karl durch jene 
von Ludwig auf geh 0 ben sei, we i I jene von einem "rex interrogetur etc.", 

diese dagegen yon einem societur etc." spricht. Dass letzteres eine Ver­
schiedenheit bedeute, nehmen auch die valentes an; sei darum die Stelle 
von Karl nicht aufgehoben. Sie versöhne sich mit der von LuchYlg, indem diese 
etwas a 11 der es behandle und darum eine andere 8anction GI uf dieses a 11 der e 

setzen könne: die Stelle von Ludwig nämlich handle von einer Bannmissiol1 um 
el i c t e, jene von Karl jedoch von einer Bannmission de ingenuitate hereditate. 

Und nun lässt sich die Expositio in eine Scheidung dieser zv;ei Fälle 
den verschiedenen Capitulal'ien ein, welche ergibt, dass sie unter der 

ingenuitas et proprietas alle andorn Fälle außer lJeliete versteht auch Lib. 
Pap. Lud. Pii 2) und welche so unsere Ausführung im 1. Bel., 238 f., 
bestätigt! 
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von einer Bußschuld verstehen) zumal da im ,veitern von com­
die Rede ist. Dann aber wird himvider von einem 

lichen welcher als sulcher kein Cl'imen 
sich nun um die des schein-
dass Lud wig von crimen und debitum und 

also von Delict- und Schuld- und III 

einem Athem spricht. 
Die Lösung in der criminellen X atur des 

als solchen. 313) Darum gilt schon das Ungehorsams­
verfahren als solches für ein Criminalverfahren, wie bei sonstigem 
crimen. Darum aber kann doch am Ende die eivile Natur des 

indem er aus dem befriedigt 
Und es kann sonach eine Schuldforderung 

aus Gut 
aber vollends durch die 
werden. Diese Lösung, welche übrigens nicht nur dem 

sondern auch dem Recht der JL"'-V.LU';;;,0 

allerdings in einem arbor actiol1um 
den die Glosse znr Stelle von Lud wig verzeichnet: 

Lib. Glosse: Actionum 

aUe sunt 
nales pro 
mittuntur in UUl'HHLLUJ.. 

accione 111 bannum. 

-------------------." 
pro aUe ut in 

com- bus datur 
salva 

mittunt pro omni 

im Schlusssatz, welcher auch den a1'bo1' 
selbst als ob um Schulden keine Bannmission 
stattfinden könnte. Sie kann wol stattfinden. Sie findet aber dann 
nicht unter dem Titel der Schuld als solcher, sondern des Un­

solchen statt. Und das ist ein Delict. Soviel nur 
insbesondere wo er von den Schulden 

Damit nun stimmen 

De liberis hominl­
ut 

l10his s 

31B) Vgl. die Untersuchung in Bel. T, S.190 f. Insbesondere aber auch oben 
8.9811'.; femel' unten 8.160. VgLFicker, I, 3)3. 
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eorum infescentul'; quousque venientes ad audientiam 
iusticiam faciant. Si vero venire 

ac 1l0stri eorum 
nam et de rehns ha hi ta existima tiol1e 
quaestori sarciatul'. 

Steht hier eine missio 
Rind. 

mission um 

scentur, et ecclesie vel homini cui institia res sue 

facere nun besteht) die 

Baunmission. 

314) Darüher Bethmann-Hollweg, Bd. V, § 112. 
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'ViI' denmach mit der Prüfung' der 
einer statthaften Pfandnahme. Da finden ,vir zur Stelle VOll 

\velche auf um Schuld­
,,,eIcher unsere 

aus-
eine sehr bezeichnende durch die Glosse; 'sie 

zum' 'V ort dehitorem, d. i. der Schuldner) den man 
können soll, hinzu: sc. confitentem. Was aber 

bedeuten dazu liefern die Formeln den 
indem sie vielfach ein vYort 

und also 'wol auch den Sinn damit verbinden: das is t 
recordari. Das Wort 

welche nicht 

. + IS,. 

des 

Da si te recordatus 
im'es sicnt lex est. 

die Formeln zu Lib. 

Da steht entschieden ein 

SiS 

ist eben ewer. 
iert hat. 

die vVorte wieder: 

si non, 

den 

o wadi-

Und :-:0 nun mag aueh die folgende Stelle erklärt werden: Lib. Pap. 
Liutpr. 107. Form. Petre te appellat lHartinus, qnod tu pignerasti emn maJo 
ordine in uno HUO servo ministerialj. - rroptel' hoc te pigneravi, quia tu es 
michi debitor 100 solidorum. - Tunc ipse qui pigneravit probet, quod ipse sit 
dehitor solidos 100, et non potuerit, ipse qui pigneratus est iuret, et 
ipse emendet tihi nonum. Si : "proptel' hoc te pig'noravi, lluia TU 

dedisti michi Yadiam de dare solidos 50 ~n Kalendis :!\1aiis, et non cledisti" , 
"Non dedi tibi unquam ipsam wadiam" - probet ipse qui pignoravit. Si dixerit: 

hoc te pigneravi, quia tu fniF;ti meus fideiussor de nno vadio ClllOd michi 
fui tuns fideiussor" IJrobet ipse pigneravit, 

quod fuit fideiussor suus. - Die Stelle spricht, 
jene von Roth., vorerst schlechthin von einem Pfandungsrecht um Schulden. \Vas 
sie aber ,'(eiter hinzufügt, erscheint eben hier aueh als weitere Einschränkung 
des Pfändungsrechts : Nachdem einmal festgestellt ist, ob überhaupt der gepfändete 
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U nel damit sind wir bei der Betrachtung des Erfiillungs­
selbst angelangt. 

Sehen wir hier ein welches zunächst auf 
LH'",V""''-'''U ist, so finden wir andrerseits ~"LUHHj""" 

gelöhnisse, welche üherhaupt nur auf die Eidesleistung oder auch 
auf den kurz bloß auf die Führung des Bevveises der 

Unschuld gehen: 

Lib. Pap. Liutpr. 69 Form. Date vadia invicem, unus de 
ostendere cartam de uno frah'e et alius de aho. - Lih. Pap. 
Roth. 361 Gloss. Kam alltiquitus erat, ut homo 
daret vadia et fideiussorem de sacramento. --- Lib. Roth. 
148 Form. 'Vadiate pugnam. Formeln zu 
Roth. 232, Otto 3, Loth. 79' . 69, § 7 
zu Lud. 15 etc. 

Die Rolle aber, ""elche diesen 
wadiationen für die Königsedicte zusprechen konnten 
die Form des 
indem mit ihnen auch schon 
diese herrschende Rolle 
tlIeil des Frankenrechts 

Formeln im Lib. Loth. 2: Da 
ähnlich zu 'Vido Otto 3. 

ut te exdicas 

Kläger auch Schuldner ist, muss nun weiter festgestellt ,verden, 'welcher besondere 

diesen Schuldner pfänden ließ: \Vadiareielmng oder Biirgenstellung, ob 
kurz Hauptschuldner oder Bürge auf Grund der obligo p. IY. e. Diese Aus-

legung, welche die nähere Ausführung' Anfangs Stelle 
setzung findet, erklärt einerseits die sonst unerklärliche Thatsache, warum man 
noch weiter nach der Wadiareichung oder Bürgenstellung fragt, ,VOlm SChOll die 

nackte Schuld Pfändung genügt. aber die 
gestellt ob der Kläger Schuldner ist, erklärt daraus, 

Geklagte aufs Neunfache haftet, wenn er einen Nichtschuldner pfändet, 
aufs Doppelte, wenn der Gepfändete Schuldner und nur Wadia-

schuldner oder Bürgschaftsschuldner ist ~ 

S. oben Ti. 
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§ 2 Lib. Pap. Roth. 363: Si quis de maleficio inter­
emendandi vel se purgandi Yfadiam dederit 

Roth. 361 emendal'et im'al'ei cum suis 
sacramentalihus. - Lih. Pap. Liutpr. 30: Det ,vadiam, si 
recordatus fuerit. ut emendet. si autem non. idoneet se ~um , , , 

suis sacramel1talis. Lib. . 60 Form.; Lud. 
P. 23 Form. etc. 
Ja während die Stelle im LilJ. Pap. yon Liutpr. (60) üher­

haupt nur vom Eid handelt, sagt doch die Formel hiezu ganz 
ausführlich: 

Da wadia: si te recordatus fueris, quod si non. 
iures sicut lex est. 

Hier also ist das Langobardenrecht dem Capitularienrecht ge­
wichen. Das fränkische Recht hat aber auch weiter auf die r 
wie die 'Vadiation g'eschah, wenigstens in Richtung' --
sie aber ist um so : wir "verden 111 den 
Urkunden erkennen - vdrksamen Einfluss 

Im allg'emeinen ist die Art der \f\{ adiatiol1 so WIe 

früher. Es die wadiae datio durch den an den 
zu stellen, welcher durch 

vom als Mittelsmann zvvischen 
seinen Schuldner tritt. Die l~hernahme der wadia durch 

Stelle der 
182. fideinssorihus 

auch wirklich zu stellen) "dreI in 
Formeln 

Cuins esse 
CUln tacita poena. Ebenso Otto 4, 

§ 2 zu Otto 4; auch die Glosse zu 

Das endlich 
der bloßen 

Vgl. unten S. 123 ft'. 
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zu Lud. P. § 1 und 7 ; § 6; Adel. IY , auch 
107, worüber in der Note 315 auf S. 107. -

Zum des den 
den Schuldner komnlt als drittes das 
gegen den Schuldner, worUber sich die 

Lib. 38. Glosse zu : Hic Yideri 
debitor fideiussoris est debitor. et fideiussol' de-

bitorem 

Lih. 
creditori 

Der 

et aehTersns eum accionem mandati 

enthält eine romanistische Construction. 
auf die Versuche der Schule 1 das 

est videndul1l, 
aut debitorem au t 

nur 
oder den 

iuxta quam 
: fideiussor 

indiscrete 
ue. 

er 
auffallen 

um­

aber 

,velche 
oder den 

I. Germanisches Recht mit römischem Einschlag. 113 

nicht für ein ausschließliches Pfändungsrecht gegen den Bürgen 
eintauschen will. 

§ 2: 
wadiam et aCClplCns, 

et de omnibus aHa viventibus nichil 
In hac lege ; etc. 

Also will das romanisierende Bürgschaftsrecht der Schule 
gegenüber dem unvereinbaren Sinn des Edicts nun wol recht 
kleinlaut für werden. Gleiehwol 
wird die Untersuchung des Rechtzustands auf Grund der Ur­
kunden , wie die romanisierende , viel­
leicht unterstützt durch den Einfluss des römischen Vulgär­

, nicht wirkungslos blieb. Gerade die 
aus denen sich der Beweis der bloßen 

Vermittlungsfunction des langobardischen Bürgen ergibt, werden 
uns anderseits die , 'wie sie eben 
hereits durch diese Schulweisheit inauguriert erscheint. 

Als bloße Schulweisheit und doch nicht haben 
wir oben schon 318) die Reflexionen der Schule erkannt. Mall 

sie nennen, da aus dem 
heimischen und fränkischen und römischen Recht zusammen­

was ihr das Beste schien. Sie machte aber eben da­
durch darauf aufmerksam. Ja sie zeigt wol in ihrer bewusst 
rationalistischen auch den unwillkürlichen 
die fremden auf das ganze da es nä.her 

Rechts nicht 
Ebenso unr!o"'crn'n,nh,,,nrl 

Recht und doch wieder 

318) S. N. 312. 
Horten. Personalexecution. H. 

dem es sich in der weitern 

mit Rücksicht aufs 
neuen El1twick­

endlich 
das 

8 
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Mit dem 
besonders das 

iu eo modo sind wol die Schranken 
und die Person betrafen. 

des 

Das 
da ein Verkauf mit 

die Stelle aus dem Cartular: 
Cartularium . 6 der Monu-

: Domne comes, hoc dicit Petrus infantulus. Cum 
Dominico suo '{eI 

suus dimisit sibi debitum 10 
et non habeat de mobilibus unde istud 
eessitatis famis evadel'e vel debitum sanare 
pro qua causa ut pro Deo et anima domni 
,vv.-nA.,.o1rr>"H' ac vestra mercede tribuatis illi licentiam et auctori­

ad 

die Wahrheit zu 

'Vas nun aber die Person als 
das fränkische lie:lCfLsn3cn 

rrheoretiker 

1. Germanisches Recht mit römischem Einschlag. 

hoc. 

et 
servitio 
que ad 
de mobilihus esse c<r.'FA".r!n,~~ 

tune hic de 

werden? 
auch die 

eben 
nun die Schule fürs 

Sie 

diation cum H'-AV.Hü::l'::lVLl 

ete hab 

§ 

l{omana 

gen habet 
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carcerem, quia lex Romana preeipit: si quis fideiussorem non 
habuerit . des.) 

§ 19. Si Romanus homo ad ,vadiam 
et non habet fideiussores paratos comes prendat et faciat 
mittere in carcere quia lex Romana precipit: si qllis fide­
iussores non habue1'it, non despicitur carcere. Tamen de 
Langobardo hoc non posuimus, quia lex precipit, ut habeat 

dies sine culpa". 
Die zweite Stelle spricht da von einem Personalarrest bei 

Bürgenmangel, gemäss dem römischen Recht. Die betreffende Stelle 
des römischen Rechts haben wir bei dessen Darstellung schon 
hervorgehoben. Es ist die c. 6. IX. 4. 322) Nun \vird diese Norm 
allerdings zunächst nur für Römer herangezogen. Allein der Unter-
schied für die soll nur darin dass sie sich 
drei suchen können. Das der Schluss. Er bezieht 
sich auf Liutpr. 127. Lnd wir werden deshalb umsomehr annehmen, 
dass nach den 3 auch ein ohne Bürgen selbst 
in Haft kommt, als der § 1, der wol aufs gleiche hinauslauft, 
allgemein anfängt: Homo q ui. Der Schuldner j der da statt des 

selbst mit seiner Person für sich bürgt 1 ist nun wol ein 
ein wie ihn das frühere 

bardenl'echt nicht gekannt hat. Diese Kenntnis vermittelte eben das 
mit seinem se pro wadio in servitium und pro 

servo in wadium tradere. 
Wie sich diese 

un Geist 
Urkunden im Schlussabschnitt 

zu\venden. 

2. Innere 

der fränkischen Vorstellung 
hat, das soll an Hand der 

dem uns 

aus dem Rechtsleben. 

Gleich 

muthet. Die -,-,~"uu.L1!l-> 

hei 
welcher wie ein 

Ansätze und fränkischer EinflUsse an­
vorgenommen. 

Siehe darüber oben S. 50, 51 mit N. 171, 172. 
3~3) Wir citieren die folgenden Urkunden sammlungen in folgender Weise, 

wohei die erste Ziffer den Band des Werkes, die zweite die Seite, die dritte (in 
J.·uaCHWllC;U'") das .T ahr der Errichtung bedeutet: Historiae patriae monumenta edita 
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Bleibt sie fruchtlos, und wird nun das u ngehorsamsvel'fahl'en an-
stellt die erst noch 

fest. Daraufhin 
und vollzieht sie 

resolutiv welche eben endet, wenn der 
vorkommt; d. i. die intromissio a als investitura 

salva querela, welche die folg'enden SteHen zeigen: 

H. P. M. 893 ; 1284 (972); 177 (820); 822 
(918); 808 ; 858 (919); 860 : Gütereinweisung nach 
vergeblicher mallatio und bannitio. - H. P. M. 618 (896): 
Rückinvestitur bei Erscheinen und fUrs Aus-
bleiben. Ficker j I, 30.) 
Statt sofortiger oder doch baldiger des Belangten vor 

das Gericht kann sich der allenfalls mit einer Wadiation 
dafür ans römische vadimo-
nium gemahnt: 

Cod. Cav. 98 set ille nec fuit minime 
nec mediatorem eis exinde possuit. 
Jedenfalls ist eine solche Wadiation vom M.U'!·.ln"'1t.'n 

wenn die Sache 
diese 

wird. 
wieder 

iussu regis C 0 Alb er t i (H. P. M.); l'rIuratori, Rerum Italicarum scriptores 
l'rIuratori, Antiquitates Italicae medii aevi Ant.). Codex diplo-

maticus Cavensis (Cod. Cav.); Brunetti Codice diplomatico Toscano P,J,LUilC;vvLJ 

ltIonumenta di Storia patria delle provincie Modenesi Monumenta 
historica ad provinciam Parmensem et Placentinam pertinentia 
Affo, Storia della Gift:'!, de Parma ; Codice diplomatico Padovano dal seco]o 
sesto a tutto 1 'undecimo in den Monumenti storici publicati dalla deputazione 
Veneta di storia patria H. 2 (Cod. dipl. Pad.) Romanin, storia documentata 
di Venezia Memorie e documenti per aHa storia di Lucca 

; Fanteschi, Memorie istorico-diplomatiche l'iguardanti la serie dei duchi 
di Spoleto i Dal Borgo, racolta die scelti diplomi Lupi, Codex 
diplomaticus civitatis et ecclesiae Bel'gomatis Beltrani, Documel1ti Lan­
gobardi e Greci per la storia dell'Italia meridionale nel medio evo 
- Marini, I papiri diplomatici ; Ughelli, Italia sacra (TJghelli); Galetti, 
DeI Primecero della santa sede apostolica Jaif'e, Regesta 
Romanorum - J\Ionumenta storici della Romagna };'antuzzi, 
J\IOllUmenta Ravennati Lami, Ecclesiae Florelltinae monumenta 
Passerini, Gli Alberti di Firenze (Alb. de Fir.). - l\fonumenta regii Neapolitani 
archivi edita ac inedita ; Matteo Camera, Storia della citta e costiera 
di Amalfi Andere sind im gegebenen Fall citiert. S. S. 118, 170, 1, 2, 5. 
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Güterhann wie wer von Haus aus nicht sein Erscheinen 
im Gericht per "vadiam wollte. Das aber führt uns 
noch einen Schritt weiter. 

Es findet sich nämlich vielfach in den Urkunden eine Ver­
für Beweiszwecke. Und es ist nun die Pflicht für den Be-

die zu, mit der die "\Va-
diation für sein "Viedererscheinen zu leisten, 
IV CUiU-'-"i: er leistet eine \Vadiation für 
nur der Rahmen eben fü r die 

H. P. M. XIII) 738 (908) 
Cod. Cav. I, 235 

166) 167) 177 
; Brunetti 

Storia d~Italia 
die 

sehen haben, auch schon eine 

des Beweises 
803 ; 838 

88 (869); 92 

falls der Beweis nicht erbracht würde. Es muss dies insbesondere 
wo laut den Urkunden 

namentlich auf Beweis Eid 
Cod. Cav. I, 230 

30 ; 
Auch m diesen Fällen 

des 
die intromissio a 

so selben Schluss auf 
WH' oben auf Grund der 

die ihm leisten er sie aber 
ist und welches sind 

ist '? 
Für der "Vadiation nun ist 

mit der die 
der 

Stellen nennen in der That diese beiden Theile der 'Yacliation 

1. Germanisches Recht mit römischem Einschlag. 119 

zusammen. ~1.ndere und auch sie sind nennen nur 

die 
; 63 
(865) ; 435 

738 
210 

; 242 

Dabei kann freilich mit dem Ausdruck wadia allein 

die ganze 
das aber 
sache sei. 
allein von 

wadia et fideiussores sein. Schon 
dass eben die die 

die Stellen wo zuerst 
die Rede ist und nur hinterher auch noch 

:Mur. Ant. L 435. 'rune 

ut 

IDISSUS eius 

vadimonium de et 
fideiussore ... Mur. SeI'. L 2. 50l. 

tenore ut Hilarius aut 
unde intentionem hahebat 

et 

des 
Es erinnert an die ähn­

wadia debent esse cum fide­
taeita pena, die Buße 

aher 

Da sei zunächst auf ein \Yort verwiesen, das sehr 
in mancher fast fUr den 
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wird. Der Mann, dem wir jene Function 
Vermittlers vindicieren; wird da schlecht und recht eben ein Ver-
mittler : er heißt mediator! Die Stellen sind zu 
um auch nur eine Auslese anzugeben. Im Codex z. B. 
kommt das ~; ort fast auf jeder Seite vor, während man 
und dann oft vergeblich das ,Vort suchen wird. 
Das vVort mediator ist es nun aber nicht allein, wodurch 

wird. 

Für diesen mediator wird auch ganz ausdrücklich betont. was 
er vermitteln soll: eben die Pfandnahme. Er soll den Sch~ldner 

und die Pfänder dem Und thut 
nicht, so mag der nehmen und 

bis er es thut: 

Beltrani 
tribuit eis 
quousque et inclita rebus que fuit supra 

in pigno 
dum illorum 

se 

eidern et tradat illam 
zaffiri et seu here-

SeI'. 1. 2. 434 

usque 
per ordinem omnia etc, - Cod. 

: Et si exinde 
supra 

de omnia mea rehus '-V",.~U . .uH)". 

et tl'adere In mann creditore nostro usque 

lind so nennen zwei romanische Urkunden unter germanischem 
fluss. welehen wir vielfach und gerade dieser als 

romanischen Recht erweisen werden: die eine den vermittelnden Bürgen interpres, 
die andere executor 

Ug'helli, 
dare gaudi am et Anc1ream, 
usque in tertium diem haberemus indueias pensandi inter nos ete. 

1\'lon. Rav. V, 269 ludicantes dixerunt ambabus partibus sub 
fideiussorem mittere sicuti fecerunt et delegayerunt utrasque l)artes ex e­

cu torem Leo demelo etc. S. auch S. 174. 
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siat bena iustitiam etc. - auch Beltrani, 27 
28 (1072): 30 
Das L\..,l.l\"'HJHl noch 

Bürgenbegl'iff für vereinbar halten. Nun aber kommen wir auf 
Belege aus Urkunden, welche nicht nur wieder uns ern 
zur Pfandnahme in dieser Fnnction , sondern schlechter-
dings einzig und allein aus der unparteiischen 

mediator begreiflich werden. 
Wir finden bei wechselseitig verbindlichen Verträgen für 

heide Theile einen mediator bestellt: Das scheint 
der Triumph seiner , dass er eben unbedenklich 
beiden Theilen dienen darf: 

Cod. Cay. III. unde iterum inter eis iudicabit 
et utrisque illis 
torem exinde n{)Cl1,o."i""'lt· 

- Ebenso UI. 64 

fecit - unde er 
filius 

sunt inter se et per 
se mediatorcm filius audoaldi; 

Von da ist offenhar nur ein Schritt zum 
das der Gundobada und ehen auch r"~t-A'n.,,,r.,", 

bardenrecht keine 
von vornherein in einer der Hand des 
Gerichts ruht. Der staatliche Richter 1 welcher zwischen 
Parteien steht und urtheilt und vollstreckt) ist 

welche unter den priyaten doch 
selten sein mag. Auch dieser letzte Schritt ist nun aber 

orden Die Parteien haben den index selbst 
iator bestelltl Das die 

Cod. Pad. 107 : Et 
~T alcanso index. 354 : fideiussor 

H. P. M. XIII. 1326 

erwünscht sein. 
der 'V nnsch) (He 

Andere Stellen, welch e hier einschlagen, bei 
S.246, N.4. Brunner bei Golc1sehmidt, XXII, 612. 

1, S. 209, N. 1: 
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abzuschütteln. end so kam 
so 

ganz unterdrückten. 
die vielmehr nur den Schein einer 

3%) : 
::\1 ur. SeI'. b. 2B·4: milli dederunt - et 

tali tenore etc. Ebenso 
~ 437 463 ; 470 ; 

- eod. Cav. I. 129 (884: per vona 
michi maraldus dedit et mediatore michi 

Ebenso 1. 236 ; 255 ; 11. 57 
H. 140 (980) i 158 

; 236 (986); 

l-H.,A.ICVLl.l dedi eidem 
28 

mediatorem 
heredes 

wurde: indem der 
noch als S 

Irrig über Selhstbiirgen, de Lievre, 
M)8. ÖG. l:?ichtig 0 h m, EheschlieJhmg, 

f., 24G f. Pertile, 
Vg], auch Brunner in 

der Zeitsehrift für Handelsrecht, Bd. XXII, S. [,13, N. 
_-ludere Angaben auch noch bei I d Li e re, 245, 3 und 

2m3, N. 

zwar 
den, 

ego 

sine 
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(== Schuldner und bejlbs1tllÜri!€ etiam ego qui supra 
vo bis .U.VVl.lIULa.lH 

per omnia 

a contrario , dass dem 
Schuldners neben der 

nur ausnahmsweise eine 
32a), wie sie das Gl'undmoment der römi­

bezielt wurde. Und dass nun wirklich 
dass wirklich der 

tibi 
que supra muli er astante eodem Vlro 

meo et mei et medietatorem tibi 
l'unt me musardo. Ebenda: 16 
mediatorem inter nos tihi me 
Ferner 22 

Kach 

oben 
welche alle in den liher haben 
auch betont, dass hiebei etwas anderes als 

nämlich Pfand bedeute, wenn 

in servitium venire. Gerade die letzte hat "vol die 
Brücke , über die das fränkische Institut ins 

Rechtslebeu kann. 
Bei den Franken nämlieh heült dieses soviel wie 

pro ",,radio heißt als Pfand. Das sich z,veifellos aus der 

tb er diese Stelle in anderer Hichtung Val, S. 24':', 4. 

Siehe die Sehulconstl'uction S. 112, 113. 
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andern Yerbindung: pro servo in ,vadium. Das 'wadium kann 
nicht die wadia sein. Bei den aber scheint 

im Sinn von verstanden zu haben; und 
da nun konnte man immerhin unter wadium die wadia verstehen: 
Man fand so in der Yerbindung pro wadio in servitium se tradere 
einen Ersatz der wadia durchs serdtium, sei es dass man an eine 
unmittelbare SeIhsthingabe s ta tt der 'Vadia tio n dachte 330), oder 
dass man bei der V\! adiation die wadia als der art s t 
auffasste: nicht durch eine Biirgenstellung, wie sie sonst 
sondern durch eine welche die der 
Person als Pfand enthielt, und wobei dieser Selbsteinsatz auch 

verwirklicht wurde: durch die In diesem 
Sinn ist die Urkunde 

Cod. Cav, I 121 a te-

exibi 
eo tinOl'e, ut benientes nos in red-
damus bobis sex solidi asque 
reddere - et amodo nos 
fuerit, bobis facere per omnes ecdomada opera 
una ubi tibi necessum fuerit. et si consti-
tutum solidi nos retenti bo bis 
demus per domada. 
Man sieht: eine wadia ist schon ""Y"Cll,nht 

kann nicht die wadia 
sie Seine Pfandfunction 

330) Zunächst die Auffassung des in servitium pro wadio venire, schlechter-
dings als Ersatz der Wadiation durch sofortige Verknechtung, spielt 

folgende Criminalyerknechtung hinein, wie sie schon früher üblich : Ood. 
Cav. 1. 136 : nos quidem iuclicibus diximus eidem teodelgardo, daret 
wadia ipsorum, ut secundum legem nongentos solidos eidem mulieris et ad pars 
palatii componere; ille dixit, ut non tanta abere rebus aut suhstantia, unde se 
ah ac culpa lil)erare postat, eo quod pauca rehns se dicehat· hahere. dum nos 
iudicibus tale eins audibimus manifestationem et pauca se dicehat abere sub­
stantia, de per capillis capitis suis se i])so teodelgardus comprendere 
fecimus, et in manum ipsius adelgise et adelfrid parenti et tutori sui sen et 
ipsius Gaidenardi qui missus erat a pars palatii, se tradidid cum omnibus 
rebus suis pro suprascripta comp0sitione. 
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kommt die Schuldknechtschaft auch in Verknechtungsformeln zum 
Ausdruck, , 

d. i. genannt werden. 
Jener Zeit die bIo ße 

wenn Sle In ähnlicher Weise für ganze Tage 
in jeder vYoche durch Jahre umsomehr: als selbst die 
wirklichen Hörigen, namentlich bei den Langobarden 331), aber 
auch bei den Franken einige Tage in der 'Voche frei 
haben. 'Vie natürlich schon in dieser Verdingung für einen 
Bruchtheil der Zeit ein entsprechender Bruchtheil der Schuld­
knechtschaft gefunden wurde 1 zeigen insbesondere jene Ver­
knechtungsfol'meln) welche die Dienstverpflichtung für die halbe 
Woche als ein i,medietatem status locare" eben im Sinn einer 

bezeichnen. Ja indem die Dienste des Schuld­
knechtes zunächst als , findet er in der 
andern medietas Zeit und Kraft, seine Schuld am Ende auch ab­
zuarbeiten und so zur Voll freiheit zu die ihm vorbehalten 
erscheint. In anderer Richtung em medietatem locare zeigt nun 
aber die folgende Urkunde: 

Cod. Cav. I. 117 
wadia tibi dedit et 
airissi, ut amodo et usque in 
in casalem meum, quem 
easa mea: . . . . clauso isto) sieut 
te ibi emisit usque in predicti 

bero ut laborate 

eontinet, 
a111U VV' ..... ULVL". 

cum hobi 
m tali 
media 

semente et 
manualiter et 

media semente laboramus 
et bendidiamus cum omnem meo 

(= meis 

Fall 
schon 

Vgl. oben S. 102 mit N. 30ö. 
VgJ. Bd. I, S. 233 f. 

et et laborem et 

, wie die WadiatioH 
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auf die zweite zu 
vYadiation nach sich zog. Die 

nämlich erscheint als contractliche 

"velche 
Pfand-

setzlichen es 1m 

Und 

vorweg genommenen 
nh.onl''YtQ,~rI ~ und zwar 

) und zwar zunächst m 
contractliche des 

Die 

indem 

er selbst 
aber noch ein weiteres: mit dem 

vereint sich ein eben solches 
Auch darin 

Gestalt) eine 
wie es als 

Person nun und auch ihr 
das nebst der UUHl~,"U"U"",UU''''' 

weise auch der Antichrese 
Urkunde wieder: 

160 ... et pro usuris eorum de supra-
et YlT alderisso devitoris et 

Trasemundi creditoris nostris in 

solenne 

rebus nostris fundo 
) vineis) sil vis, astalariis 

<""".LL~V"LVLU~'~H-', accessionibus omnis et in omnibus ex 
fundo Saloll1no 

verbunden. 

tribuit licenciam se 

J. Germanisches Recht mit römischem Einschlag. 

per omm 
17 (1033) 

; BO 

per nominative 
usque ad Auch 435, 
Der nächste Schritt ist die 

Er wird 
noch nicht 

: Et si menime 

127 

sua causa 

die 

omnia supra tunc haveas cl'editur 
vel tuis heretis ner vos aut messo vestl'o si ne adisione indici 

pegneras meas vel heretibus lecitas yel inle­
citas ~ boves) cavallos domitns ct indomitus et si pegneras 
intra mu·tes nostras de dublo non iuveneretes, 
haveatis sinG messo iudici introire in camporas, 
et selvas iuris nostris, quas habm'e vedeor in vico 
aut uhi rneo il1ri voluaeretes i 

presens cautio in diae illa et 
presens cautio 

vilem 

hominum 
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venerit, compreindendnm et in presencia eidem abbati vel 
addncendum. 

Die C rknnde auch dasl5 nur mit ""Yillen eine Ver-
um Ci,-ilschlllden eintrat. Es nur eine 

von dieser Regel; und das ist der Fremdenarrest : Er 
'."var auch um end zwar als 

.. :irrest nicht nur des Schuldners sondern irgend eines Bürgers 
seiner Gemeinde: als Repressalienarrest. 333) Es "val' nur eine Aus­
nahme von der wenn dieser meist 
durch Staatsverträge, verboten wurde: 

Cod. dipl. Pad. 26 61 
i 118 fideiussores ad fideiussores 

tollendos ingredi; vgI. auch I. 280 (674); et <Ium multas inter 
c<rn'~'~1~n" Oivitates erant intentiones et scandala fielmnt et 

etc. Romanin 358 : Liceat 
etiam pignerare hominem de loco, ubi causa requiritur. -

Ist hiemit man und wann man es 
so entsteht nun die nach dem Maß der statthaften 

Pfandnahme. Und damit nach deiH Zweck der Pfandnahme! 

einfaehsten ist es, wo ein bestimmter aus-
steht. Und hier wieder ist die bis zum Schuld-

das Einfachste. Dass die letztere an Stelle der dO'nIH~1tem 
bis dreifachen UVHU,''-H)'VUL 

wie aus der bloßen Pressionsfunction der Pfandnahme, mit Her-

Ygl.'Wach, a.a.O., S.39ff. Vgl. auch Meibom, a. a. 0., S.221, 
Fremdenrecht als "Pfandung im Nothfall". Da"m namentlich Beltrani in 

den meisten Urkunden: "etiam sua persona" - also war die Person 'wol sonst 
kein Pfandobject. Der fränkische Verknechtungszwang und seine römische Schul­
construction (s. S. 114 i1'.) waren also noch nicht zur Geltung gelangt. Sie hatten 
nur die häufige Alnvendung contractlicher Personal hypotheken bewirkt, und so 
wurde ihre Geltung als Gewohnheitsrecht angebahnt. Er re ich t ward das Ziel 
erst späterhin. Jetzt gab es nur ausnahms'weise einen erzwungenen Arrest. 

Dass späterhin die Pfändung nur bis zum Schuldbetnlg zustand, nimmt 

auch eh an 27, 
für die Pi' ändung auf den einfachen Betrag 

einmal, dass eigens aufs :Mehrfache ausgemacht wurde: darüber 
das Folgende im Text mit den urkundlichen Belegstellen. Und ferner, dass Con­
ventionalstrafen für den :Fall der Nichterfüllung und ein Pfändul1gsrecht für die 
Conventionalstrafen eingeräumt wird. Da kann wol kaum mehr als eben der 
Betrag der Con ventionalstrafe gepfändet werden 
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vorkehrung des praktischen V\T ertgeha.lts, den der Pfandverfall 
entsprechend Zug der Zeit eine Befri edigungsfunctio n 

'war : die Pfandnahme vrar 
Die Wadiationsurkunden parat exegible 'Grkunden. -

Immerhin kommen Verwicklungen vor. Es wird zunächst die 
Pfändung für ein Vielfaches der Schuld erlaubt. Und zwar meist 
bis zur 336) oder dreifachen Schuldhöhe : 

:l\L P. XIII. 30 : et si menime complivero de 
omnia quibus superius legitur compuna tibi supra cridituri meo 
ipso solido in dublo. - Ood. Cav. IH. 49 et 
vi mus qui supra germani ut licentiam et potestatem 
abiatis vos et vestris heredibus cum ista cartula introire in 
ipsa nostra de In mercatu ex loco et tollere 
exinde abo tanto per appretiatum~ quantum de ista nostra vin­
dicione nobis tultum fuerit. - Cod. Oay. L 121 (882): et si 
exinde in 
debitor et mediator et meos heredes 
mea rebus ut licentiam habeatis 
usque dum ad bestra beniatis iustitiam. 
I. 117 

Es 

me ego qui supra 
pigno de omnia 

et tenere 
.c.'-lILLH.lVH Cod. Cav. 

damit die 
für 

es Verkauf oder Tausch' 
" ... -.',nnl'~"', bilden 

Dieser welthistorische Process, der uns überall wieder begegnet, ist schon 
ouen (S. 44, fürs römische Recht und fürs fränkische Recht (Bd. I, S. 
bis 223: der gewürdigt worden . .Auch oben S. 99. 

Vgl. Go I ds c 11m i d t, Universalgescb. d. Handelsrechts, 1. 134, Nr.138a. 

Hort e n, Personalexecution. 11. 9 
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ist es, die Entwicklung hinzuweisen, in welche die fraglichen 
zahllosen }-'älle die ganze 'Vadiation drängten. Damit kommel1 wir 

Schluss nachdem wir die Art und die 
haben. von den }1-'olgen 'wieder auf ehe Art 

weil in der That die Folgen auf die Art zurückwirkten, weil man, 
um diese Execution durch in bestimmtem 

zu erreichen, und zwar möglichst und 
überall zu welche derart das ganze V el'~ 

mitlebte, immer mehr 

""Ö",öü><-j-: durch 
elie nlit 
der Zeit. Sie entfiel zum mindesten als solche. Sie wurde 
die Urkunde 1 die schon früh und meist neben der 
\Vadiation über sie errichtet worden VFar, Allmählich hat sich dieser 
Process Zum Schluss 'Ivar die Urkunde alles - die 
Vf a(liation war Allein ihr Geist lebte in der Urkunde 
fort. Er war deren 
manische Urkunde 

die 

war es, der die ger­
machte, wobei das 

und sohin zum .L.u"H.v.IJ~~l··nQnH>1' 

en:~TIlCmtlll1~ das 
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in das 

Die Zauber des römischen Rechts wirkte 
Ein Volk, in 

und auferzogen 337), nahm es das fein gefügte 
römische Recht, wie einen 
die dem Eroberer für sich an. 

von oben aus: der Theodorich hatte 
um Cultur mit dem Recht vererben zu wollen. 338) 

Und doch hat ein solches von oben herab dictiertes Recht 
seine 
erbten 

Theodorich selbst hat sich kaum dem er­
entziehen können. Und es hat 

blinde des römischen Rechts 

nun, 
blendete, war 

werden, hat 
Sinn 339) 

selbst hinauszukommen. 
bildet das welches brechend 

Und so haben 
Geist 

oft vom 

Vgl. Dahn, Könige der Germanen, IV, 51 f. 
VgL D ah n, Könige, III, 17 ff., 254:1r. 
V gl. schon eingangs S. 4. 

9* 
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'Venn manches vielleicht nur hypothetisch bleibt, so mag' 
man nicht vergessen, dass da eine Hypothese nur mit einer andel'u 

: es sei das römische Recht den Goten zur vollml 
es scheint keine fruchtlose Milhe, 'wenn wenigstens 

diese Hypothese als solche klar erkannt, wo nicht erschüttert 
wird. 

Die Mischung römischen und germanischen Rechts zeigt sich 
gleich in des Gerichtsverfahrens. Diese ist eine 

Modification der römischen Zwangsladung. Das er­
gibt die folgende Norm von Theodorich 341): 

VIII. Sine competentis iudicis nuHus inge-
nUOl'um sustineat detentionis iniuriam aut ad iudicium deducatur 
vel in habeattu cuiuslibet praesumptione custodia. 

Detentio - deductio - custodia sind mit Er-
heißt: es vor-

zuführen und festzuhalten. Die X orm ist entschieden dem römi­
schen Recht entlehnt. Denn in eben dieser sieht 
das römische Recht zunächst die in ius vocatio eben als detentio 
vor. Wird der nicht so reiht sich daran die zwangs-
weise Und kommt der Process nicht am 

so bleibt der r"unn,,""""HC>l,D'" 

,venn er sein Wiedererscheinen nicht durch Bürgen ver-

Recht nun von den 
Es sollte nUT auf richterliches Geheiß ein L 

Da h n, Könige, Ir, S. f. 
M1) Wo nichts weiter gesagt \vird, sind die folgenden Normen alle dem 

.c;UA'oVLUU Theodoriei entnommen, Citiert nach te 1'. 

Ygl. oben S, 51. 
solche Art obligatorischen LilJellprocesses nicht 

SChOll oben S. 47. Dass in der That nach römischem Recht beides 
eigenmächtige oder obrigkeitlich\) Ladung zur Wahl stand, wird sich namentlich 
bei Betrachtung des Westgotenrechts zeigen, welches mit der Aufnahme beide!' 
dieRer Ladungsformen eben weiter gieng' als das östliche Bruderrecht. S. S. 149. 
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brecllen. Zwischen diesen zwei Extremen vermittelt die Staats-
indem sie selbst, die auch eine voll e 
kann, als zum Theil vollstreckte Acht den allenfalls 

iibt. 
Ein älmliclwR Compromiss galt auch für den weitern 

Verlauf des Verfahrens. Hier kommt zunächst die Contumaz in 
Betracht. Der zu Belangende ist nicht zu finden. Das kann un­
absichtlich sein oder absichtlich: im Fall einer latitatio. Der Be­
lang-te mag ferner trotz wiederholter Ladung nicht erscheinen, der 
Kläger aber will oder kann von der ductio keinen Gebrauch 
machen. \Vas da zu geschehen hat, sagt die folgende Stelle: 

CXLV. Si barbarorum tertio cornpetentis iudicis 
auctoritate conventus, et edictis sollenniter inclamatus ad 
iudicem cuins conventus 

erito sub discussione causae 
tumaciae, adeo ut iudicetur, de quo eonventus perdidisse 

dumulOdo tertio fuisse con-
ventum aut cautionis ab eodern emissae fides ostendat, aut 
ingenuorum vel honestarUlll testium dicta cOl1firmant, 
manifeste clareat, auctoritate conternnisse dare 
responsum nec voluisse ad iudicium convenire. 
Es tritt also der bei verschuldeter Con-

Diese sind unter den 
am Schluss O'l):nHllnt-

zu den Römern gebracht. In der r:rhat bestimmt für diese ihr 
Recht etwas anderes: Die Contumazialfolge, das ist missio in 

des Contumax eintreten. 
auf 

IJellilll\.>llv Gedanken: 
kommen auch im Frankenrecht 

Hiezu Da h n, Könige, IV, 98, N. 6, 
Darüber Bethmanll-Hollweg, Bd. H, §. lOG .• LU.C'ÄCU~'o," geschieht 

da die missio in bona nur eustodielldi causa. 
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Die römische Maßnahme des Pl'ocessverlustes und damit 
in hona auch nur als Folge eigentlichen 

als Concession. Die Concession 
schränkt auf den schuldhaften 

lässt sich eben, be­
allenfalls aus 

welcher immerhin schon zu directen Maß­
nahmen trotz des Freiheitsschutzes und welcher zudem 
auch in Germanenrechten den 'Titel des Ung'ehorsams-
verfahrens bildete 347): das ist der der Strafe. 

Als also sich die missio in 
bona bei schuldhafter Contumaz dar. Die Strafe freilich bezielt 

und zwar 
wir sonst 
soll 
nenne 

aus 

Hilfe für den am Be-
sich nur als i:')cnu:t~:~;cn.at·~en 

solche civile Hilfe durch criminelle Ahndung, 
bewirkt durch finden 

Das zur Strafe verfallene Gut 
des dienen. Ich 

Norm. da sie vollends mit ihrem 
dem Civilrecht !lahe kommt: 

L YL Wer fremdes Vieh , wird i sein 
amittentis damno de 

der 
S, H7 auch der Unterschied ausgeführt, 

diese Contumazialsanction als Strafe gegenüber einer cidlen Vollstreckung 
deutet: es vielleicht mehr als die Befriedigung, aber allenfalls auch wenig'er 

Vgl. die Andeutung folgenden 

II. Römisches Recht mit g~rmanischem Einschlag. 135 

verfUgt. In der Einziehung des Gesammtvermögens erscheint eben 
doch die eine Seite der alten So n 

c se s 
mit der allein man die römische 
nicht nur die. Rücksicht auf das germanische 

als einer 
eben nur einer theilweisen Unterbringung' 

unter germanischen ~t]~afDn)Ce:ss. 
das gotische Recht mit dem römischen. Und 

wir hier auch wieder vor, wie beim 
durch Zwangsladung. 

Wie in der des Civilverfahrens, ja WIe selbst im 
wir nun auch in der weiterl1 

dvilen Rechtssache und endlich in der 

Person nicht ihren Rechtskreis 

ohne Willen der freien 
Auch hier Ul1ter­

aber wol kaum 

kommen kön­
komnlt in 
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der That zusammen in Betracht! Geprüft wird däs Dasein 
und sonach der Vollzug eben einer ho'c 

as ist die der 
Erlaubnis aber kann dann keine allgemeine sein; was 
sonst die Pritfung? Diese Erlaubnis kann nur eine 

und zwar vorn Sehuldner seinem UlaUUl~;-t;r einge­
räumte sein: eine willentliche Unterwerfung unter die Pfand­
nahme, . eine Generalhypothek als Executivvertrag. 348) 

Und vom gleichen Gedanken getragen erscheint die un'mittel .. 
bar dal'an geknitpfte Normierung: 

OXXIV. Oreditor si debitori 8UO res sibinon obligatas 
violenter intra annum crmnms conventus sub 
poena quadrupli praesumpta l'estituat: mumm vero in 

debebit exsolvere. 
wol kaum die Sanction 

Verbot der eigenmächtigen Pfandnahme, welches' etvm die vorige 
Norm enthielte. Auf der ruht auch nicht der Accent 
des Verbots; sie ist ja gar nicht hervorgehoben. Der 
Accent des Verbots ruht auf dem res sibi non 
Dass die Sachen nicht verpfändet waren, dass der 
Schuldner die Sachen nicht zur Pfandnahme j dass also 
der ohne Willen des Sachen desselben als 

1veil 
als 

ist die n 0 

sonach unter einen Umständen pfänden. UI1d 
des Schuldners in eine Pfandnahme 

vielleicht weil der Gläu"'-
SIe vielleicht annimmt; ohne dass sie bestellt, soll fortan 

allen durch den Richter 
der 

ohne auch ihren Sinn zu über'­
Die Stelle ist von Pa u 1 u S SB) und lautet: 

Oreditor sine iussu 
quum non habueI,it 

Über diese Construction als durch die Quellen noch 
unten S,175; vgLauch l\feihom, a,a,O" S.402, 413. 

Sie findet sich auch im C. Theod, 2, 13. ~ Vgl. Dahn, Könige, IV, 91. 
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de VI privata committit. Fidueiam vero et pignora 
et sine auctoritate iudicis 

Hier nämlich ruht das tl3"unt!!(;WJlC wirklich auf der 
sind genommene Pfänder im Gegensatz 

zu den , fUr welche der Schluss der Stelle 
vindicare sine auctol'itate iudicis zulässt. Es im römischen Recht 
schon ein pignus in causa iudicati captum. Es mochte also immerhin 
eine nicht verpfändete Sache als Pfand ergriffen werden, freilich nur 
mit gerichtlicher Genehmigung. Von einem allgemeinen Verbot der 
Pfandnahme ohne Pfalldsetzung kann hier sonaeh keine Rede sein. 

Nun b each te man aber die characteristischen 
en, welche das Ostg'otenrecht an der römischen 

vornahm. Die Worte 
Gewaltverbot den 

;) sibi non 0 bligatas (( 
Da aber heißt es res statt und der 

SchI uss ist ganz entfallen. Beide deuten 
nun darauf, dass die Goten gar keine ohne 
S kannten! Das war der \varum eben der letzte 
Satz entfieL Und das der 
res quae non 
zu schien 

So also hat man sich 
Und so zurecht g'elegt, hat man sie darum 
nun erscheint sie eben im unmittelbaren Anschluss an andere 

vvelche Imr auf Grund einer schuldnerischen 

O~~ "-,,,"nrt""" Bestandes dieser 
und darauf die durch das 

\Vie steht es nun um die Execution, 
nicht schon von Haus aus Da 

kommt zunächst die N Ol'm in Betracht: 
CXXXI. Qui de debito in iudicio convicti vel condem­

nati fuerint ~ intra duas menses a die latae sententiae solu-
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donem pro curare debent: quod si non fecerint, per auctOl'itatem 
iudicis ad eius eorum "'''.,."nE .... '' 

sententia luste lata constituit, 

mag nun gleich eine Paulusstelle 550), ihr zu 
werden: 

Eorum qui debita confessi pignora capi et distrahi 

Hier ist entschieden eine zwangsweise Pfandnahme für die 
und eben dies muss für die Gotenl1orm 

g;e~:tnOlen hat. Dann aber stehen 

Pfandnahme .L"-u.llH'uH. 

Es kennt nun 
welchem Pfänder auch 
dürfen. U ud das ist ein 
eines 
Es ist kurz unser Fall! die Germauenrechte 

zu 

auf Grund des Gelöbnisses, mit 
vornherein seinen Rechtskreis dem 

sollte das Gelöbnis 
Handtreue, deren 

immer dasselbe bleibt: 

\V 0 man nun ein 
erreicht, 

trotz der 
eine 

auf dem 

Sie findet sich a,uch 
Dahn, Könige, IV, ~)4. 

eine 
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Der welcher hier die Vollstreckung vermittelt ~ ist 
römischen Er ist es 

wenn ·wird. Er wird 
nur so weil er pro debitore fidem dixerat. Das aber 
he ißt vielmehr. das er seine Treue für den Schuldner 
e die fides facta für ihn hat! 

In der That zeigt diese Stelle ähnliche Verhältnisse, 
wie wir sie sonst bei Fidesstipulationen mit vermittelnden Bürgen 
finden. 352) Und so steht denn neben oder hinter diesem fideiussor 
auch ein H er, fi dem dixer a t, ein 
schuldner, der die fides facta 3G3), das UrtheilserfüIlungs-

11 a t ~ Und mit dieser Annahme und durch sie 

schlossenes Kech1tss'vstem 
harmonisch: wir finden ein ge­

welches durchaus von der \Villensexecution 
lJeherrscht ist. 

Es steht auf Grund eines ge­
wie wenn von Haus richtlieh 

aus ein Hier wie dort erfolgt 
die Pfandnahme anf Grund einer des Schuldners: 

die Bahn für die Executiol1 frei. 
ist es, wenn der Schuldner 
oder das Gelöbnis 

ein 'Villensact des Schuldners 

das 
nicht erfüllt '? Sei es nun: dass er er 
soll 

01!.stl:eCku.ng wider die Person. 

.ß.ll.U<tL!1Hv lies römisehen 
die Enhdeklung des 

Vg1. oben S. 49, Bd. I, S. 103 f. 

Siehe ganz conf'orm im weitem Yulgärrecht: unten, S. 161 ff, 175 :Ir. 
Darüher oben, S. 4B f. 
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loskommen. Die Bürgenstellung' dient eben als Versicherung des 
sonst die \Vie sich 

detentio und deductio als cautio 
sisti fortsetzt, so sie schlieslich in eine cautio iudicatum 
solvi um, wenn der Rechtsstreit geendet und gegen den #~E'.I,.-I,nA'4'''~ 

entschieden ist. Auch vdeder kann man allenfalls durch 
BürgensteIlung' loskommen. Nur ist eben jetzt die Be fr i e d i gun g 
zu versichern, wenn sie nicht sogleich geleistet wird. An den 

hält man sich dann, um voll befriedigt zu werden. Und 
auch die custodia dient am Ende selbst zur : als 
Sch uldhaft. Ungefähr ebenso ist es nun auch im Ostgotenrecht. 
Manche bewirkt der 

Fiir die detentio und deductio hauen wir 
römischen ..L"'.A).U,~". VL.HVL'AHJi"-'--' 

können dies 
Sicherungsaufgaben, emer 
weisen. Dass sie wenn auch nur mit <N:>l"lnn>-

licher Bewillig'ung, schon die obcitierte Norm klar. Sie 
es eben zum Ausdruck, dass der Gewahrsam des 
mit stattfinden dürfe: Sine 

m habeatur 
Eine Modification aber 

nur in dem Erfordernis einer durch 
sondern auch darin, dass bloß von einer pr at a custodia die 
Rede ist. Das nämlich schon den Schluss nah, dass eben 

stand. 

in 

Citiert nach dem Abdruck bei Ge 11 gl e r in seinen germanischen Rechts­
alterthümern. Über den Inhalt Dahn, Könige, IV, 130 f. 
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sonders durch die Strafen betont erscheint, die den Privatver­
letzten treffen sollen; wenn er den Vollzug versäumt! Es 
also ,yol so mehr Civilfällen alle der zu 

Maßnahmen dem Privaten zukommen. Und so wird 
eben auch die custodia für Civilfalle nur als privata in Betracht 
kommen. 

Freilich wo es nicht anders g'eht, leiht wol auch der Staat 
dem Y ollzug seinen Arm. So ist uns g'erade ein Fall von staat­
licher custodia im Strafverfahren bezeugt. Da der Fall für uns 
noch ein weiteres Interesse hat, mag er hier citim't werden: 

XIII. Bei privat erhobenen Strafklagen wird der nicht 
beweisende so gestraft, ,,,ie der überwiesene Ange­
klagte gestraft worden wäre: et usque ad eventum iudicii 
tam reus quam accusator custodiae sorte teneantur. 
Nisi forte aut minora si nt crimina, in quibus fideiussor prae-
beri aut rens adeo nobilis et honoris 
ut suae committi debeat dig·nitati. 

Unser weiteres Interesse sich an die Ausnahmen von 
der custodia. Sie kann zunächst durch ersetzt werden. 

Rückschluss auf Civilfälle selbstredend. Ist 
statt custodia ausdrücklich als eine 

bei großen Verbrechen gar nicht 
also eben auch in 

Civilfällen gegen die --,-vvvu,'''''' 

Und so ist auch in diesem Punkt das l'<'imische Recht ange­
nommen. 

Auch die zweite 
besondere 

Recht. Und 

: der Ersatz der custodia 
erinnert ans römische 

lä,sst sie uns einen ,vichti-
gen Schritt vorwärts machen. Im 

nämlich es eine ähnliche Ausnahme von der 
das Zurechtstehn. Das ist · f'lLJ1'''1"'J,-'lt''vIHJ,-n:>,,-"'-,, 

dass die nobiles stets einen 
beides : Besitzthul11 

, a. a. In, 39, auch die Bemerkung im Band. 



142 B. Das Recht im Germanen-Italien. 

identificiert. . Oft und oft ist von 
meint, und 

die Worte: 
honestiOl'es bonorum suorum ammissione multentur 
liOl'es caesi fusibus oder 

mit den . Worten wechseln: 
sni fisco sociare 

caesus fustibus civitate pellatur. 
Wird aber derart und Besitzthum ,fic.V>hhrn,-. .. + 80 

hat wol aue h die Aus nah e von der für das 
,un~chtstt~hn im Recht bei U~"",llHH""'" den seI ben G run d, 

römischen Recht bei Und 

in bona 
fUhrt. 

klar dass 
Person des 
die Person am Ende 

so bleibt nur 

Siehe oben S, 133. 

Güterbesitz zu 
muss schon 

wie die 

geradezu 
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Der 

letzten Bedeutung abgelöst oder per-

römischen Recht, wenn nicht 
so auch hier wieder durch Ver-

anzunehmen und konnte sich dann an sie zu seiner Befriedigung 
halten. Auch in dieser Beziehung nun finden wir, wenn 
das Gleiche, so doch etwas Ähnliches, dieses sogar in viel aus-

Form, im Das ist die weitaus 
die als nöthiger 

jedes condem­
natorische Verfahren abschließt und damit und darum 
eben auch den Schluss der während des Verfahrens 
dauernden custodia bedeutet. 360) So verwebt sich bis an den 
Schluss des Verfahrens römisches Recht mit urgerma­

Und um so näher mag es gelegen haben, 
mediator römisch fideiussor zu nennen. Neben 

dem äußerlichen Widerschein des fidem facere im Wort N~·'A~'A'" 

er eben auch etwas 
also 

des römischen 

indem sie nur 
Strafe stellt 

LXXV ..• 

Ganz so werden wir dies noch im späteren Vulgärrecht finden! Und 
zwar sowol in den Aufzeichnungen (s. S. 161 als auch in den Rechtsurkunden 

(s. S. 174 
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nur die jener custodia, die das Gesetz vom Beginn 
des ,Y erfahrens an allenfalls eintreten lässt. Sie wird zur Schuld­
knechtschaft erst durch besondere wodurch sich der 
Schuldner zur Abal'beitung der Schuld verpflichtet. Erst kanu 
ein Arbeitszwallg' wider ihn geübt werden. 361) Es wird zwischen 
custodia un d s enri tus un terschieden. Das ergibt die fol­
gende Stelle: 

LXXIX. Qui ingenuum in servitute tenet, nec condicione 
potest obnoxium comprobare, et calumniae et iniuriarum rens 
teneatur 0 bnoxius. 

Dass dieser ingenuus wirklich ein Schuldner ist i welcher 
eben erst durch die Obl1oxiation zur Schuldarbeit 

dass dieser Schuldner 
Willen in Knechtschaft 

wol mit Fug in Haft, nur nicht wider 
werden mag, die unmitteJ-

bar welche ähnliche Freiheitsbeschränkungen 
ohne anderes mit ganz unvergleichlicher 

LXXVIII. 
111 aHa loca tl'anslatum aut vendiderit aut donaverit vel 

servitio vindieandum eredi occidatur. 

die 

des Freien als Knecht wird hier dem 
und mit dem Tod bedroht. Versclnvin-

.. Dd,lvVU"'.U'VUK)'J'V zumuthet 1 ein Schuldner in 
Diese custodia nun kann nur durch 0 hnoxiatio zum ser­
vitium führen. 

einer obnoxiatio wie 
üblich finden. 3(2) Es 

solchen obnoxius 
. die 

",rIUH,n'l": homo enim 

-" V~H',"",H. die wir im I. Bd., S. 212 ff, behandelt habelL 
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XCV. Nec pro IJignore filii a llarentibus alicui dari pos-
et si sciens creditor pro a "''>1''''''"1'>''', 

habuerint, local'e 363) 

um Schulden ist also ausgeschlossen. 
ist nur die ,villentliche der im 

Gewand einer für welche die ahzutragende Schuld 
bildet. 

Die letztern Bestimmungen lehnen sich yollends in Form und 
Sinn ans römische Recht an. Und selbst die obnoxiatio 
erinnert am Ende ans römische Recht. V\Tie sie hingestellt wird: 
als einzige , unter der ein znr Arheit um 
~chulden wider den custoditus erlaubt ist, gemalmt sie an die 

um den Schuldner in Haft vor maßlosem 
Nur dass im römischen Recht einfach aller 

während er hier auf Grund 
eben der obnoxiatio geübt werden durfte. Allein auch in dieser 

bereitete sich Y01', vfelcher auf dem 
L<H~"L'JVLH .. Recht dem römischen 

Das römische hob schliesslich Privathaft 
auf: aue 11 um Nchulden war nur eine Staatshaft geistaXtt~t. 

die ~"""L~CiJ~ 

auch schon an 

die 
ins A.usland.. welche 

Beille Stellen stammen von Pan 1 n ; vgL D h n: Könige, IV, 83. 
3C4) Darü1Jcr oben ö7 fr'. 

Verwandtschaft B run n e 1', TI, 593: ygl. insb. unten hei 
Betrachtung des Wcstgotenrechts, S. 158. 

Ho r tell, I",r,srmaJAxAeution. 11. 
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als natürliche Entziehung i"or den Achtfolgen 3(6), eine 
bestimmte staatlich vollstreckte Strafe: eben die Landesverweisung. 
Die als Strafe bei Insolvenz finden ,yir 
allenthalben verwendet. Und zwar als eine jener elastischen 
Strafen, deren Maß sich dem Grad des zu strafenden Thatbestands 
anpasst: 'Venn der Schuldige zahlt, kann er wieder heimkehren. 
So aber wirkt nun die Strafe zugleich als Pression zur Zahlung 
und mithin als civiler Vollstreckungszwang'. 3(7) rnd so wird sie denn 
am Ende allgemein für Civilzwecke angewendet. 3(8) Die Anfänge 
dieser Entwicklung a1)er finden wir eben bereits im Ostgotengesetz. 

Es kennt nämlich schon das Ostgotengesetz die Landesver­
'weisung bei Insolvenz: wenn man nicht genügend vermögend für 
gewisse Vermögensstrafen ist. In der Regel handelt es sich hier 
um die Einziehung einer Vermögensquote zur Strafe; in Ermanglung 
entsprechender Begüterung tritt Exil ein. Die betreffenden 
Stellen sind: 

CXI. Qui intra urbem ROmall1 cadavera sepelierit, quar-
sui fisco sociare . si nihil 

H«;IJUVLLU, caesus fustibus civitate Val'. 4 ..... . 
fisci 

Si 

substantia nequiverit vindicari, poena relegentur exilii, ne 
dictu nefas ideo videantur comminationem iuris 

lloscnntur subiacere fortnnae. 
Sie 

schon über hinaus auf 
weiteres Gebiet. Da dann dieselbe Sanction 

LXIII. 'Ver eine fremde ancilla 
Willen ihres Herrn bei ihm hleiben; will er 

tradat ~ si eius substantia 
duo 

L~HU.'J"'Ul'UH.;'-' verbrannt ~ 
ein 

Darüber oben S. 98. 99 
Vgl. Bd. I, S.43. 

302 und 

VgL Pi ck er, a. a. Capitel 

leisten 

Bd., 214 

1369) Vereinigung der Internierung und Externierung. Darüber noch 
unten S. 158; vgl. auch Brunner, II, S.593. 

hoc 
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sustinerc pro tenuitate nequiverit, fustibus caesus exilii rc-

wie sehr sich die das Exil bei 
Insolyenz 1 dem Civilrecht nähert. 'Vährend in LXIII noch die 
Schuldselayerei dem Exil zur 'Yahl steht, ist in XCVII 
für den schon civil Fall eines das Exil 
bei Insolvenz allein gedroht. Es bedurfte nur eines Schrittes, um 
das Exil zur allgemeinen Verwendung als Mittel civilel' Zwangs­
vollstreckung zu bringen. Der Schritt geschah erst im Statutar­
recht. Den Ausgang aber dieser Entwicklung und ein gutes Stück 
zurUckgelegten vVegs zeigt bereits das Ostgoten recht. 

1. N1,-r,\""y,v>Ir'lOnri von außen (Satzungen). 

(1.) 'Ve s t g 0 t i s c h e G e set z e. 

Als Weitel'entwicklllng des romanischen Rechts nach dem 
erscheint das römische So nennen wir 

in der römische Recht unter den 
Römern fortwährte, die veränderte Form, in der es sich e1'-

und zwar die durch ver-
Die sind in zwei-

sie in Urkunden aus 
den römisch Italien. 
finden sie in Rechtsaufschreibungen, lvelche reine römische 

Rechtsideen yermischen. 
es viele. T:nd viele sind 

Italien manche sicherlich selbst dort entstanden. 
die Grenzen sind kaum zu ziehen. Es lässt sich nicht mit 

Bestimmtheit welche in Italien 

Vgl. Conra t, Geschichte der (~uellen und der Literatur des römi­
schen Rechts im Mittelalter, I. Bd. 

10* 
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erklärlich, dass Aufschreibungen, die entschieden aufJerhalb Italiens 
III Italien gewannen. Und so kommen selbst 

italienische oft nur insofern in Betracht 1 als sie 
1111 die Punkte ) auf denen 
liche Ideen sich Raum eroberten. Es tritt fUr uns demnach die 

dieser Punkte in den ob sie 

in Italien oder aus'wärts berttcksichtigt sind. Dass 
wir solche Punkte überall wieder finden, wird für uns zum 
Characterzug, den '\"ir verfolgen wollen. Dann aber scheint die 
folgende Stoffanordnung ehestens angerathen. 

Wir wollen zunächst eine Entwicklung' des compilierten Vulgär­
rechts in seiner Gesammtheit und zwar von 
den ersten Anfängen bis zu den letzten Spuren. Diese letzten 

fUhren zur Rechtsscbule und ihrer 
des römischen aus den reinen römischen Rechts-
quellen. Jenc ersten Anfänge aher leiten auf die lex Romana 

zurück und am Ende auf die dieser die 
lex; denn sie schon eine solche Mischung 

und 
nische nur in 

da VUJ,,,,", '-"lU 

dass vielmehr das germa­
als das römische hici' 

Gerade in dieser doch für Ger-

manen bestimmten lex aber müssen die Punkte, die uns 
und darum reiner hervortreten. 

dass 
Grundideen -,-",-,vu . .HU,Uh 

freien Person inshesondere keine 
alles 

Vgl. auch S tob b , Geschichte der deutschen Rechtsquellen, I, S. Bl. 

11. Römisches Recht mit germallischem Einschlag, 14H 

fahren also grundsätzlich als ein e 'Yillensvollstl'eckung, alle Exe-
cutiOl1 als Personalexecutiol1 zu 
ist nun dal'zutlmn. 

des Yerfahrens die 
entweder die in ius vocatio VOl'­

einleiten. Im ersten Fall 
dann im zweiten ergehen Ladebriefe. 
Indem wir diese Alternative als gleichzeitig offen erweisen, haben 
wir zugleich einen neuen gewichtigen Beweisgrund gewonnen, 

thatsächlich, wie ,viI' annahmen auch im römischen Recht 
die heiden Einleitungsarten des Civilverfahrens neben einander 
zur "VahI und nicht etwa schon mit der Einführung des 

die alte Y ocation und verdrängt 
worden war. 

Es sich nun aber die des Libell-
pl'ocesses aus der Stelle IL 1. 18 - die Statthaftigkeit der 
vocatio in ius aus der SteHe VI. 4. 4. - wie 
diese Ladungsformen, sind nun auch die Folgen ihrer Nicht­
beachtung. Im erstell Fall erfolg,t nach fruchtlosen Pönfäl1en 
eine heschränkte Es wird eine interi-
mistische missio in bona ad modum debiti Sie ist 
aufhehbar; wenn der Schuldner sieh stellt und eine 

zahlt : 

H. 1. 18. - Bi tam rationabile 
minime ad institutum 

diem eonfestim index ea quae 
1 reservato dilatoris tradere 

ita ut si m 
modum ad dieendmn successerit, SI 21. diem 

20 aul'l solidos exsolvel'c. 

es Eurich in den 
meuten) welche Gaudenzi entdeckt hat. 

noch weiter. Sie lässt wegen 
einfach Processverlust 

des Processverlustes bloß 
Daraus ist der Schluss zu 

S. ohen S. 49. 
ai3) VgL Dahn, Westgotische Studien, S.250. 

Sie 
interimistiscll e 

dass 
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11 ur ein e solche Ein \yeis ung auf Pro ces s ver! us t s tan d, 
auch Vfenn er ordnungsmäßig im Endm'theil wurde. 
Lnd wirklich gleich das nächste Eurich 
diesen Schluss. Denn es 

Eurich 1 12: Qui ad iudicium iudicatum non reddiderit 
et in duobus mensibus, interpellet cre-

ditor reg'em aut iudicem, qui transmittat sagionem cum ipso; 
et tollat sagio ille de substantia eius quod ipsum debitum 
possit valere, quantum creditori suo restituere iussus fUel'at~ 

et reddat cl'editori. Et habeat creditor ille pecuniam apud 
se, usque dum reddatur ei debitum suum quod ei lex 
reddi 
Es ist also diese endliche Zwangsvollstreckung nichts anderes 

und nicht mehr als eine Sie tritt als des 
Processverlustes Schluss wie 
ein, wenn ein Ungehorsam den Belang-tcn eben sachfällig macht. 
Hier wie dort also bleibt der auf halbem 
stehen. Er scheut sich, bis zur Entziehung der Pfandsachen 
aus dem Eigenthum des Geklagten fortzuschreiten. In dieser Scheu 
nun aber bewährt sich ein germanisches Rechtsprincip. 

Das ist das sehe , ohne Willen 
freien Person nicht In ihren Rechtskreis einzu-

Man hat aber man hat es nicht auf-
hat naCnlg'e~~'e!)el], indem man nicht erst durch 

der sich nicht beugen lässt, zum Eingriff 
, sondern schlechthin die zwangsweise 

vornimmt. Aber man hat 
nt')·':l()·.,t'Dn 1 indem doch nichts dem Ver-

nichts demselben entnommen sein das nicht 
der Schuldner als Herrscher über sein zu sich zuriick 

als Pression zur eben 
soll die Pfandnahme wirken! Und so ist auch noch diese 

sie die Reinheit des alten Recbts­
em Versuch ~ auf den 'Villen zu wirken: 

eine Personalexecution. 
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Dass in der That dem Kläger der Pfandgenuss zukam, 
können wn' kaum umhin anzunehmen. Sonst' wäre der 

V,",VUCLfJ'vL >-YVUU.L\JCH"'.I.H, welche schlechter dal'an, 
keines hatten. Denn da wird der 

wie wir noch sehen werden, als Schuldknecht zugesprochen, dessen 
Dienste der Es also schon 
diese Analogie die Richtigkeit unserer Annahme. Es wird eben 
da ein Fruchtgenuss an der Person des Schuldners als solcher 
gewährt, wo genügende Sachen des Schuldners für diesen Zweck 
fehlen. Vfiderspricht es nun aber nicht dieser Annahme, dass 
andrerseits ausdrücklich jeder Genuss am Pfand verboten wird? 314) 
Das ist in folgender Stelle der Fall: 

V. 6. 4. Si rem crediderit, ad 
eonstitutum 
distulerit reddere, et hoc aut 

V. 6. 3) taxatum vendere, vel in usus Pl'Oprios atque in 
alienos conferendum , vel malitiose 
differens nolnerit assignare, pignus quidem quod accepit, in­
tegTum et medietatem, quantum pignus valm'e constiterit, 
domino lJH!:ue:n:s 

Dieser scheinbare 
nur zte Pfänder in 
dieses rritels. Für 

was 
wie sie für die genommenen Pfänder 

der Tendenz und dem Wortlaut der obigen Norm 
fehlt. die ehen das ersetzen, 
was bei genommenen Pfändern der bietet: die un-
mittelhare ans Interesse des Den 
tiefern Grund nun aber für diesevel'schiedene 
setzter nnd genommener Pfänder hildet eben 

Üd,!'TO'nl',nn,'Y): die 

es mit einem vVort zu sagen: , 
durch diese scharf hervortritt. 

Pfänder nämlich hier wie dort vor. 
werden die genommenen wie die Sachen 

bezeichnet Allein bei contl'actlicher 

Vgl. Dahn, a. a.O., 8.111. 

ge­
betonte 
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der "-ille des Saeheigenthümers mitgespielt; und darum mag 
zum der Pfandsachen Hil' den Z\veck 
der vollen und der H,::.-,-,,,,,'!,," 

werden. Bei der \vider oder doch ohne den W i1len des Schuldners 
erfolgenden Pfandllahme dagegen scheut man eben wegen der 
Lli<AC.u",v.U .• U"'H Einwillignng eine Entziehung der V"'l-IlUUH'Cl 

sachen aus dem V el'mögen des Schuldners; und so gelangt man, 
wie statt zur vollen Befriedigung nur zur Pression hie­
für nebst einer Quasigenugtlmung für den Gläubiger durch den 
Fruch tgen HSS. 

Ein Pf2lnd-
nahme und der contraetlichen 

wo sie l2:est2ltt{~t ist. Im allgemeinen nämlich 

1. 2 5; rnI. 3; 
Ausnahmsweise aber erscheint die eigenmächtige Pfändung er­
laubt. r nd zwar als von Vieh und Menschen in den 

Gunsten 

welche die folgenden Titelruhrikel1 kennzeichnen: 
VIII. 3. 8. Si in aliena silva cmn vehieulo 
VIII. 3. 15. De 2lnimalibus in 

VIII. 3. 13. Si fructifera 10ca ab animalibus fuerint 

, obwol genommenen Pfändern 
sind 

entschieden vorerst 
gar 

deren 

anderer Pfänder. Sie sind nun ihrerseits 
auch distrahierbar, wenn das Urtheil 

aber wird auch das Pfandrecht an den genommenen Thier- oder 
und an ihnen steht nUll hinwieder 

zu. 
hleibt dass die 

eventuell als Pfand behalten '1\7ird. trotzdem 

Y gl. 1H e i U 0111, S. 223 ft', 
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genügende Schuldnerhabe zur Befriedigung und also zur Pfandnahme 
behufs da Denll wird 

·wn· 
zu h~ 

führt in acuter acute sie 
in der Vocation und Duction liegt. Und darum 
wollen wir anknüpfend an dieselbe, diese Entwicklung verfolgen. 

vvird 
sich 

Der allenfalls gewaltsam vor Gericht Geklagte 
da selbst auch allenfalls Das zeigt 

wenn eine Yertagung ,vil'd. Da muss der 
Geklag·te, bei vi7elchem Z.'weifel an seiner Sicherheit ont­
weder stellen oder in Ermanglung derselben mit seiner 
Person in Haft zur dienen. Das die 
Btenen: 

XI. 1. 8. N uIlus medicum inauditum excepto homicidii 
causa in custodiam retrudat. rro debito tamen sub 
sore debet consistere. 

H. 1. 11. An 
der Proeess schon in 
eines 1atitans LU<rJH'lk' U 

sind Gerichtsferien. Auijer wenn 
ist. Oder wenn man da 

für besonders ver-
in einem bestimmten 

iudieem 

Dieser 

quo 
l1eque fideiussorem pro se adhibel'e 
sub custodia maneat. 

bei ist mm aber 
bedeutsam auch weiteren Processverlauf. 
nächst: soll die Person im Arrest als .""''',·" .... O·,,~.11 
immerhin antworten: sie soll einfach für 
zum Endurtheil sicher werden. 

zu-

dasselbe beim '''''''''''' dieser 

Und in der That! Bedenkt man) dass da ein Fall von Contumaz 
hei Contumaz aber schlechthin Processverlust 

soll. und auf Grund des Processverlustes auch schon ~ 

des Endurt11Cils: zur Gütereinweisl1ng als 
wird: so wird man ,y01 sagen 

376) Siehe oben S. 149, 150. 
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dass auch in diesem Fan einer Contumaz der Processverlust und 
sohin die Erzwingung der Erfüllung eintritt. Das aber dass 
nun wider den der zur Erfüllung wird. 
Dann muss auch wol, 'wenn der Schuldner persönlich in 
Haft bleibt, diese Haftsicherung eine Sicherung der sein! 
\Virklich 'wäre nicht abzusehen, wozu es noch einer besondern 
Sicherheit für das Zurechtstehn bediirfte, wenn auch ohnedies 
das Contumazial-Erkenntnis ganz denselben Erfolg liefert, wie das 
Endm'theil in der Hauptsache: Processverlust und daraufhin Güter­
einweisung als Zwangsvollstreckung. Die persönliche Versicherung 
mu~s also eine nicht nur fürs iudicio sisti, sondern 
auch fürs iudicatum solvi sein. Vf as aber will das bedeuten? 

Das will bedeuten, dass die einmal festgenommene Person 
dem überantwortet wird, wenn 

da Das will oeUlem;el1, 

dass die Schuldhaft als Zwangsvollstreckung bei Vermögensmangel, 
auf die wir sofort zu kommen sehon durch die 

vocatio und deductio und detentio vorbereitet und 
versichert erscheint. Das will bedeuten, dass gerade in der Ver­

des Schuldners das Interesse liegen mochte, 
immerhin zu sebreiten, statt ein-
durch den Libellprocess wie von selbst zum Recht worauf 

zur des Rechts Das eben 
Gefahr, und da eben es, sich der Person des 

Sc h u I d ne r s selbst als des letzten Befriedig'ung'smittels zu ver­
Und in dieser Tendenz erscheint 

m 
für die statthafte Vocation 

und 
positum iniuriose sine 

sua voluntate retinuerit, et ei in nuHo debitor 

iustum est ordinet. 
Aus diesem sorischen Personal arrest en t-

ickelt sich also die endliehe Sehuldhaft. -
Und so kommen wir schließlich auf die Schuldhaft zu 

sprechen. Man kann sagen: in keinem Volksl'echt ist so viel 
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von Schuldhaft wie im 'Vestgoten-Volksrecht. Die Zahl 
der ist 'Voher kommt 

wird für uns um so interessereicher, 
als sie uns einen tiefen Blick in die Wurzel und das "Vesen der 

SchuJdhflft thun lässt. Um es g'leich zu sagen: die 
ist hiernach nichts anderes, als die alte 

aufs Verhältnis zum Verletzten, und 
von ihm genützt im Sinn einer ökonomischen Ausbeutung der 
verfallenen Arbeitskraft. In der Buße statt Rache hatte dieser 
ökonomische Zug' sich durchgerungen. ""Yas Wunder, dass er auch 
durchbrach, wenn keine Buße g'eleistet ward, und also die abzu­
lösende Vogelfreiheit wieder waltete! So erschloss sich der Schuld­
haft ein weites Gehiet. So aber verwuchs zugleich die Schuldhaft-
idee mit dem Und so wurde die 
als Verfall der Person des an den 
nicht allein angewandt, wenn man keine Bußschuld bezahlte, 
sondern i wenn eine auch nur civile Schuld aus den 
Sachgütern nicht getilgt werden konnte. Das Verhältnis hatte sieh 
umgedreht. ""Venn früher in erster Linie die Haftung der durch 
ihren Rechtsbruch verfallenen Person stand und erst in zweiter 
Linie die durch die von so stand 
jetzt voran die Hingahe eben von Sachgütern, und erst in ihrer 

es zum Verfall der Person 1 die in eben 
OK()ll(nmSCJlen Sinn selbst als letztes l:JerrH~<1l!~:ml,g'E:O 

g'alt, Diesel' Zustand ist 

Dass einst die Aclü auf erhellt aus 
indem er vom als 

ist, der Rechtskränker 
nahmslos , sondern nur dem erseheint. 
Das die Stelle: 

sit ineuntanter arbitrii. -
IU. 4. IU. 4. 12 IV. 5. 

Dass nun zunächst diese Macht zur Schuldverknechtung benutzt 

Vgl. Dahn, a. a. 0., S.19~)' 
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IX. 2. 9. .. tunc regiae potestati sit licitum, huius-
modi servituti subicel'e. - V. 
4. 11; II. 4. III. 3. 2; III. 4. 14 III. 4. 2; V. 17; 
VI. 1. 3; VII. 2. 13; VII. 6. 1; VII. 2. 14; XII. 2. 14; 
VII. 6. 2. 

Dass aber wegen der dieser end­
lich schon die Sanction auf Schuldknechtschaft lautete 1 beweist: 

VI. 1. 2.. ei confestim servitUl'llS tradatur~ ut salva 
tantum anima, in eo exercere voluerit 1 'leI de stattl 
iudicare elegerit, 111 arbitrio suo consistat. -- XII. 2. 16 ~ 
XII. 2. 18; IH. 2. 2; IH. 6. 1; IX. 2. 8. 
Ja daraus erhellt 1 dass nun 

der Preisgebung an die 'Villkür durch die Acht 
keit der Schuldverkne 111 der 

als Sanction die die 'Villkür ge-
funden wurde 1 Allerdings mit Ausschluss der Tödtung. Das ist 
auch wo es nicht ist. Dies 

VI. 2. 2. Der Giftmischer ist :t;u tödten, 'wenn sein Gift 
gewirkt hat; 11 i c 11 t, ist er dem Verletzten zu über-

ut facere 'loluel'it, sui sit incunctanter 
arhitrii. 16; XII. 2. 16; VI. 1. 4. 
Daraus jedoch erhellt der Triumph der ökonomischen 

indem eben keine Rache mehr walten und zwar selbst 
dann die Buße als der Rache Dann 
soll vielmehr die Buße durch den Verfall zur ökonomischen Schuld­
haft ersetzt als dass die Rache wieder auflehte. Das er-

die Stellen 
VI. 1. 2; VII. 3. VII. 2. 13; 

VII. 1. 5; VII. 3. 2; VII. 2. 14. 
Geradezu die Idee des Schadenersatzes durch Schuldhaft 

bei Insolvenz ist dabei betont in: 
4. (1 V. 4. ; IV 9· 

-=' i 

und am 

IX. 1. 2. Si alienum servum in ferro 
vinctum aut in quocumque constitntum absolverit: 
pro praesumptione sua 1 hoc fecel'it, det domino servi 
solidos X, Si vero non unde , a iudice 
flagella suscipiat: et servum requirere ac domino restituere non 
moratur. Quod si eum non potuerit servum 
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meriti domino reddere non moretur; aut si non habuerit unde 
subiaceat illi cui servum 

addicendus. 
Ein treffendes ist zudem die Stelle: 

VI. 4. non habuel'it unde componat, ipse 
sine dubio tradatur: et si aliquid in domo quam 
ingTessus erat, da 111 ni non fecel'it, nec aliquid subÜ'a verit, 
pro eo (IUod ingl'essus fuerit 1 X solidos cogatur donare et 
centum flagellis publice verberetul'. Quod si non habuerit, 
unde componat, C C fl agell a suscipiat. 

Es tritt sonach der Haftfall bei Insolvenz gerade nur eill~ 

wo ein Schaden zu ersetzen ist. Es hat also vollends die Schnld­
haft das Gepräge einer ci'lilen Function erhalten. lnd so 'vvird 
sie nun bei Insolvenz g'a,nz unter einern auch fUr den 
andern Fall ci viler : sowol für 
ex als auch für obligationes ex contractu: 

,r. 6. 5. Si nna persona reatu vel multis teneatnr 
obnoxia. si rens vel debitor manet 1 uno 

tempore contra eum agere 
debiti 'leI reatus, aut reddere omnibus aut 

omnibus addicendus est serviturus. - Certe si non fuerit unde 
compositio exsolvi debeat, cum hoc saltim quod videtur 
habere, pro debito vel reatn selTitul'um index 

tradere desistat. 
Dal'an sind nun noch zwei wU:;;"v'-"VUl\J I-1n,vn""En"'H,'An 

Die eine bezieht sieh auf das 
nicht genau. 

l'evocari. --
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Die zweite Bemerkung bezieht sich auf den 
Vermögens. Er ist eben eine Folge der Friedlosigkeit, als 
wenn auch in Gestalt) die erscheint 
Er ist eine Folge der Rechtlosigkeit, die sich im Verlust der 
Freiheit ausdrückt. Das erhellt sowol aus VII. 2. 14 
libertate serviturns), als insbesondere aus VII. 6. 2: 

Quod si ingenuus sit qui hoc faciat: hona eins ex 
medietate fiscus adquirat; humilior vero statum ingenuitatis 
suae perdat, cui Rex iusserit, servitio deputandlls. V g1. auch 
III. 3. 4; IH. 2. 1. -
Darin ist die Schuldhaft dem Exil verwandt. Sie zeigt aber 

sonst auch solche Almlichkeiten mit diesem, dass man schlechter­
dings beide identificieren möchte! Auch das Exil wird bei Insol­
venz : XII. 3. 19 und IX. 2. 8. Auch das Exil wird 

als sel'vitus bezeichnet: Ir. 1. 7. Und zudem ist von den 
vincula exilii 3. 2) und von den ergastula exilii 3. 
die Rede. Es heißt: in sibi loco redactus a totius Palatii 
maneat societate seclusus 1. und auch: nec unquam in 

ambulare permittitur 4. Und so kommen wir zu 
dass Exil und Schuldhaft, wie sie beide auf die eine 
zurückzuführen sind so beide, ge--

nützt, eine Abschließung von der Außenwelt mit Arbeitszvrang 
l)edeuten. Das erklärt auch 1 warum in als der 

in der Schuld haft Uv~jvH,l<:;:; ~ 

lieh beliebt war, weil es denselben Zweck 
dem rechtlichen Verkehr 
falls HH.,,-'LV''''''JH 

Seite her, 
verwendeten L2U1eiesverWeIEnWl.2.' 
führt hat. --

vVenn wir mit Charaeteristik vom \lVest-
-Volksl'echt als römischen scheiden 

so ist es die Man scheut nicht dayor 
Person selbst wider ihren "Tillen mit 

zu damit sie auch nur civiler JJ\""LLLvHJt,;;;, 

In der Person trifft man eben auch schon den 

Siehe S. 145 f. V g1. auch 
II, 593 der R. G. 

a. 0., der Say. Zeit sehr. 
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treffen gilt. Im weiten Kreis der Sachgiiter aber, ,\YO dieser 'Ville 
nur durch der Person zmn Ausdruck, weil zur 
schaft ohne 
'Villen des Nur wo mit dem Verfall der Person 
dieser \Yille gebrochen erscheint, mag auch das Yermögen verfallen. 
Sonst bleibt man bei der Gütereinweisung und Z'\yangspfändung~ 

also auf halbem Weg stehn; und eben diese Maßregeln dienen 
selbst auch mit dazu, am Ende den 'Villen fitr die Befriedi(l'un o. ö b 

flig'sam zu machen. 

ß) Römisches 

Von diesen Principien des Rechts der Westgoten wenden 
WH' uns nun dem Yulg'ärrecht als solchem zu. Und zwar dem auf­
gezeichneten Vulgärrecht, dem Vulgärrecht also in den leges Romanae 
und in privaten Sammlungen. Es soll nach dem Plan am Schluss 
des vorigen Abschnitts bebandelt werden: ausgehend vom Breviar 
und seiner Interpretatio und umfassend alle Erzeugnisse, die im 
Anschluss daran oder auch wol aufkamen. Es soll 
ein Gesammtbild entworfen das den Einfluss 
scher Es soll damit die Wechsel-

beide Rechte bei ihrem Zusammenstoß aufeil1-
ander schon in diesen werden - ein 
Vorspiel wobei aber 
das Er s vi elm ehr ein e ger m 

Rechts, oder doch seines Geistes, genannt werden darf. 
'Vas nUll zunächst den so ruht 

Breviar mit seiner auf dem Grund 
des Das Paulns 6. 
Nach dreifacher Ladung soll die missio in hona für den Belangten 
eintreten. Die :Monaehi und hinzu: 

deuten damit an, dass kein vdrklicher 
stellen sich also 
Die Art 

dass sich die 

Ich eitiere das Breviar und die Epitomen nach der Ausgabe von 
Haenel, Die Exceptiones Petri nach dem Abdruck bei Savigny. Bei der 
Anführung der übrigen Schrjften erscheint der Herausgeber jedesmal genannt. 
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denken kann. "ViI' llaben das schon bei Betrachtung 
CVHLVVUL,-, 380) gefunden: welches deshalb nur bei 

vorschreibt. end 
nun hier im um unter 
der Flagge des germanischen Erfolghaftungsprincips über diese 

der auch bei cngehorsam 
hinweg·zukommen. 

Viel beredter sind die Petri. Sie enthalten eine 
Reihe umständlicher Normen über die Folgen desCngehorsams. 
Es wird zunächst zwischen vor und nach der Litis­
contestation unterschieden. Vorher findet zuvörderst missio in 
hona statt: lib. IV, cap. 16. Sie ist aufhebbar, sobald der Be-

in Jahresfrist vorkommt und den Process übernimmt. Nach 
emem Jahr bleibt sie bis zur fortbestehn. 
Diese nimmt nun aber eine g'anz 

an: v\"elche deutlich Rechtsanschauungen 
Es heißt nämlich in der nächsten Stelle: 

lib. cap. 17. De his iustitiam facere noluerint. 
Si advel'sus alium actionem habuerit et ad 
iustitiam faciendam 
nec iussu iudicis nec 
tus iustitiam actori 
res eius 

que reus 
actori fecit 

habet, tamen restauret. 
Fol. 2. Col. 

a11 diese 
haftbar machten 
bedeuten'? L nd der Schluss der 

aut amicorum commoni­
actor autem ira commotus 

Ebenso das Grazer 

der 

eine vom Ersatz soweit er 

380) oben S. 133 
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Güter vernichtet oder auch nur olme bleibenden Nutzen yer-
braucht hat Nur was noch da hat er 

walS llotjh da ent-
halten die indem sie auf den Satz pre-
tium succedit in locum rei und res succedit in locum pretii. Dazu 

man die Stelle , welche auch den 
Ersatz vom Belangten an den Kläger yerlal~gt, und auch erst 
dann die Güterrückg'abe fordert: 

XLVII. 135. , , . Et postquam in possessionem actol' 
fuerit non aliter rens eam l'ecipiat, nisi omnia damna. 
quae contigel'unt, actori resarcierit ... 

Wir haben es also unzweifelhaft in unserer mit einer Zurecht-
der römischen gegenli.ber der ))consuetudo" zu thun. 

Anders steht es) wenn die ist. 
Da nämlich findet das es 

die Entscheidung auf Grund der immerhin vorhandenen In-
sie auch nur von einer wird. \Vird 

verurtheilt, so erfolgt nnn zur Rechtsdurch­
set;zung ;::,peC:LaleX~eClltH)l1: Es wird eine missio in res singulares vor­
genommen: und z"\val' nicht eustodiendi causa, sondern zur Befrie-

kurz die et 

Petri, lib. IV. cap. 21. - Dietatum de 
COl1siliariis bei Raenel: Julian. S. 200. 
stitutioIl hei 
§. 3, C. IH. 1. 
Also 

die römi sch e Litiscon tes ta tio nun cl 
iudicatum solvi erfuhr. 

VOJl'w,eg'lmnellllllen, was die nWLIlllJg'l:aenSt:en 
das litern contestare 

als 

für das iudicatum solvi mit 
ulation zum selben 

Horten, Pel'sonalexecution. H. 11 
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Denn auch die fides facta sicherte insofern die Befriedigung, 
als sich in ihr der Sclmldnerwillen dem 
unterwarf. Ohne diese 

der sich nicht so hat, müsste dem germa-
nischen Rechtsbewusstsein gebrochen werden: durch die Acht 
Und so denn wirklich hinwider die römische missio y 0 

der Streitbefestigung, wie gezeigt, im Sinll einer solchen Ichtung 
sie erscheint als in den 

Petri! Es erschien also - eine Bemerkung, die wir schon 
beim machten die fideiussio als 
facta. U11d es erschien demnach die römische 

durch auch nach 
Denkweise als eine : Auch hier VFal' nun eine 

und z\,var hier 
Pfandnahme! 

NUll zu den Da sei zunächst das 
die 0 des römischen Rechts überhaupt als ger­
manische fides facta erschien. Dal'an reiht sich um so un-

gezwungener die des fideiussor per 
eines fidens faciens und insbesondere der fideiussio zum. 
Zweck der iudicatum sold als fides facta in eben 

die der als lides facta 
Sie 
Pan 

im Breviar: 

Vgl. Brunner, Zur Hechtsgeschichte der rümischen und gel'manische:n 

Urkunde, 8. sler, a. a. 8. 
Darüber eingehend :Bd. 8.106. 
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tenere ct so kann kein Zweifel sein, dass die Ceremonie 
des stipulari ll1 unserer Stelle eben die C'eremünie des iidem 

dass also die eine fides facta sein soll. 
vYas nun aber von der gilt, das auch vom 

Dass dabei an den Schuldner und nicht an den Gläu-
ist. die des mit 

einem oder firmator : 
Glossar hei Conrat im Epitome exactis S.202. 
Ist nun aber der ;;stipulator" ein fidem faciens, so ist es auch 

der ,: : welcher und 
als ein Jl bezeichnet ,vird. Er wird 
aber zudem ein cautor geheißen. Es kann nach 
alldem kein Z,veifel dass er als neben dem 
Schuldner sein fideiussor ist. Dass aher in allen Glossen seiner 
neben dem und zwar mit ganz; 

sie als 
fordern 

erklärt der fides facta und ist sonach für 
viele Yolksrechte 

nehelt dem Schuldner einen zur 
facere. sollte es freilich 

Glossar, a. a. O. S. 202. 
ELenda, S. 202. 
Vgl. für die Gundobada Bd, S.101 ff., für die langolJanlischen 

edicte: oben 8.7011'., für das nordische Recht: Y. mira, a. O. 
386) Darüber eingehend 8. 120 f. und S. 84 f. 

oben S. 139. 

11 
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schlag g>leichkam: der Handschlag in 'l'reuen: 388), wie mit einern 
Ankl ang aus fidem facere noch das spätere deutsche Recht sagt. 

Aus dieser der mit der 
facta (( einestheils und anderntheils aus der Auffassung der "stipulatio" 
als "fides facta", wie wir sie belegt haben, erklärt es sich auch, 
warum die Interpretatio, da sie die Definition des "stipulari" von 
Pa ul us im Breviar erläutern ,vill, von allen daselbst erwähnten 
Beispielen des stipulari einzig' das ;,fide sua esse iubere" 
nenn t: Nur dies es allein, das aber ganz vorzüglich, pass t 
eben zur Auffassung des l,stipulari" als "fidem facere!" 
Die Stellen lauten: . 

Paulus 1 H. 3: Stipulatio est verborum conceptio 1 ad 
quam quis congrue interrogatus respondet: velut spondes? 

dabo, ? , fidei tuae erit? 
fidei mei erit etc. 

Interpretatio: Stipulatio est inter praesentes haec verba, 
quibus se invicem obligare possunt, ubi necesse 
ut interrogatione petentis pulsatus ad interrogata respondeat. 
Veluti si pro alio fideiussorem se dicat 
cum se hac responsione obligaverit, ad solutionem etiam sine 

retineri. -- Ahnlich die NIonachi und 
Guelpherbitalla. _. Noch charakteristischer sagt die Epitome 
Aeg'idii Quicumque verborum se 
()!·1110'!'I.1rPl'lt vel fideiussor ad solutionem sine 
tura teneatur. 

:Man wie sich alle diese "dl1den und 
ob sie mit der 
sie endlich auf die eben als facta" verfallen. 

Daran klammern sie sich. Da schwindet ihre Unsicherheit bis zur 
Entschiedenheit des welcher einfach nur die als 

nennt und ihren 'Vert im Beweis ohne Schrift sjeht. 
Diesen Beweiswert betonen auch die andern. Ihn hebt auch 

die oben schon Curiensis hervor, nachdem sie das 
einfach als dare -(, also eben als 

facere" erklärt hat: 
Si et 

yoluerit, 
de illos aut de heredes eorum 

in iudicio 

oben S. 80. Dazu Siegel in den Sitz.-Ber. d. Wien. Akad. 1894. 
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coram testes presen tetur. Ambo duo, qui hoc contendunt~ 
si hoc ipsa causa removere non· possunt. 

Lnd da nun wird eine Stelle von Isidor,in seinen Etymo-
, welche die römische Stipulation er-

klären will und in ihrer Ceremonie ein solches Bmveis-
moment als bezielt betont: 

1. 24, c. 5, § 30. Dicta autem stipulatio a stipula. Ye­
teres enim quando sibi aliquid promittebant stipulam tenentes 
fral1gebant: quam iterum S11 N , . a" agno-
scebant. 

Diese stete Accentuiernng des Beweisvverts und nur des 
Beweiswerts heischt Sie ergibt sich unter einem mit 
der Lösung der anderen Frage, die sich aufdrängt, wie überhaupt 
eine solche Auffassung der stipulatio) eine solche Anlehnung ans 

Recht entstehen konnte. 
Bedenken wir nämlich, dass die germanische Schriftver-

ab; dic römische erscheinen da sie ja 
,voranf es hatte; und bedenken wir 

hier wie dort der Zusammenhang, welcher zwischen 
der miindlichen und der schriftlichen Form äußerlich 
in der Bezeichnung zu trat: so ergibt sich eben 
von selbst der Schluss: dass man auch in der mündliehen genna-
nischen facta" die miindliche römische suchen 
finden znmal man auch in ihr den auf den es 
ankam, betont, ja geradezu vonveg i wie die Stelle 
Isi dor durchs eIl b ez ielt fan d ~ 

facere" war nun aber mehr als bloße Beweisform. 
Es war überhaupt mehr als bloße Form. Es galt dic Form nur 
als Abdruck des den sie .A uf den Willen 
kam es wesentlich an, so dass auch eine formlose 
Willens ~ so weit sie reichte, 
Form nur als kurzen nucl 
'VilIens. 389) Das ist der 
zu Er kommt 

Diesen Punkt, von dem aus die Lösung des Problems zu erreichen 
, was Voraussetzung einer erzwingbaren Verbindlichkeit bildete, und 

welches sonach die Erklärung der verschiedenen Formen ist, einen Punkt, den 
wir schon vielfach berührt haben, werden wir im am Schluß des 
ersten Abschnitts eingehend untersuchen. 
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am klarsten in den begleitenden ,Yorten zum .\usdruck: welche 
überliefert: 

L. 3: super me et furtuna mea pono; 
ganz ähnlich sagt dies nun aber das und 
zwar in: 

Petr. 11. 43: se remque Buam 
und es dies vom fideiussor als fidem faciens. 
spricht der liber Papianus Yon :1 caput aut facultatem obligare". -

Damit \var vollends die Vi;;;',VHiUOlVilH';;;' 

fides facta auf Grund ihrer 
unter die 

eben als fides facta gelyonnen! [nd aus dieser 
welche die fides faeta gelvährte

i 

erklärt sieh am Ende die höchst 
welche die i"lHIIlUGH.1\ 

zwar als instar acclonis ein :Jlittel der 
H. IY bei 

generaliter dicitnr 
ViUlUJ.'ul.U.Hl. alias mtenUClmnl. 

habet. 

titel ist aber auch schon die 

accio alias 
0, quae instar 

im erklärt. Es erscheint 
eben diese Pfandllahme i ,velche wider "Willen des Schuldners 

dem Recht nicht statthaft so willent-
lich übernommen. Lnd in der fides facta zu diesem Zweck 

der 
manische Recht 

Techtlichen Anfbau, welcher 
ist: Während ein 

contestation eine bloße 
eine 

nun vollends das ger­
dieses eine fideiussio als 

vorsieht. Di es e 

und 
der germanischen 
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erscheint, mag bei Lngehorsam 

im litem contestare ein iustitiam 
in iudicatum solvi eine fides facta super fortuna 
ist, welche als fi'eiwillent1iche Lnterwerfung alles Ver­
unter Zwangsmaßnahmen diesen die Bahn öffnet. Indem 

nun aber die Execntion mitte1st pignoris erfolgt i sah man 
sich wieder veranlasst, diese erlaubte pig;noris unter die 

zu end so fasste man diese im 
vollstreckbaren auf. So aber 

man in der fides facta super fortuna eine cautio iudicatull1 
sol vi: eine der die 
massnahmen zum Z\veck der erdulden. ::\1 an fan d 
kurz in der Fides-fact Lrtheilser-

ation als Voll-
rsic herung. 

volle werden diese erst durch 
die Urkunden erhalten) welche im nächsten, letzten her­
anzuziehen sind. Hier wollen wir zunächst an der Hand der vul­

auch die 

an 
die Person heran. Soweit stimmt das mit dem l'Umischen Reeht 
üherein. Allein die die Person sich vom 
rörnischen Recht in aufs wissen ~ 
dass im römischen Recht am Ende die Schuldhaft nur als Staats-
haft war. Wir dass im 
Recht die eustodia 

so an eh hier, 
erläntert. Sie ,während 
zahllose Normen über Schuldhaft 

Ista 

Es ist nun 
und wie es sich aus 
macht es am einfachsten: 

ihr nicht 

8. 
Die Guelpherbitana findet darin nur ein Eigenmachtsverbot : es 

8011 olme der keine Privathaft stattfinden: 
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absqu[ e] publicu[ m] priyato carcere 
rit reus maiestatis habeatur. 
Ganz helfen sich die ~'~F~UV"LU. S. Galli und die 

lex Romana Curiensis. 
constitution.. also nach 

Sie sagen: anschließend an die Kaiser­
ihrer ganzen Anlage wol zum Z,veck 

Erläuterung des - man muss das da 
sonst kaum darauf käme; 
lichen Norm sei: 

dass dieses eine Erklärung der 

Si quis iudex; qui violentis homines scienter aut de 
carcere aut sic loco dimittunt , ut ipsa causa diligenter non 
inquirant, tale pena exinde ipsi indices sicut in 
lege scriptum est. 
Sie sagen dass der Richter bei Strafe '~IC'T'.:""(,,,~nD 

vor genauer 
verwunderliche der V{)ll"nlic·t>"'':U' 

Stelle und der vulgären Glosse ist "yol folgender . Nur "'fenn der 
Richter nicht hilft, darf sich der selbst helfen. Nur dann 
also sollte ein privater Arrest erlaubt sein, wenn der Richter 
den , wo es sein soll, nicht in Arrest hält. Das aber 
soll er bei Strafe, so dass es also zum Pri va tarrest nich t 
zu kommen hat. Auf diesem also erscheint dem 
recht die Erklärung möglich, dass kein Privatarrest stattfinden 
solle Der Arrest , der dabei wird l der 

als Haft bis zur bezeichnet wird, ist ein 
Arrest zur Sicherstellung und nicht ein Arrest zur 
Er ist keine Schuldhaft. Dass gerade die Curiensis eine Schuld-

und offenbar als Schuldhaft für erlaub t 
die zu Panlus, Y. 1. 1. 
lEer wird zunächst nur vom Kinderverkauf aus 

COll1tE~mlp12LtlCme extremae necessitatis aut alimentorum 
snos vendiderint; 

enim liber nullo 
auch hier nur 

Ineint die Curiensis daz u: damit sei 
der Freiheit Eine volle En t-

der Freiheit aber finde durch die zur Schuld-
knechtschaft; und zwar der Kinder als auch - und damit 
kommt sie eben auf die Selbstyerknechtung zu sprechen - sei n e r 
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selbst nicht statt. Denn es sei ja der Rückkauf möglich und 
also die Freiheit unverlorell! Eine solche 
lIeH sei erlaubt; nur die unerlaubt. Lndnnrdiese 
wolle demnach die paulinische Stelle verbieten: 

fHiorum) ingenuitatem vindere non potest. 
Sed filios suos an t si ses e I' e d i m er e 
Y 01 uerin t, hoc facere possunt et ingenui permanebunt. 
Dieser Riickkauf nun soll um ein Fünftel mehr: als der 

Verkaufspreis betrug, unbedingt statthaft sein. Es ist das in einer 
Novelle von Val e nt in i angesagt; 'welche im Breviar recipiert 
und im Edictum Pistense ebenso wie in manchen Concilsbe­
schlüssen wiederholt erscheint. Hier hat sich die römische Norm 
auch unter den Germanen eingebürgert. Dagegen heißt es in den 

Petri, I, 14 j dass der Rückkauf der Freiheit 
'Vert zu habe. end .ebenso sind ,yol die 

Canonessammlung und das Grazer Rechtsbuch : Fol. 190, Co1. 4 
zu verstehen. 

Schließlich ist noch eine Stelle der Exceptiones Petri be­
deutsam. Sie zeigt eine interessante Annäherung an die germani­
schen Grundsätze, dass die Verwandten die Pflicht zur 
des Schuldkneehts haben wenn sie ihr Erbrecht nach ihm nicht 
verlieren wollen: 

15: De cansis 
aut in cl1stodia 
.J ulian 

2, Innere 

01' d C11 tli ohes 

Indem vdr uns nun dem romanischen Reehtsleben 
wie es den Italien 
sich auch hier, wie im 

durch. vYir können zwei 
nn"L»·'S',: ... ll~r>.:l.'A.VH' welche eine 

Das eine ein mehr römisch geartetes Recht im 
verfahren: aber ein verwildertes, ein römisches Recht, welches 
wie eine Rückbildung' al1muthet, den der Verfall der Staatsgevvalt 
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ml haben mochte. Im einzelnen freilich mischen sich auch 

Stelle 'n~l,nU,n 

grecns mo-
nachuR est. villanum snnm dehitorem in foro 

trnsit in foveam quam : et ad os fovee la-
quem ~dx decem homines movehant f(::,cit 

,,~,:qH,O" feras hostiorum clavibns firmavit. ~\m andern 

das X est leer. Balbas invenit lapi-
dem et non sollul1 captivum non invenit, sed et 
etiam non Audite rem auditu. 
Dehitum creditor Y-illanU8 non ex malitia non ex-
80h"erat; sed ex nimia instante penuria. Ex cre-
ditor illum invellit et calnmniis affecit. Cnidllanus 

et auscnlta 
posco igitnr indutias - ex fiele mea tihi adstipulor, 

mox tuam cum actionihus 
vel duco vel dirigo. Aut si tanta me manet pauper-

ut id neqneam tibi sum represento. 
Ad quem creditor: non per ait me traducas 
sed aut reddes, quod aut siue me terre pu-

non ibis; et 

dicl:tln i ascendente 
domi elaudi iubetnr; 
hilis in tenehrosis 

cadaveri 
detineri. - Und in der 

Schuldner 
durch ein es vYullder entkommen. 
Drei Punkte treten aus der Stelle hervor: Einmal ein Recht 

nur .. ihn zu 
ant reddes 

\rersucht zu 

zahlen will; beim 
,venn nicht zahlt. 
aut sine me non ibis. Daher auch die Be-

: debitum non ex malitia non exsolverat. 
Zweitens nahm die Kirche den Schuldner in Schutz. Sie 

trat gegen solche des Selmldrechts auf. [nd so wird es 
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eben als ein vVunder gepriesen, dass der Schuldner seinem 
entkommen konnte. 

D ri t t ens endlich sucht der Schuldner gegen 
loszukommen, womit er zunächst die 

Schuld wenn er sie irgend nicht zu erbringen 

vermöchte, hetheuert, sich selbst zur Haft zu stellen. C nd in 
diesem die fides facta 
durch, sie vermischt sich mit der Stipulation. Daher der Aus­
druck: ex fide mea tibi adstipulor. Auf alle diese Punkte ist 

nun einzugehn. 
vVas zunächst den ersten Punkt anlangt: die Z\yangsvoll­

Hnr wider die Person des 
auch eine neapolitanische "Crkunde. Ja, aus ihr 
wirklieh im e rtheil die Personalhaft 

dafür 

el'iHfnet das Crtheil sehon : wenn der Sehuldner 
nicht zahlt gleichg'iltig~, ob er nicht will oder nicht kann, so ver­
hafte ihn der ob ihm vielleicht eine Sach-

Mem. Stor. I. 271 Cum autem 
audisset valneator, defunctus esset debitor suus, et oblum 
ei minime snrgells exil1de Ducem tel're 

super uxorem viI' eius debuisset solidos aureos 
Tunc iHa detestando et dieerc: 

ut tibi soUdos dare debuisset. Cui Dux tale 
aut debitum redderet nmlier aut 

creditor habm'et eam una eum filiis auis in 8UO Und 
da nun betrltbt zum Bisehof Severus 

dass sie um Schulden des Gatten willen :lum 
kommen Holl: in ius suum una cmu filiia suis. 
Dieser uns auf den zweiten Punkt: Die 

der Kirche zum Schuldrecht. 

Geistliehe seheuen keine Schutzmaßnahmen , die sich doch als 
Gewaltmittel gegen das Recht darstellen. 

. so tImt man auch wol dem Gesetz für 
Gewalt an: durch Zwangsinterpretationen. 

~o heißt es in einem Brief . 45 Ja ff e 
Lex habet ut homo liber pro debito nullatenus teneatur, 

Bi res defuerint quae possent ei dem debito addiei. 
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Diese Lex aber soll eine Codexstelle sein, die den Fall einer 
cessio bonorum behandelt. (C. 7) 71, Da allerdings tritt keine 

ein. gibt man doch mittelbar 
die Schuldhaft zu) indem man nur Auswüchse ·wissen 
will: Ein todter Schuldner ist freizugeben: 

mortui cadaver per se nec nec satis-
facere (Concilienschluss aus dem Jahr 904, 
im Bd. L Nr. 4 der MOllumenti istorici della Romagna, seI'. 2, 
tom. 

vr enn nun aber der Brief Gregor's die Freiheit als Grund 
,yelcher Knechtesdienst ausschließt, so ist dagegen auf die 

zahlreichen die am 
an die Kirche geschahen. 

)Y ir kommen damit auf den dritten 
den 
Zweck der Rechtsvollstreckullg. Das 
sein. ·wie ihn der Schuldner in der Stelle von 
anb~t: eine Stundung, nach welcher die Leistung erfolgen sollte, 

die Haft erst recht verwirkt wäre. Das konnte aber 
inbesondere eine obnoxiatio sein. Lnd diese bot dem Schuldner 
sowol als dem einen Yortheil: den Vortheil einer 
arbeitung der wodurch der Schuldner eben mit der Zeit 

der Zeit wurde. 
Solche die entschieden Rechtes 

sind, öfters in romanischenCrkunden. Sie kommen auch 
wol als von Haus aus 

schon von Haus aus, 
lichkeit 

Ihnen nun) die sich in reicher Fülle in Ullsere Ul'knnden 
finden, ihnen. die der Geist. welcher zu 
ungeal~nter Blüte entwickelt hat? wollen ,yir uns erst voll zu­
wenden, wenn wir das in den andern römisch­
rechtlicl~en Gebieten Italiens kennen gelernt haben~ ein 
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verfahren; welches von Anbeg'inn vielfach germanischen Einfluss 
zeigt und in seiner ganz dem germanischen Geist gemäßen Volt­

unmittelbar die Brücke bildet, die uns zur 
schliesslichen Betrachtung der Executivverträge überführt. -

Der erste Processzvfang ist hier ein Einlassungszwang . Ihn hat 
SChOll das alte Recht geiibt: die in ius vocatio und 
ihre Zwallgsduction wollten den reus zur Verhandlung vor Gericht 
bringen. end vorgebracht, blieb er nun festgehalten , wenn er 
nicht durch ein vadimonium sein Wiederkommen yersicherte. 
Dieses vadimonium a bel' ,yard zur regelmäßig nöthigen cautio 
iudicio sisti, seit die Streithefestigung immer eine Vertagung mit 
sich brachte.- Daran nun kniipft das romanische Recht an. 

A,Hch hier wird zunächst ein vadimonium für das Zurecht­
stehn gefordert. In seine Leistung aber mischen sich germanische 
Rechtsgedanken. Das Chronicon Farfellse nennt noch die alte Form: 

)Iur. Scr. H. 2. 574: dederunt invicern guadimonium, 
ut constituto termino iudicantibus Iudicibus fecissent secun­
<Ium 
Und es wird dass man nur gegen diese Ver-

loskommt: 
Mon. Rav. n. tunc pro 

fideiussore per mann. 
Die diesel' schiebt sich aber bald weiter 

yor, so sie sO~~le:Lcn mit dem Gericht 
wird: 

:Mon. Rav. IV. 80; wonach schon zur ein 
venire et time satisdare 
Und dieses satisdare selbst scheint sein V\T esen zu 

wechseln. Zunächst wechselt der Ausdruck: 
Mur. Scr. II. 2, 505: Hodie non exies de isto 

feceris. 
2\ion. Rav. 1I. 68: noluerunt facere. 
Savioli L NI'. 47 fordert 

venire ein par:atum esse facere. 
:Jlur. Ant. 1. 473: veniant et i usti-
faciant. 

wechseln aber auch die Es ,vird zunächst gegen 
missio in bona vorgenommen) welche vollends 

intromissio a publico gleicht, znmal sie ent-
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scllieden gernmnisch per virgam et fustem unter 
schieht.lJnd es wird nun diese Maßnahme nicht schon ~lLtl""'J1Hn"j" 
lvenn der Ab'lvesende erscheint: er muss eben auch 
iustitiam sive facere durch vadimoninm sive cautionem 
fideiussoriam leisten: 

Mon. Rav. IV. 80; H. 68: H. 3;3; 1. 107; :JIur. Ant. 
1. 473; Savioli 1. NI'. 47. 

Endlich wird diese Bürgensicherung ) die zu leisten kommt 
In einer vVeise , welche gegenüber der römischen 
cautio fideiussoria rur das Zurechtstehn ganz fremdartig' anmuthet: 

Mon. Rav. Y. 2ß9; iudicantes dixerunt amhahus 
sub fideiussorem mittere sicuti fecerunt et 

executorem Leo de }\felo iuguli dedit fideiussorem 
Johannes de Casale PauE advocatore. Dodo 
castallUo dedit Leo de translimite 3.YO-

cuto1' 
auch 

catore illnm suprasc1'iptns Vitalitem. 

scheint mir z,veifellos. dieser , welcher exe-
llJOLHi'c:'\vilv media tor ist. So erklärt sich der 

fideiussore mann der erstcitierten Stelle: 
l~nd ebel! 

zn 
als c3.utio 

als Er-

das 
vadimonium 

Greifbar deutlich 

legem meam. 
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De Blasio Series 1 -app. mon . .LD: 

legem et consuetudinem Romanol'um gua 
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deelerunt fideiussores 12. 3D etc. -
auch Mon. Y. 379; VI. 107 ete. 

"Wie und was bedeutet nun dieses romanisierte '\vadiam 
dare et fideiussores Die Stelle selbst dass nebst 
lex die consuetudo bedeutsam war. 'Yie weit blich es die lex und 
wie weit ,varel es die consuetudo? 

Zunächst das "wadiam dare (; ist kaum einfach 
Der Schuldner reichte '1'01 kaum die 

Das 
oder sonst 

'welche von 

wonach nur in grauer Yorzeit ein ,~C'HU . .HA,j'll 

sein soll. 1:nd es dies der 
doch zwischen einem guadimönium seenndmn Romanam und 

einer viTadiatio secundum Germanam hestehen soll. 
Beachtet man nun ~ dass die der vr adiation 

dem vvadiam dare erreicht sein beachtet man ferner. 
Hecht schon 

unter die Execution 
und der Formalact als solcher selbst im ,,,A·,·,·,·,nn, 

sondern allenfalls 

Ser. 2. 
e.21, § 2: Lieeat aetOl'i 

tarnen, ut persona accusata nullo modo fidei u;,;sorem 

sionem sohun sine iureil1rando 0U111 bypotheca omnium 

adirc. 
sed 

edat. 
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pönte Eigenmacht. 391
a

) Allein hier eben mochte der lex die COll­
suetudo zur Seite treten. Die consuetndo, welche anderwärts: wie 
·wir eine Festnahme des Schuldners durch den 
schlechterdings als ordentliche Zvvangsvollstreckung einführte, 
mochte leicht das germanische fideiussorem ponere auch im 
germanischen Sinn gestalten: nicht nur als Sicherung der Y 011-
streckung) wie bei der rechtgemäßen cautio iudicatum 801vi, 
sondern auch als Schaffung eines Organs für die Exe­
cution. Und da nun ist es ungemein charakteristisch, ,vie gerade 
Urkunden römischen dessen Terminologie die germanischen 
J<-V'''-'U.U,..,,-,.u ihren ))fideiussor" entlehnten, diesen BUrgen, der eigent-

Hch keiner \var, der vielmehr zum Zweck des Executionsyollzugs 
demgemäß eben auch execntor nennen! 

"ViI' haben den Beleg hiefür schon oben beigebracht; es er-
blos daraus den Schluss zu ziehen) derjenige 1 den 

man so abweichend vom Recht einen executor 
nannte, um seine wahre Function auszudrUcken j diese Function 
wirklich hatte. So aber ist nUll vollends der Sinn und Gehalt der 

per yvadiam et fideiussores secundum 
tudinem Romanam 8ie war eine "J~.lIJlaCtJHVH 

für und zur 
Zwangseintreibung. Sie war so wirklich ein römisches j.blüld des 

das man seinem Urbild g1eich-
ihr Execution ihr 

Hoch allenfalls eine 
111 der des Schuldners für 
dass ihn der ohne weitere 
den dürfte. Gerade die Crkunden von d e B I aB i o. welche wir 
oben für die wadiatio secundmn Romanam citierten, ent-
halten iideiuBsorem ponere. end ebenso es 
uns Urkunden, welche überdies ausdrUcklich 
die und ohne eines 
Gerichts zur executiven 

::.\lon. V. ß79 : voluntate coram 
testibus \vadiam et mediatorem 

noris sine atione causam. 

V gl. 1\1 i t t eis im Cap. über Executivverträge. DaE'elbst 

Namentlich Gold schmid tc 
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Diese Urkunde führt uns 
Forum des 

aus 
ein schon üblicher 

war: die 
rlamit auf sie und 

ß) Parat 

Ho r t e n, Personalexecution. Ir. 

Sie führt uns vom 

en. 

12 



178 B. Das Recht im Germanen-Italien. 

Diesem Zvreck dient die Schlussclausel: stipulatione et s13on­
Die vr orte sagen uns: es sei in der rrhat die 

) wie sie zusammen die ver­
ausmachen. Die '-'Vorte bedeuten: der Ver­

ist giltig, weil er in dieser giltig verpflichtenden Form ge­
schlossen worden. Und so ist diese Clausel der Kern 
der ganzen Urkunde, den die Zeugenunterschriften nur als 
schützende Schale Lnd so beruht auch die parate 
Vollstreckbarkeit im Grund auf dieser Clausel. - Sie hat nun 
aber mit der Zeit ihr '-'Vesen gewechselt. 392) 

Bei Marini finden vvir noch vielfach die volle 
lari et et 
tionis et 

Daneben 
ganz ähnlich 

welche ,vol noch 
der Grkunde an-

, das mit immer werden sollte ~ bis es 
ganze mündliche erdrückte: die erkunde 

robo1'e confi1'matam. 
1'ohore confirmare bedeutet also 

eine Dispositionsmkunde allgemein 

angenommen. Vgl. Brunner, a. a. 0., S.63 ; Gneist, Formelle Verträge, 
256 u. 243 fr.; eonhard, Institutionen, S. 400 f.; chariä von 11 

th al, S. 38H fr. Den \Yeg der Entwicklung zu zeigen , versncht die folgende Ausführung. 
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welches vorerst errichtet 
hinterher dienstbar 

und dem dann die bti-

Kraft Der 
weiter. 

Bald finden ,viI' nicht mehr die volle Form vor. An ihre 
Stelle tritt ein bloßes 
dere 

subnexa etc. 
Jlarini 142 aus dem 6. Jhrt. lautet noch: in verbis 

solemni bus aber einfach bereits: Marini 150 
; 195 ; Camera I. 96; Savioli 1. 

XI'. 2; . 24; ~r. 48; 117; Mon. Rav. I. 
301 i Mon. stol'. della 6) 7, 8, 9) 34; 
zahlreieheCrkunden in den H. P. 
So wird die F rkunde alles; die 

clausel sieh. Und so sehen wir im 
den Process sieh vollziehen 1 dessen nur der bekannte 
~atz constatiert: videatur 
etiam actum. Das aber 
urkunden. von deren einer und ihrer 

111usste 
schattenhaften Clausel 

urkunde nicht erst vor Gericht kam, 

die erwähnte 

, 
sondern sofort zu 

angezogenen 

12 
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nos t r 0 ru 111 ho n 0 r U 111 ; Alb. di Fir. 11. 2. 11' 13. 109. 

die 
welche entschieden römischen 

seIhen Tendenz in Urkunden: mit der ':l'endenz einer 
hier auf die 'Vadiation bezieht j mit der 
nicht als etvras außerhalb der Urkunde 

im Text unternommen. Dazu die römische Entwicklung S. 178 ff. 
. Feber die festnca notata die fränkische 

15 r 11 n n er, a. a. S. 632 
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latione inserta, adnexa, iniuncta) welche vielfach vorkommen. 
Dafür wie die 

notarius scribere sic 

1. 135. 
Endlich 

Cod. dip!. Pad. 30 : Et manifestatus sum ego Rorius 

p 
levans et IJlfari notario 

et calamo cum de terra 
scribere Lnd dann "vird alles 

dem J.J'-'L ~'-'HU"'- Ebenso Cod. Cav. 65 
wadia und der 

Ur ku nd e führt uns eine weitere "r as nämlich die Urkunde in ihrem 
in sich selbst 

das wird ihr 
Statt mit der Urkunde die 

stand sein 
kunde: das ent als 
Brauch der festuca notata die 
genauen Aufnahme des 

die am 
Und wie nun die festuca oder die wadia oft 
Erde und dann yon Hand zu Hand Q'P1I'PH".nt 

ist 

das ganze 
äußerlich 

Tunc licentiam abeat in­
troendum et abendum sine ulla sic inter eOß 

So schon Ii' r a n k e n, allerdings auf anderer Grundlage, 242ft'. 
Gegen llie volle Gleichsetzung' von \Vadia und Perg'ament: Brunner, a. 0., 
we;l die Wadia eingelöst werden musste. Allein da die Bürgen überhaupt, 

durch die Scheinfnndiol1 der Sdbstbürgschaft, endlich ganz entfielen, 
musste aueh keine Auslösung erfolgen, welche ja nur im Austausch der durch die 

Wadia yel'pflichteten Person bestand! Darüber oben 8011'. S, aber 

Vg1. Michelsel1, a. a, 0" S, S. 26, Insh, Heu le1', 

Vgl. G rim m, Deutsche Rcchtsalterthümer, 

a. a. 0, S. ~. 20. 
VgL ::\Iichelsen, S. 8 u. S. 2ß. 

ö;)7 ft'.; Mi heIse11, 

II. Römisches Recht mit germanischem Einschlag. 18ß 

cOlrrenit. Et pergamella cum atramentarium de terra 
mihi Ambrosio dedit hac 

subniAsa 

; AffD I1. 332 

Auch wie die Citate zeigen: die Clausel sti-
pU,C""<"cuu,,,, subnixsa. Gerade die Verbindung mit poena il1terposita 401) 

dass keine hat: es ist nur eine 
die der urkunde ihre Kraft 

des 

sich aueh das Ceremoniell nur auf die 

als Ver-

Damit auch dies in der Urkunde selbst WHJl';;;''''HV. 

erfasste und verwandte man einen O-<ßc·r",.,lllTn 

yon der festuca notata in die Urkunde wal' : 
die Unterschrift. Kerbe hatte die festnea 

erst so reeht erkannte die welche die 
durch diese Han\!-

Handrei eh un g'. 

Ein analoger Process vollzog sich bezüglich der Investitm. V p;l. 

88; C T bei 01 d s c h 111 i d t, S. 52H ir.: 

Urkundenlehre, Dazu Brunner, S. Was Brunner über 
diesel' Investitur mitte1st Urkunde sagt (a. a. O. S. 540 f.), mögen die folgenden 
Urkunden belegen: In Beltrani 8 (983) 'werden durch Festucatioll 

gleichgestellt: Per fustem sen et per hUDe videlieet 
(1078) \vird 

zeichnet: dono cedo confero et per presentem cartulam offersionis ilJidem habell-
dum confil'mo, in s cultellum festucam notatam guantionem nasonelll . 

etc, Almlieh Ood, dipl. Pad. 57 (944). Affü I. 333 
gleichwertiger Ersatz der 

Ut al1ul1odo abetis 

hezej dmct 

hec chart, a !lW 

in yobis fact. introire et peroccupare sen ingredere in satis rebus sie u t ta m-

q.u per legitimam et co1'])o1'a1em traditjonem. 
So auch H. M. XIII, 285 und öfter. (V gl. Heu sIe r, I, 88,) 
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Und so konnte die ganze Vi adiation in diese zum Bestalld-

schlichten 
:Mit dem 

wechseln A us-
drUcke ·wie roborationc subnixa nebst einem manu nv,,"'·''"' """,,'vo,,'''' 

suhnixa und vel 
Und mit der stehenden Phrase cartola maneat inconvulsa 

wechselt nun 
noch klarer: "manus 

und 

Rechtsgeschichte der Urkunde, S. 224 ff. 

Vgl. Brunner S. 37, 221 mit zahlreichen Beispielen. Daselbst auch 
das Handauflegen als Ersatz der Unterschrift: S. 39, 36, 220. Dort weitere 

Literatur. Dazu Sie gel in den Sitznngsberichten der Wien er Akademie 1893. 
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pignoris sine appellatione causam. Ebenso Mon. Neap. VI. 
107. Beltrani 18, 19, 20, : Tribui tibi - licentiam 
sine compellere me et meos heredes pignerare per omnia 
causa mea legitima et inlegitima. 
In diesen letzterwähntell Urkunden könnte man vielleicht 

von der contestatio) der Mahnung vor der 
wichtig durch ihre ausdrückliche 

Erwähnung, dass ))ohne Gericht" eine Pfändung stattfinden dürfe, 
wird nun aber die folgende Urkunde, weil sie eine Ausdehnung 
der enthält, die uns vollends zur zweiten Phase 
der überführt: der Wadiation durch der 
Ur ku nd e als \vadia und ihrer gleichfalls paraten Vollstreckbarkeit. 

Die Urkunde nennt nämlich als berechtigt zur Pfandnahme 
Gericht" neben dem eigentlichen Gläubiger auch einen 

Stellvertreter, den er etwa pfänden schickt, einen Stellvertreter. 
wie er für die gerichtliche Rechtsdurchsetzung überhaul)t nicht 
statthaft war 404), hier eben nur für die außergerichtliche, eigen-

durch erlaubt ''lird: einen Stell-
vertreter, der nun aber am Schluss als legitimiert zur Pfändung 

Besitz der carta bezeichnet wird) so die 

129 Et si menime persolveremus omnia 
haveas creditur vel tuis 

vos aut messo vestro sine adisiones iudici 
pegneras meas vel meis lecitas 

.I..I.U.VV.I"I;CN,c, boves, cavallos domitus et indomitus) et si 
pegneras intra curtes nostras de dublo non po-
testatem haveatis sine messo iudici introire in cam­
poras, vites et selvas iuris quas habere ve-

V gl, B r u 11 n er, Zeitsehr. f. vergl. R. 
schmidt's Zeitsehr., XXII, S.518ff. 

, S. 321 ff. und in o 

Darüber B run n er in der Zeitschr. f. Handelsrecht, Bd. XXII, S. 104 ff. 
Einen Zusammenhang zwischen dieser E n t des In hab 
apiers mit executorischer Kraft und dem Verbot gerichtlicher Stell­

ver t re tun g sucht die Ausführung im Text nachzuweisen, und zwar gerade 
durch den Hinweis auf die executorische Kraft der Urkunde, welche eine gericht­
liche Geltendmachung überflüssig macht und also die gewollte Stellvertretung 
nicht an der Klippe des Gerichtes scheitern ließ. 

Ho r te n, l)ersonalexecution. n. 13 
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deol' in vico iuri ubi 
delegere voluael'etes, presens cautio in diae illa in se 
continuaerit; et si pl'esens cautio de 
suprascriptis territoriis per qualecumque ingenio aliaenare 
presumpseremus, non redroavilem nisi tanto quanto tunc 
presens cautio fiaeri , pro extrumento vindi­
tiones in vestra creditori deveniat fa ci end i 
quod volueretes aut cui ad exegendum dederetes. 

pieses Recht zur eigenmächtigen Execution, welches dem 
Stellvertreter des Gläubigers als Präsentanten und Inhaber der 
carta führt uns nun eben zu den Fällen der zweiten Ent­
wicklungsphase, wo die in der Übergabe der carta als ,vadia sich 
vollziehende Wadiation , wie oft betont jedvfedem Präsen-
tanten und Inhaber der carta die Rechte 1 wie 
dem ersten Übernehmer. 'ViI' nun auf die ausdrückliche 
Erwähnung in der letzten Urkunde zu was wir auch ohne 
anderes kaum umhin könnten anzunehmen: dass auch 111 dieser 

die Execution der eine 
da doch hier auch \Va-

dass 
die Execution eine sein muss weil sonst 
an eine Stellvertretung, welche im Gericht eben durchaus uner-
laubt nicht zu denken wäre. Die nähere 
an die welche nebst der 
Urkunde vorzüglich anzuführen sind. Die meisten enthält der 
Codex Cavensis: 

In. 1 

ut supra 

sowie 
schon auf 

ihr Wesen und ihre VV urzel schliessen. Das ad exigendum 
dare" erinnert an die des exemltor 1 wie wir den 
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mediator bei der in einer Urkunde genannt fanden; 
das in manum mittere" erinnert an die 
durch deren Vornahme seitens des 
diesel' eben zum Executionsvollzug legitimiert wird. Erinnern wir 
uns weiter ~ dass der Schuldner die 'Vahl des mediator der 

annehm bare Person auch annehmen muss. 
weil der Schuldner im mediator eine no-

miniert, von der er sich pfänden lassen will, so erscheint der Stell-
vertreter unserer LTrkunden in einem Licht: wir erblicken 
in diesem Executor kraft eben den der 

nicht namentlich vom Schuldner bezeichnet sondern 
dessen in bianco erfolgt: der Schuldner 
erklärt sich mit einem mediator den der 
wählen mag, er delegiert die seinem Gläubiger; 
er will, 'wen der Gläubiger so als 
ob er ihn selbst zu diesem Behufe ernannt hätte. 

Und so erscheint der fragliche Stellvertreter in unsern Er-
kunden als eine neue des mediator neben den älteren 

von der 

im 

die wir bereits haben. Ja indem der 
selbst werden 

Selbst­
nicht 

von der Seite des 

gegen 
zu einem Rechtsstreit 

als vielmehr der mediator sofort zur 
LU>LJ'UIAU>", in der Hand die das ist die Carta, 

dieser Stellvertreter war vielmehr 
einem Verbot Gesetzes 

im 
aufkommen liel3) als die sich die Präsentationspapiere und ihre 

darstellen. -
13* 
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aber endlich die bloße Clausel "stipulatione subnixa" 
anlangt, so lassen sich die Befugnisse, welche auch sie für die 
Execution erst im zweiten Abschnitt Nur so viel 
sei schon hier dass mit der Verblassung der Clausel zur 
bloßen Phrase) welche auch in Briefen und sonst fast sinnlos für 
die einfache Unterschrift ward, auch nothgedrungen 
die exemltorischen Befugnisse verblassen mussten, die doch nur 
und weil sie eben nur für eine gewollte Wadiation bestehen 
sollten. 

Mit der erklärten 111 die 
auch eine Execution sich für welche diese 

wesentlich war eine Executiol1, die sich eben 
d urcha l1S als vVillensexecu tion darstellt. --

406) Hier sei vorläufig auf die Untersuchungen VOll Esmein, Etudes sur 
les contl'ats, p. 2021'., 207f., und von Kohler, Zeitschr. d.Sav.Stift. VIII, 
8. 133, verwiesen: dass die Urkunde "sous scei" eine vollstreckbare Universal­
hypothek erzeugt. Dazu auch H eusler, I, 92. Franken, 255. 
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